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Badiflïillr.
er einfam œaijt,
Kennt bas tjeimlidje £ebett

3m Sdjtpeigen ber Icadjt,
3fyr ftiües lüeben.

lüte bie 5orge nagt,
lüie ber lEotenwurm jimntert,
lüie bas ïïïenfdjenfjerà gagt
llnb bas (Êlenb wimmert.

lüie perborgen rinnt
Hufs Kiffen bie Cljräne,
lüie ben ^lug beginnt
Die nacfytpfyoläne.

lüie bas Haubtier fdjleidjt,
lüie pon ben Pfabcn
Der Sterne reicht

herüber ein ^aben,

llnb tpic nom Sauf
Des einen 511m anbern

bjerab, hinauf
üie Seelen ipanbern. ffl. üitißQ.

(£ine IDactutng an Mc Jrcun&e
ï»e» „(Sefnrrmen".

itlgcmein befielt ber ©taube, baß ©iS,
aud; wenn eS aus einem fdpttitljtgen
26affergcbiet flammt, betutod; burd; ben

grierttngSprogefe rein ift, gutnal e§ ja
aud burd; fein 2lu3febett biefc 3Inital;me 311 be=

[tätigen fdjeint. ü|m großen unb gangen ent=

be^rt bie Sluffaffitiig : baß ber groft baS SBaffer
reinige, aueb niefet ber Begrünbung ; namctttlid;
wirb es entfebieben pon aufgelöften, unorgantfdeit
Beftanbteiten burd; ©efrierett wefentlid befreit.
Slllcin biefe Steinigung ift feittestoegS eine roll=
ftänbige, unb fie ift cS um fo weniger ba, wo
eS fid nut organifierte Beimengungen beS SßafferS,

itamentlid um jene wingigen ©ebilbe ^anbelt,
bie tpir als Batterien 311 be3cid;iten pflegen.

2öie Perbalten fidb, baS ift bie grage, bie
Batterien im ©ife, ober mit atibereti SBorten:
permag bie Äälte bie in gliiffigfeitcn porbanbetten
Blifrp Crganiëmeu 31t töten? ®ie Unter;
fudjungen, bie man über bie ©iitroirfuitg ber
ibälte auf bie Batterien angefteltt bat, fittb beut;
jutage giemïtd^ gaÇlrcit^ geworben. Bon ben

früheren gorfi^erit befdbäftigten fidb ©olemann
unb Biac Sîeitbrid mit biefem ©ebietc, bie 2tu§
3i'tgc aus gleifdb unb ißflangenteilen 100 ©tunbeit
lang einer £ältetemperatur poit 84 ®rab ©et=

fiuS auSfebten. Slnfänglid; erfd;ienen alle 0r;
ganiämen leblos ; als iitbeffcit bie gefrorene Blaffe
itt einen Bautn poit 27 ©rab ©elfiuS Söärme
gebracht würbe, war fd;on nach wenigen ©iuttben
energifd;e Bewegung 31t beobad;ten. ©ingcljcnb
l;at fid; biefen ©iubieit ber Slmerifaner iprubbett
gewibmet, ber Sleinfulturen pon genau befannten
Blifro^OrganiSnten in fterilificrteSSBaffer brad;tc
unb fie nur einer S'älte bis 3U 10 ©rab ©el=

fiuS ausfegte. 2luS ben perfdbiebenen Blifro=
foffenarten mag nur ber gelbe ©iterfoffuS ^er=

porgeljoben werben, ©ie Blifro=Or=
ganiSmen war beim Beginn bcS Berfud;3 un;
3äblig, nadb 10 ©ageti fattben fid; int ©is noch
über 200,000, nadb 28 ©agen noch über 46,000
unb nadb 54 Sagen noch über 34,000 Hotten
por. Sllodb ermutigenber Hingen anbere Beob=
adbtungcn beSfelbett gorfi^erS. ©erfelbe liefe

Hrotonmaffer mit 168 Heimen in einem Hubif=
centimeter gefrieren. Bach 4 Sagen fanb er 80,.
ttad; 74 Sagen 49 Batterien. 3>n ciuer gweiten
fprobe waren ttad; breitägigem grieren pott 1950
Heimen ttod; 242, in einer brüten oon 2691 nach
einem Sage 480, nach 8 Sagen 363 porbanben.

©aS B^affer beS ^ttbfonflitffeS gäbltc 3056
Biifro Organismen im Hubifcentimeter, îtad;
3tpci= be3iebuitg§weife breitägigem griereit waren
ttid;i tttel;r als 156 ttttb 160 Batterien aufgufiubeit.

©ine weitere werioollc Unterfud;ung l;at ber
italienifd;c ©elebrte Borboni Uffreb.ug3i geführt,
ber baS SBaffer unter möglid;ft uatiirlid;en Ber=
bältniffen frieren liefe unb bann baS ©is fed;S
Blottate ^inicrcinanber auf feinett Heimgebalt
prüfte. 2lud; er tonnte eine 2lbnabme ber 5411=

trüben gegen ihre 3abl im SBaffer feftftellen,
3ttglcicb aber fanb er, bafe ber Beftanb bcS ©ifcS
an Heimelt iit ben fpäteren Blonaten nid;t mel;r
3uriicfging, fottbern bafe, ttad;bem bie weniger
wiberfiattbSfäbigen Organismen gerftßrt worbett
waren, ber beträdbtlid;c Beft nid;t mehr 31t oer=
nidbten war. 3a; auö ^cu ©yperimenten §ei;ortbS
gebt fogar baS mit aller Beftimmtl;eit bevuor,

bafe citte nidbt geringe iencr Hcinctt Scbc=

wefett fclbft acht Blonate eine anbatternbc Scmpe=

raturerniebrigitng ohne ©ittbufee ber SebcnS;

fäl;igfeit fcl;r wobt 3U ertragen permag.
Söettn eine berartige Berfdnebenbcit in beut

Berbalten ber eittgeltten Baftericnarten l;errfd;t,
fo tnufe bie grage unt fo mehr intereffieren :

2Bie ftebt eS mit ben befannten franfbeitS;
erregenbeit Batterien? SSerbett fie pemiebtet
über geboren fie 3U bettjenigctt, bie wiberftaubS;
fähiger fiitb? @S fomtnen l;ier befonberS bie

Blil3brattb;, St;pbu§= uttb ©bolcrabacillen in
Betrad;t, ba bei ihnen ein längeres ©aucroer;
mögen im SSaffcr nad;gcwtcfeit ift unb bcS;

l;alb aud bie Dlßglidjfeit porliegt, bafe fie, wenn
fie in baS Söaffer geraten fittb, int ©is gefrieren.
Beim Blilgbranb tnufe man gwifdben 3wei gönnen
uttterfd;eiben : 3tPtfdben bent eigentlichen BI1I3:
branbbacillttS ttttb feiner ©auerfpore, bie be=

fanntlidb wie alle (Sporen bebeutenb lebcttS;

fräftiger ift ttttb baburd; bie ©rl;altung ber 2lrt
in bDbem Blafee befördert. BlilgbranbbaciUett
föntten 3war aud; fd;ott giemlidb ttiebrige Scm=

peratitren ertragen, in piel bebeitiettberem ©rabc
ift bieS aber ber galt bei Blilgbranbfporeit.
grifd; fe^te fporettbaliige Btit3branbfäben eine

©ittttbe lang einer Semperatur pon 100 ©rab
Halte unb eine Biertelftunbe lang einer Hätte
pott III ©rab auS, ol;ne bafe gornt unb SSSacfeS;

tum peräitbert worbett wären.
®ie BMberftanbStraft beS St;pl;tt8bacilIitS

unterfud;te ber fdbon genannte2linerifatteriprubbett.
Sßäbtcnb oor ber ©cfrieruttg in einem Httbif--
ccntimeter SBaffer ungäblige St;pl;ttSbacillett por=
banben gewefett waren, belief fid; il;re in
bem gleid;ett ©tspolumen 11 Sage ttad; ber ©r=

ftarrung bcS SBafferS ttod; auf über eine Blilliou,
27 Sage nachher gäl;lte er über 336,000, ttad;
42 Sagen 89,796, ttad; 69 Sagen 24,276 ttttb
ttad; 103 Sagen ttod; 7348 Bacillen. — ®aS
ift ttad; brei pollen Blonaten eilte aufeerorbeut=
lieb Summe.

ïfiic ficht es ttun mit bent ßf;olerabacttluS?
®ie Berfttd;e über bie SBibcrftanbSfäbigfeit ber

ßl;oIerabacillcn gegen Hätte waren bis itt bie

jüngftc 3c't hinein nicht atl3U gaÇïreic^. 2lu3
ben wenigen Beobadtungen tonnte man erfel;en,
bafe bie ©f;D'cra^ac^en norübergebenb jictttlid
tiefe Sempcratureu 3U überbattcrit pcrmßgeti,
ohne ab3itftcrbett. Blit bent SluSbrud; ber ©l;o(era
itt ©cutfdlattb bähen fid bie Unterfudungen
permebrt, fo bafe je^t ein befferer Ucbcrblicf über
bie SebcttSfäl;tg£eit ber ©bolcrabacillen gegeben

ift. Uffelmann l;at gefnnben, bafe bie ©bolera=
baeiüett bei fo tiefett Semperaturen, wie wir fie
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Nachkstillr.

er einsam wacht,
Nennt das heimliche Leben

Im Schweigen der Nacht,

Ihr stilles weben.

wie die Sorge nagt,
wie der Totenwurm zimmert,
wie das Nlenschenherz zagt
Und das Elend wimmert.

wie verborgen rinnt
Aufs Nissen die Thräne,
wie den Flug beginnt
Die Nachtpholäne.

wie das Raubtier schleicht,

wie von den Pfaden
Der Sterne reicht

Herüber ein Faden,

Und wie vom Lauf
Des einen zum andern

Herab, hinauf
Die Seelen wandern. G. Lingg,

Eine Warnung an die Freunde
des „Gefrorenen".

Allgemein besteht der Glaube, daß Eis,
auch wenn es aus einem schmutzigen
Wassergcbiet stammt, dennoch durch den

Frierungsprozeß rein ist, zumal es ja
auch durch sein Aussehen diese Annahme zu
bestätigen scheint. Im großen und ganzen
entbehrt die Auffassung: daß der Frost das Wasser
reinige, auch nicht der Begründung; namentlich
wird es entschieden von aufgelösten, unorganischen
Bestandteilen durch Gefrieren wesentlich befreit.
Allein diese Reinigung ist keineswegs eine
vollständige, und sie ist es um so weniger da, wo
es sich um organisierte Beimengungen des Wassers,

namentlich um jene winzigen Gebilde handelt,
die wir als Bakterien zu bezeichnen pflegen.

Wie verhalten sich, das ist die Frage, die
Bakterien im Eise, oder mit anderen Worten:
vermag die Kälte die in Flüssigkeiten vorhandenen
Mikro - Organismen zu töten? Die
Untersuchungen, die man über die Einwirkung der
Kälte auf die Bakterien angestellt hat, sind
heutzutage ziemlich zahlreich geworden. Von den

früheren Forschern beschäftigten sich Colemann
und Mac Kendrick mit diesem Gebiete, die Auszüge

aus Fleisch und Pflanzenteilen 100 Stunden
lang einer Kältetemperatur von 81 Grad Celsius

aussetzten. Anfänglich erschienen alle
Organismen leblos ; als indessen die gefrorene Masse
in einen Raum von 27 Grad Celsius Wärme
gebracht wurde, war schon nach wenigen Stunden
energische Bewegung zu beobachten. Eingehend
hat sich diesen Studien der Amerikaner Pruddeu
gewidmet, der Reinkulturen von genau bekannten

Mikro-Organismen in sterilisiertes Wasser brachte
und sie nur einer Kälte bis zu 10 Grad Celsius

aussetzte. Aus den verschiedenen Mikro-
kokkenarten mag nur der gelbe Eiterkokkus
hervorgehoben werden. Die Zahl der Mikro-Or-
ganismen war beim Beginn des Versuchs
unzählig, nach 10 Tagen fanden sich im Eis noch
über 200,000, nach 28 Tagen noch über 10,000
und nach 51 Tagen noch über 31,000 Kokken

vor. Noch ermutigender klingen andere
Beobachtungen desselben Forschers. Derselbe ließ
Krotonwasser mit 168 Keimen in einem Kubik-
centimeter gefrieren. Nach 4 Tagen fand er 80,.
nach 71 Tagen 49 Bakterien. In einer zweiten
Probe waren nach dreitägigem Frieren von 1950
Keimen noch 212, in einer dritten von 2691 nach
einem Tage 480, nach 8 Tagen 363 vorhanden.

Das Wasser des Hudsonflusses zählte 3056
Mikro - Organismen im Kubikcentimeter, nach
zwei- beziehungsweise dreitägigem Frieren waren
nicht mehr als 156 und 160 Bakterien aufzufinden.

Eine weitere wertvolle Untersuchung hat der
italienische Gelehrie Bordoni-Uffreduzzi geführt,
der das Wasser unter möglichst natürlichen
Verhältnissen frieren ließ und dann das Eis sechs

Monate hintereinander auf seinen Kcimgehalt
prüfte. Auch er konnte eine Abnahme der
Mikroben gegen ihre Zahl im Wasser feststellen,
zugleich aber fand er, daß der Bestand des Eises
an Keimen in den späteren Monaten nicht mehr
zurückging, sondern daß, nachdem die weniger
widerstandsfähigen Organismen zerstört worden
waren, der beträchtliche Rest nicht mehr zu
vernichten war. Ja, aus den Experimenten Heyorths
geht sogar das mit aller Bestimmtheit hervor,

daß eine nicht geringe Zahl jener kleinen
Lebewesen selbst acht Monate eine andauernde
Temperaturerniedrigung ohne Einbuße der
Lebensfähigkeit sehr wohl zu ertragen vermag.

Wenn eine derartige Verschiedenheit in dem

Verhalten der einzelnen Bakterienarten herrscht,
so muß die Frage um so mehr interessieren:
Wie steht es mit den bekannten
krankheitserregenden Bakterien? Werden sie vernichtet
oder gehören sie zu denjenigen, die widerstandsfähiger

sind? Es kommen hier besonders die

Milzbrand-, Typhus- und Cholcrabacillen in
Betracht, da bei ihnen ein längeres Daucrver-
mögen im Wasser nachgewiesen ist und
deshalb auch die Möglichkeit vorliegt, daß sie, wenn
sie in das Wasser geraten sind, im Eis gefrieren.
Beim Milzbrand muß man zwischen zwei Formen
unterscheiden: zwischen dem eigentlichen Milz-
brandbacillus und seiner Daucrspore, die

bekanntlich wie alle Sporen bedeutend
lebenskräftiger ist und dadurch die Erhaltung der Art
in hohem Maße befördert. Milzbrandbacillcn
können zwar auch schon ziemlich niedrige
Temperaturen ertragen, in viel bedeutenderem Grade
ist dies aber der Fall bei Milzbrandsporen.
Frisch setzte sporenhaltige Milzbrandfäden eine

Stunde lang einer Temperatur von 100 Grad
Kälte und eine Viertelstunde lang einer Kälte
von 111 Grad aus, ohne daß Form und Wachstum

verändert worden wären.
Die Widerstandskraft des Typhusbacillus

untersuchte der schon genannteAmerikanerPrudden.
Während vor der Gcfrierung in einem
Kubikcentimeter Wasser unzählige Typhusbacillen
vorhanden gewesen waren, belief sich ihre Zahl in
dem gleichen Eisvolumen 11 Tage nach der
Erstarrung des Wassers noch auf über eine Million,
27 Tage nachher zählte er über 336,000, nach
42 Tagen 89,796, nach 69 Tagen 24,276 und
nach 103 Tagen noch 7348 Bacillen. — Das
ist nach drei vollen Monaten eine außerordentlich

hohe Summe
Wie steht es nun mit dem CholerabacilluS?

Die Versuche über die Widerstandsfähigkeit der
Cholcrabacillen gegen Kälte waren bis in die

jüngste Zeit hinein nicht allzu zahlreich. Aus
den wenigen Beobachtungen konnte man ersehen,

daß die Cholcrabacillen vorübergehend ziemlich
tiefe Temperaturen zu überdauern vermögen,
ohne abzusterben. Mit dem AuSbruch der Cholera
in Deutschland haben sich die Untersuchungen
vermehrt, so daß jetzt ein besserer Ueberblick über
die Lebensfähigkeit der Cholcrabacillen gegeben

ist. Uffelmann hat gefunden, daß die Cholcrabacillen

bei so tiefen Temperaturen, wie wir sie
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im vergangenen galjr erlebten, fdjoit ttadj brei
bi§ vier Sagen abgeftorben ivareit, bei weniger
ftrenger Sötte blieben fie bagegcti bis gu fünf
Sagen lebensfähig, gtt einem von iljnt äuge*
ftcllten Berfudje, bei bem ein Suöifcentimeter
125,000 Batterien enthielt unb wobei bie fÇtafche

in gwei SSächten einer Semperatur von faft
10 Grab Sötte ausgefegt war, wnrbcn fämt*
liehe Seime getötet. gn artberen Berfudjeit ver*
gingen brei bis vier Sage, am.Iöngften wahrte
cS bei einem ©rpenm«Uf baS fo eingerichtet
worben war, baß bie gïoftÇen «iit-ihrem ge*
frorenen gtiljalie wäßrenb längerer geit auf
einer Semperatur wenig unter Null gehalten
werben tonnten, atfo unter Berhältniffett, wie
fie fid) etwa im Innern eines größer» ©iSvor*
ratcS vorfinben. "Dabei geigte fid) wieber bie

auch anberweitig beobachtete ©rfdjcinung, baß
nicht ade Batterien gleich wibcrftanbsföt)ig waren,
fonbertt baß bie meifteu bereits nad) gwei bis
brei Sagen abftarben, einige fid) aber einen ober

nod) einige Sage länger hielten.
SSkitu bat)er bie franf[)eitcrregenben Batterien

gietnlidj wiberftanbsfö^ig gu fein fdjeitten, wie eS

aud) bie fNilgbranb* unb SnptjuSfeime beweifeti,
fo madjen bie (Sl)oterabacitten gum Glücf bavon
eine 2luSnaIjme..

Bon ben im ©iS vorgefunbenen SBacitleit

geigte fd)on eine obcrflädjlidje Durdjfidjt, baß
alle bie Slrten auftreten, bie auch bei ber llnter=
fn^utig bcS SBafferS wieberfef)reu, — von bett

belannten d)araftcriftifd)cn ©pccieS fehlt feine

cingige. Die 2Bafferbafterien finb auf ihre traut*
heiterregenbe ©igenfdjaft nur nod) wenig unter*
fud)t. ©3 ift aber ftar, baß, fc größer bie Dîetige
ber im 2öaffcr enthaltenen Seime ift, fich unter
ihnen and) trantljeiterregcnbe Birten tummeln.

2Senbeit wir itnS nun gu bem SunfteiS Deicht

fetten hört man von ben SunfteiSfabrifen bie

Behauptung, baß baS von ihnen hcrgeftellte @iS

vottftönbig frei fei. Das tarnt richtig fein, ift
eS aber Iciber nicht immer, ©igentlid) foil gitr
©isbercitung nur beftitlierteS SBaffer verwenbet
werben, in löirflidffeit wirb aber bagu and) oft
Brunnenwaffer benufet. Da fidh nun im Brunnen*
waffer Batterien in hiureid)ettber gütle vorfinben,
fo ift cS auch natürlich, baß SunfteiS aus Brunnen*
waffer ebenfalls att Seimen feinen Nîangel hat.
©o l)at Saufet in Berliner SunfteiS bis gu
1000 Bacillen unb £et)roth verfchiebenttid) 528,
960, 1328 unb 1610 Seime in einem Subit*
centimeter feftfteCten fünucn.

2lnberS ift eS, wenn beftitlierteS SGBaffer gu
©is umgewanbelt worben ift. DiefeS fogenannte
SriftgllciS hat fich in ber Sl)at als gietnlid) ober

gang gefutib bewährt. Die gaörifation bcSfclbeit
ift bie, baß SGBaffer gum Berbampfen gebracht,
in ben Sonbcnfatoren gefammelt unb ohne weiteres
in bie Sül)lvorrid)tungcn geleitet wirb, wo eS in
gefrorenen guftanb übergeht. Sie erforberlidje
Sälteincnge wirb burd) Berbunftung von fompri*
miertem Slmmoniaf geliefert, ber burd) ©Ijlor*
calcium geleitet bie Süljlfdjiffe umgibt, ©elbft
in foId)cm @iS, gu bem nur neun Zehntel beftil*
licrteS 2ßaffcr unb ein gefjntel Brunnenwaffer
verwenbet waren, würben l)öchfteuS gwölf Seime

für ben Subifcentimeter nadjgewiefen. ©in gutes,
äußeres Senngeichen bafttr, baß beftitlierteS
SGBaffer benutzt werben, ift baS flare, burd)fid)tige
2luSfel)eii ber ©iSpIatten; initd)igcS, getrübtes,
mit vielen SuftbläSdjen verfef)eticS ©iS läßt ben

Berbad)t rege werben, baß eS fid) nur um ge*

froreueS Brunnenwaffer Ijanbelt.
Der Berbrattdj au ©iS wirb täglich flfößer,

unb er ift bod) jefct fd)on red)t bebeutenb. Die
gewonnenen Unterfud)ungScrgcbniffe veranlaffeit
aber gu ber Nîaljnung, mit bem ©iS fo vorfidjtig
als möglich umgugeheii Natürliches ©iS füllte
nie mit Nahrungsmitteln bireft in Berührung
gebracht werben. Nie füllte gleifdj, Getnüfe,
Butter u. f. w. unmittelbar auf bas ©is gelegt
werben. gum Genuß aber in erfrifdjenben Speifeit
unb tühlcnbcu Geträufelt barf nur wirtlich feint*

freies SunfteiS aitS beftilliertem SBaffer bcituÇt
werben.*) Nußerbcm würbe cS fich eiiipfcf)lcit,

*) 2tnt ficherfiett geht bie .jpaugfrau, menu fie mit
einer tteiuen ©efriertnafcl)ine (gum Breite von [yr. Ii

erhältlich bei ©djirmer, glafdpter, in et. ©allen) uer*
mitteilt abgefodjtcm ober in ber Npothefe beftilliertem
©affer bag nötige ©ig fiel) fclbft fabrigiert.

baß bie SGBaffergebiete, aus benen ©iS geerntet
wirb, vorher einer hOßisinifchcn Untersuchung
unterworfen unb baß auch ber Inhalt ber ©iS*

wagen von geit gu geit auf feine Neiuheit von
Stmts wegen geprüft wirb, ©iit feber von uns
würbe fich fdjeuen, aud) nur ben tleinften ©chtucf
SBaffer aus einem verunreinigten gluß ober
Deidj gu trinten, beim ©iS tragen wir, beftod)en
burd) baS anfdjeittenb reine Sleußcre, oft nicht
baS geringfte Bebenfen, unb bod) ift ©iS nichts
anbereS, als gefrorenes 2Saffer.

©in inlmflantE» unb jciluemäfjes

(Schluß.)

^eaiitte ÜNartti: „Niit bem ©port ift eS," wie mit ber gegenwärtigen Ntobe ber eng*
anliegenbeti Sieiber ; einigen ficht cS fehr
gut, eingewicfelt gu fein, weit fie eben*

mäßig gewadffen finb. 2öie viel lödherlidje, ab*
fcheuliche Gestalten aber ficht man bafiir!

3d) glaube, baß viele grauen ruhig rab*
fahren unb Slutomobil lenfen fönnen, ohne mäiiii*
lid) gu werben; fie finb aber in ber UNinber*
gaht, unb bie ÜNehrgaljl ber Surgrödigen unb ber
mit ben ©fjauffeurfäppdjett befleibeteu äfft bie
männlicheil SWüren gur großen Unterhaltung bes

Bublifuttts nad). gd) beute nidht, baß bie grauen
bie phpfifdhen Hebungen als 21blen!ung von ben
gefelifchaftlidjeit Ntühen betrad)ten; ich termute
vielmehr, baß in biefer gegenwärtigen, fieber*
haften ©udjt nad) großen Bewegungen eine bc=

fonbere 2trt bes „©uobiSmuS" liegt, fid) in eigenen
©portaiijügen gu geigen: ein gewiffer ©tolg,
„fräftig" gu fein, eine „panurgifdje" Seibcnfdjaft
fdjticßlidj für bie neuen gortbeweguugSarten.
SBaS gtjrc icfgc Sraft betrifft, fanu ich @ie ver*
fichent, baß bie grauen cS nicht nötig haben,
ihre Saltbliitigfeit unb ihre Dapferîeit gu geigen,
©ie finb alte tapfer vor bem Seiben unb beut
Dob grageu ©ie nur bie ©l)irurgeti !...."

Slud) Nîap Norbau ift ber 2(ufid)t, baß für
bie grau bie Sofiümfrage bie fpauptfadje fei.
Unb baß fie burd) ihre „Seiftungen" gefallen
wolle. Söeitn cS auch eine neue gorm ber So*
fettcrie fei, eine Soletterie fei eS immerhin. ,,gdj
habe immer gebadü, baß ®iana, wenn fie ein
hübfdfeS ^agbfoftüm getragen hätte, glücftich ge*
wefen wäre, fid) von Stftäon bewunberti gu laffeit.
SGBentt fie il)u aber töten ließ, fo gefdiah eS, weil
er ungart genug gewefen war, fie aiigufeheit, be*

vor bie ©dfneiberin gefommeu war. ®aS Slbeti*
teuer ber Sßenthefiteia beweift, glaube ich, fie
felbft eine friegerifdfe 21magone SBeib bleibt....
unb wenn fte vor Siebe vergehen müßte."

Bertha v. ©uttner fchreibt: „©ie grau, bie
fid) bent ©porte wibmet, ift gewiß nidjt mel)r
biefelbe, wie bie, bie fich üo 11 ihm fernhält. Nîait
barf aber nicht ben Stppuo mit ber SpecieS ver*
wechfeln. SllleS entwicfelt fich; habet acht, 3eit=
genoffen, baß fid) ©uer 3^eat entwicflc. Unb
glaubet nicht, baß ber 5£ppuS ber grau, bie @ud)
aus Uebergeugung ober auS Gewohnheit gefällt,
bie „grau" im allgemeinen ift, unb baß jebe

grau, bie in ihr Seben einen neuen 3U9 c'n=
leiten will, eS fo tf)im muß, baß fie baS „SBeib
©urer träume" bleibt. 20erb et befcheibeuer in
©uren träumen, meine Herren ©er ©port ift
©efuubheit. ©r ift alfo ein ©lenient beS GtücfeS

für baS Djrôfibuitm unb für bie Naffe. ©o
fotteii beim Neiten, ©djmimmen, Nabfaf)ren unb
Gpmnaftif fortab einen SLeil ber Ntäbchenergiehung
bilbeti. Nur bie 3agb möchte id) auS allen ©port*
arten auSgefd)toffeii wiffeu ; benn wenn id) baS

billige, waS bie SJiuSfcln ftärft, fo verwerfe id)
baS, waS baS §erg verhärtet...."

Nun hören wir bie SBeltbame, bie .vicrgogiit*
2Bitwc von UgèS : „Gewiß, mein fperr, alle ©port*
arten finb l)t)günnifd), fo lange fie nicht bis gur
Uebermübuiig gepflogen werben, gd) glaube gang
wie ©ie, baß biefeS Genre nicht einfad) bie golge
einer ÜNobc ober eincS ,©£)ic' ift, foubern eine

golge ber neuen ©itten.. 2llIeS änbert fich-

®ie Reiten ber ©haifclongucbämcheti, bie feine

grauen, fonbern NippeSgegetiftänbe finb, finb
vorüber, gd) fpreche nid)t von ber ©ourtifane
(vulgo ©ocotte), für bie id) immer bie tieffte
Berad)tung empfaitb. gd) bin graueured)tleriii,
aber id) glaube weuigftenS int guten ©imte.

®entt ba bie grau bie fpütcriit beS häuslichen
§erbcS ift, fo wirb bie gamilie befto mehr gc=
hoben, je mehr mau bie grau erhebt. ®arum
fürchte id) nidht, wenn eine Nîutter, eine Gattin
ober eine îodjter mehr ober weniger bie fport*
liehen Hebungen ilgreS ©ol)itcS, Gatten, BritberS
ober BaterS mitmacht, gut Gegenteil. Glauben
©ie, baß eine grau, bie allen Gefahren gu trogen
verficht, einen ©oljit haben faun, ber bie gurd)t
feit nt?"

©utile gola macht ben ©dhluß in biefer ©n=

quete. 2lud) er rechnet gum f(einen ïcil mit beut
©nobiSmuS unb ber ©itelfeit bei 2luSitbuitg ber
moberiten ©ports burd) bie grauen. Hub aud)
er ift ein greunb beS grauenfports, wenn er
fid) iit mäßigen Grengeit bewegt unb nicht über*
trieben wirb. 5Denn er rechnet auf ben ©port,
bamit baS junge Ntäbd)eu von heute Bertraucn
iit fich felbft gewinnt, bamit fid) ihre gnbivibitali*
tät ausprägt. ®ie Sauterabfchaft, bie fid) bei

SluSübung bcS ©portes gwifdhen jungen Ntännerit
unb 2Näbd)en bilbet, förbert nur bie ©d)Iicßung
ber ©heil. 21ud) über baS ©portfoftüm gibt er
feine Nteiuung ab. ©r fiitbet cS nid)t fo im*
gragiöS, als man il)tn ben Nuf gemacht. ©S ift
vor allem bequem unb was feine ©djônljcit be*

trifft, fo liüiffc man auf eine glüdlid)e Ntobc
warten. 2lnd) ber gurd)t fteuert er, baß bie
grauen fid) fo fehr ber Ntännlid)feit nähern
werben, baß bie Niäitner fd)ließ(id) vor ihnen
ben Nefpeft verlieren, bie „frangöfifchc Galan*
terie" vergeffeit. „Beruhigen ©ie fid)," fo fdjlicßt
er, „wenn man auch bie übliche §öflid)feit bc*
wahren muß, fo ift cS bod) nicht nötig, bie grau
als eine Gottheit gu betrachten, ber man fid) nur
mit furdjtfametn Nefpeft nähert. ©el)et immer
im Seben bie 2Birïlidhfeit ititb nicht ben ïraitm,
wenn gl)r nicht unglücflidj fein wollt. ®icfe
gamiliarität, bie ©ud) beim ©portSiuanit un*
angenehm berührt, ift ein SluSbritcf ber Sühn*
heit, ititb bie Siit)itt)cit gefällt bot grauen mehr,
als bie ©d)üd)tertihcit, eutfpränge biefc and) bem

gbealiSinuS."

in.
"jHontantifcß.

(Soctfclsutig.)
ivetinc feufgte. „2lber ®it warft bod) uor ber

§od)geit fo anberS, fo gang atiberS."
„Bnberg? ®it meinft raoht," fagte er

^ ladjeub, „fo ein Mfidjen rührfeliger unb fentt*
mentaler, roie ®u e§ gern Ijätteft. Qa, mein

©djat3, ba§ roar gang nett für eine ©eile; aber immer
tarnt id) bod) nidjt gu ©einen güfsen liegen unb ®id)
anfchmad)ten. Qd) habe jetjt anbereS gu thun, beim
roäbrenb ber B.autgeü unb über bie §od)geit habe id)
mehr geit, all für bag ©efdjäft gut mar, bei unb mit
®ir vertröbclt. ®och weißt ®u, ein ©runb mehr ift
aud) nod) babei gewefen," meinte er nad)bciiftid),
„®u felbft warft eben aud) aitberS uor ber §od)geit,
ftetS fo luftig unb nett, baß man fdjon ein bißdieit
bie geit beim fiiebegtänbeln nergeffen tonnte, ©arum
tannft wenigfteng ®u nidjt fein wie früher? ®u
haft ja alle geit gum oergniigt unb luftig fein.
Somm, mach nidjt fo ein jämmerlich ©efidjt, tadje mid)
wieber au, bann wollen wir aud) wieber fein wie gmei
Brautleute." Unb gutmütig, wie er war, fucfjte er fein
brauchen ein bißdjen aufguridjten unb gu tröften.

„®u uerftehft mid) eben nicht, tannft mich nie uer*
flehen," jammerte ©ueline, gab fid) bann aber 2Jiül)c,
burd) ihre ©hränen hiuburd) gu tädjetn. Unb fo würbe
wieber eine 2lrt ^rieben gwifdjen ben beiben gefdjloffen.

SlUmählid) gewöhnten fie fid) mehr ober weniger
aueinauber, wie e§ in jeber ®he gu gehen pflegt.
2lehnlid)e flehte ©ceiten, wie bie angeführte, tarnen
freilich immer wieber uor, ba (Soeliite ihrem Bîaune
uorwarf, er uerfteße fte nid)t, unb er ißr erwiberte, fie
uerfteße ißn ebenfo wenig. ®od) lebten bie gtuci babei
mit* ober nebeneinanber weiter, [für ©ueline tant battit
eine geit, ba fie, mit iljrett ©ebattfen uott ber ©egeit*
wart abgeteuft, mehr itt ber gufunft mit beut uott ißr
erwarteten Sinblein lebte. ®ag tant ihrem Biatttt gu
gute, ©ie ließ baë fortwähreube Bemängeln unb Be*
trittein feiner tßerfönlidjteit fein ititb malte fid) bafiir
atlerhanb fdjötte Bitber uott ißrent bereinftigen ©oßu
uor. ©entt ber ©alte nun einmal teilt gbeal nad)
ißrem ©imte fein tonnte, fo mußte e§ einmal ihr @obn
fein, unb feßott faß fie itt ißrett ©räumen eine junge
Ôetbengeftalt etitporfteigeit, allen aubertt uoratt, überall
auf beut erften Bült), bewuitbcrt, geeßrt unb gefeiert,
feinen 2lbglaitg battit natiirtid) aud) auf fie, bie SDlutter,
werfettb.
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im vergangenen Jahr erlebten, schon nach drei
bis vier Tagen abgestorben waren, bei weniger
strenger Kälte blieben sie dagegen bis zu fünf
Tagen lebensfähig. In einem von ihm
angestellten Versuche, bei dem ein Kubikcentimeter
125,000 Bakterien enthielt und wobei die Flasche
in zwei Nächten einer Temperatur von fast
10 Grad Kälte ausgesetzt war, wurden sämtliche

Keime getötet. In anderen Versuchen
vergingen drei bis vier Tage, am. längsten währte
es bei einem Erperime-ut, das so eingerichtet
worden war, daß die Flaschen mit ihrem
gefrorenen Inhalte während längerer Zeit ans
einer Temperatur wenig unter Null gehalten
werden konnten, also unter Verhältnissen, wie
sie sich etwa im Innern eines größer» EiSvor-
rates vorfinden. Dabei zeigte sich wieder die
auch anderweitig beobachtete Erscheinung, daß
nicht alle Bakterien gleich widerstandsfähig waren,
sondern daß die meisten bereits nach zwei bis
drei Tagen abstarben, einige sich aber einen oder
noch einige Tage länger hielten.

Wenn daher die krankheiterregenden Bakterien
ziemlich widerstandsfähig zu sein scheinen, wie es

auch die Milzbrand- und Typhuskeime beweisen,
so machen die Cholerabaeillen zum Glück davon
eine Ausnahme.

Von den im Eis vorgefundenen Bacillen
zeigte schon eine oberflächliche Durchsicht, daß
alle die Arten auftreten, die auch bei der
Untersuchung des Wassers wiederkehren, — von den

bekannten charakteristischen Species fehlt keine

einzige. Die Wasserbakterien sind auf ihre krank-

heilerregende Eigenschaft nur noch wenig untersucht.

Es ist aber klar, daß, je größer die Menge
der im Wasser enthaltenen Keime ist, sich unter
ihnen auch krankheiterregende Arten tummeln.

Wenden wir uns nun zu dem Kunsteis Nicht
selten hört man von den Kunsteisfabrikcn die

Behauptung, daß das von ihnen hergestellte Eis
vollständig frei sei. Das kann richtig sein, ist
es aber leider nicht immer. Eigentlich soll zur
Eisbereitung nur destilliertes Wasser verwendet
werden, in Wirklichkeit wird aber dazu auch oft
Brunnenwasser benutzt. Da sich nun im Brunnenwasser

Bakterien in hinreichender Fülle vorfinden,
so ist es auch natürlich, daß Kunsteis aus Brunnenwasser

ebenfalls an Keimen keinen Mangel hat.
So hat Fränkel in Berliner Kunsteis bis zu
1000 Bacillen und Heyroth verschiedentlich ->28,

900, 1328 und 1010 Keime in einem
Kubikcentimeter feststellen können.

Anders ist es, wenn destilliertes Wasser zu
Eis umgewandelt worden ist. Dieses sogenannte

Kristglleis hat sich in der That als ziemlich oder

ganz gesund bewährt. Die Fabrikation desselben

ist die, daß Wasser zum Verdampfen gebracht,
in den Kondensatoren gesammelt und ohne weiteres
in die Kühlvorrichtungen geleitet wird, wo es in
gefrorenen Znstand übergeht. Die erforderliche
Kältemcnge wird durch Verdunstung von
komprimiertem Ammoniak geliefert, der durch
Chlorcalcium geleitet die Kühlschiffe umgibt. Selbst
in solchem Eis, zu dem nur neun Zehntel
destilliertes Wasser und ein Zehntel Brunnenwasser
verwendet waren, wurden höchstens zwölf Keime

für den Kubikcentimeter nachgewiesen. Ein gutes,
äußeres Kennzeichen dafür, daß destilliertes
Wasser benutzt worden, ist das klare, durchsichtige
Aussehen der Eisplatten; milchiges, getrübtes,
mit vielen Lnflbläschen versehenes Eis läßt den

Verdacht rege werden, daß es sich nur um
gefrorenes Brunnenwasser handelt.

Der Verbrauch an Eis wird täglich größer,
und er ist doch jetzt schon recht bedeutend. Die
gewonnenen Nntersnchungscrgcbnisse veranlassen
aber zu der Mahnung, mit dem Eis so vorsichtig
als möglich umzugehen Natürliches Eis sollte
nie mit Nahrungsmitteln direkt in Berührung
gebracht werden.' Nie sollte Fleisch, Gemüse,

Butter n. s. w. unmittelbar auf das Eis gelegt
werden. Zum Genuß aber in erfrischenden Speisen
und kühlenden Getränken darf nur wirklich
keimfreies Kunsteis aus destilliertem Wasser benutzt
werden." l Außerdem würde es sich empfehlen,

0 Am sichersten geht die Hansfrau, wenn sie mit
einer kleinen Gefriermaschine »zum Preise na» sir. !»

erhältlich hei Schirmen, Flaschner, in --t. Gallen»
vermittelst abgekochtem oder in der 'Apotheke destilliertem
Wasser das nötige Eis sich selbst fabriziert.

daß die Wassergebiete, aus denen Eis geerntet
wird, vorher einer hygieinischen Untersuchung
unterworfen und daß auch der Inhalt der
Eiswagen von Zeit zu Zeit auf seiue Reinheit von
Amts wegen geprüft wird. Ein jeder von uns
würde sich scheuen, auch nur deu kleinsten Schluck
Wasser aus einem verunreinigten Fluß oder
Teich zu trinken, beim Eis tragen wir, bestochen
durch das anscheinend reine Aeußere, oft nicht
das geringste Bedenken, und doch ist Eis nichts
anderes, als gefrorenes Wasser.

Ein interessantes und zeitgemäfzes
Thema.
(Schluß.)

^eanne Marni: „Mit dem Sport ist es," wie mit der gegenwärtigen Mode der
enganliegenden Kleider ; einigen steht eS sehr

gut, eingewickelt zu sein, weil sie
ebenmäßig gewachsen sind. Wie viel lächerliche,
abscheuliche Gestalten aber sieht man dafür!

Ich glaube, daß viele Frauen ruhig
radfahren und Automobil lenken können, ohne männlich

zu werden; sie sind aber in der Minderzahl,

und die Mehrzahl der Kurzröckigen und der
mit den Chanffeurkäppchen bekleideten äfft die
männlichen Allüren zur großen Unterhaltung des

Publikums nach. Ich denke nicht, daß die Frauen
die physischen Uebungen als Ablenkung von den
gesellschaftlichen Mühen betrachten; ich vermute
vielmehr, daß in dieser gegenwärtigen, fieberhaften

Sucht nach großen Bewegungen eine
besondere Art des „Snobismus" liegt, sich in eigenen
Sportanzügen zu zeigen: ein gewisser Stolz,
„kräftig" zu seiu, eine „panurgische" Leidenschaft
schließlich für die neuen Fortbewegungsarten.
Was Ihre letzte Kraft betrifft, kann ich Sie
versichern, daß die Frauen es nicht nötig haben,
ihre Kaltblütigkeit und ihre Tapferkeit zu zeigen.
Sie sind alle tapfer vor dem Leiden und dem

Tod.... Fragen Sie nur die Chirurgen!...."
Auch Max Nordau ist der Ansicht, daß für

die Frau die Kostümfrage die Hauptsache sei.
Und daß sie durch ihre „Leistungen" gefallen
wolle. Wenn es auch eine neue Form der
Koketterie sei, eine Koketterie sei es immerhin. „Ich
habe immer gedacht, daß Diana, wenn sie ein
hübsches Jagdkostüm getragen hätte, glücklich
gewesen wäre, sich von Aktäon bewundern zu lassen.
Wenn sie ihn aber töten ließ, so geschah es, weil
er unzart genug gewesen war, sie anzusehen,
bevor die Schneiderin gekommen war. Das Abenteuer

der Penthesileia beweist, glaube ich, wie
selbst eine kriegerische Amazone Weib bleibt....
und wenn sie vor Liebe vergehen müßte."

Bertha v. Suttner schreibt: „Die Frau, die
sich dem Sporte widmet, ist gewiß nicht mehr
dieselbe, wie die, die sich von ihm fernhält. Man
darf aber nicht den Typus mit der Species
verwechseln. Alles entwickelt sich; habet acht,
Zeitgenossen, daß sich Euer Ideal entwickle. Und
glaubet nicht, daß der Typus der Frau, die Euch
aus Neberzeugung oder aus Gewohnheit gefällt,
die „Frau" im allgemeinen ist, und daß jede
Frau, die in ihr Leben einen neuen Zug
einleiten will, es so thun muß, daß sie das „Weib
Eurer Träume" bleibt. Werdet bescheidener in
Euren Träumen, meine Herren! Der Sport ist
Gesundheit. Er ist also ein Element des Glückes

für das Individuum und für die Rasse. So
sollen denn Reiten, Schwimmen, Radfahren und
Gymnastik fortab einen Teil der Mädchenerziehung
bilden. Nur die Jagd möchte ich aus allen Sportarten

ausgeschlossen wissen; denn wenn ich das
billige, waS die Muskeln stärkt, so verwerfe ich

das, was das Herz verhärtet...."
Nun hören wir die Weltdame, die Herzogin-

Witwe von Uzss: „Gewiß, mein Herr, alle Sportarten

sind hygieinisch, so lange sie nicht bis zur
Uebermüdung gepflogen werden. Ich glaube ganz
wie Sie, daß dieses Genre nicht einfach die Folge
einer Mode oder eines ,Chick ist, sondern eine

Folge der neuen Sitten.. Alles ändert sich.

Die Zeiten der Chaiselonguedämchen, die keine

Frauen, sondern Nippesgegenstände sind, sind
vorüber. Ich spreche nicht von der Courtisane
svnlpw Cocotte), für die ich immer die tiefste
Verachtung empfand. Ich bin Frauenrechtlerin,
aber ich glaube wenigstens im guten Sinne.

Denn da die Frau die Hütern? des häuslichen
Herdes ist, so wird die Familie desto mehr
gehoben, je mehr man die Frau erheb?. Darum
fürchte ich nicht, wenn eine Mutter, eine Gallin
oder eine Tochter mehr oder weniger die sportlichen

Uebungen ihres Sohnes, Gatten, Bruders
oder Vaters mitmacht. Im Gegenteil. Glauben
Sie, daß eine Frau, die allen Gefahren zu trotzen
versteht, einen Sohn haben kann, der die Furcht
kennt?"

Emile Zola macht den Schluß in dieser
Enquete. Auch er rechnet zum kleinen Teil mit dem

Snobismus und der Eitelkeit bei Ausübung der
modernen SportS durch die Frauen. Und auch
er ist ein Freund des Frauenspvrts, wenn er
sich in mäßigen Grenzen bewegt und nicht
übertrieben wird. Denn er rechnet auf den Sport,
damit das junge Mädchen von heute Vertrauen
in sich selbst gewinnt, damit sich ihre Individualität

ausprägt. Die Kameradschaft, die sich bei

Ausübung des Sportes zwischen jungen Männern
und Mädchen bildet, fördert nur die Schließung
der Ehen. Auch über das Sportkostüm gibt er
seine Meinung ab. Er findet es nicht so

ungraziös, als man ihm den Ruf gemacht. Es ist
vor allein bequem und was seine Schönheit
betrifft, so müsse man auf eine glückliche Mode
warten. Auch der Furcht steuert er, daß die
Frauen sich so sehr der Männlichkeit nähern
werden, daß die Männer schließlich vor ihnen
deu Respekt verlieren, die „französische Galanterie"

vergessen. „Beruhigen Sie sich," so schließt
er, „wenn man auch die übliche Höflichkeit
bewahren muß, so ist es doch uicht nötig, die Frau
als eine Gottheit zu betrachten, der man sich nur
mit furchtsamem Respekt nähert. Sehet immer
im Leben die Wirklichkeit und nicht den Traum,
wenn Ihr nicht unglücklich sein wollt. Diese
Familiarität, die Euch beim Sporlsmann
unangenehm berührt, ist ein Ausdruck der Kühnheit,

und die Kühnheit gefällt den Frauen mehr,
als die Schüchternheit, entspränge diese auch dem

Idealismus."

Ehegeschichten.
in.

Womantisch.

(Fortsctjungy
veline seufzte. „Aber Du warst doch vor der

Hochzeit so anVers, so ganz anders."
„Anders? Du meinst wohl," sagte er

^ lachend, „so ein bißchen rührseliger und senti¬
mentaler, wie Du es gern hättest. Ja, mein

Schatz, das war ganz nett für eine Weile; aber immer
kann ich doch nicht zu Deinen Füßen liegen und Dich
anschmachten. Ich habe jetzt anderes zu thun, denn
während der B.autzeit und über die Hochzeit habe ich
mehr Zeit, als für das Geschäft gut war, bei und mit
Dir vertrödelt. Doch weißt Du, ein Grund mehr ist
auch noch dabei gewesen," meinte er nachdenklich,
„Du selbst warst eben auch anders vor der Hochzeit,
stets so lustig und nett, daß man schon ein bißchen
die Zeit beim Liebeständeln vergessen konnte. Warum
kannst wenigstens Du nicht sein wie früher? Du
hast ja alle Zeit zum vergnügt und lustig sein.
Komm, mach nicht so ein jämmerlich Gesicht, lache mich
wieder an, dann wollen wir auch wieder sei» wie zwei
Brautleute." Und gutmütig, wie er war, suchte er sein
Franche» ein bißchen aufzurichten und zu trösten.

„Du verstehst mich eben nicht, kannst mich nie
verstehen," jammerte Eveline, gab sich dann aber Mühe,
durch ihre Thränen hindurch zu lächeln. Und so wurde
wieder eine Art Frieden zwischen den beiden geschlossen.

'Allmählich gewöhnten sie sich mehr oder weniger
aneinander, wie es in jeder Ehe zu gehen pflegt.
Aehnliche kleine Scenen, wie die angeführte, kamen
freilich immer wieder vor, da Eveline ihrem Manne
vorwarf, er verstehe sie nicht, und er ihr erwiderte, sie

verstehe ihn ebenso wenig. Doch lebten die Zwei dabei
mit- oder nebeneinander weiter. Für Eveline kam dann
eine Zeit, da sie, mit ihren Gedanken von der Gegenwart

abgelenkt, mehr in der Zukunft mit dem von ihr
erwarteten Kindlein lebte. Das kam ihrem Mann zu
gute. Sie ließ das fortwährende Bemängeln und
Bekritteln seiner Persönlichkeit sein und malte sich dafür
allerhand schöne Bilder von ihrem dereinstigen Sohn
vor. Wenn der Gatte nun einmal kein Ideal nach
ihrem Sinne sein konnte, so mußte es einmal ihr Sohn
sein, und schon sah sie in ihren Träumen eine junge
Heldengestalt emporsteigen, allen andern voran, überall
auf dem ersten Platz, bewundert, geehrt und gefeiert,
seinen Abglanz dann natürlich auch auf sie, die Mutter,
werfend.
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®er Keine fielb crfcfeieu 3U gegebener 3eit Qllf
biefer SJelt, lutb um ibm feine .Sjelbenlanfbabn oon
2lnfang an ooytyeicfettcn, nannte ifen feine üJlutter
Soiaub. ®er junge Sater tacfete jmar über biefen oer»

rüdteit Stamen, aber in feinem erften Vaterglüd liefe

er bie SJiutter getoäferen. Stur meinte er, für ifen mürbe
ber Sttuge ftetS nur ein Dloüi fein, fein Solattb, mie

er and) feiner grau, 311 iferent geheimen Verbruffe, nie
ben nullen Stamen ©oeline gab, fonbent fie fur^meg
Sindjen nannte. „©tionS Höheres, feineres fann er
eben nie oerftefeen," fcnfjte bie arme ©oeline gelegen!
lid) in fid) fjinein: ,,©r ift unb bleibt ein Klog."

Unb ein Klog blieb er. SkiS in ©oelinenS Augen
baS Sdjliinmfte babei mar, er moUte e§ gar niefet 311^

geben, bafe er einer mar, ot>er er fanb uid)tS ArgeS
baratt. ©r gefiel fid) nun einmal in feiner Hogigen
2lrt. ®ie erften Safere nad) ber ©eburt beS KiitbeS

gingen leiblich feeruitt. ®ie junge SOtuttcr mar be»

fcfeäfligt mit beS KiitbeS Pflege unb nur allem mit feiner
aiuiftnttung nnb feiner Toilette, für meldje ifer fein
©tief) 311 uiel mar. jjfjr Sub foüte nidjt nur ber fcfeöitfte

an unb für fid), fonbern and) ber fdjbnftgefleibete fein.
2lber al§ ber Kleine anfing, auf eigenen güfeen 31t

ftefjen unb fid) 001t ber SJtutter 9îod3ipfel emanjipierte,
nm felbftänbig feine Unterhaltung 31t fitdjen, ba faut
mieber mit ben roeniger ausgefüllten Sagen and) ber

alte SDtifemut, bas ©efüfel be§ llitbefriebigt- unb llit»
glüeflidjfeinS über ©oeline. Sie griff mie früher, menu

fie allein mar, nad) Seftiirc aller Art, um fed) bie ßeit
311 vertreiben. Unb mehr unb mehr geriet fie in baS

alte Sefefiebcr hinein. Slatürlid) mar eS aud) bieSmal
mieber fein ernfter ober betehrenber Sefeftoff, ben fie

fuefete, fonbern geioöbttlicfee UnterhaltungSleftüre, bie

oieüeidjt nod) einen ©rab roeniger ltnfcfetilbig mar al§
biejenige, bie fie al§ juugeS Släbcfeeit genoffen hatte.
Valb ftanb fie mieber gattj unter bem ©influfe biefer
Seftiire, benn immer nod) mar fie fehr jung, feljr un»

reif, non äitfecreu ©inbrüefen leidjt beeiuflufet, leidjt
hingeriffen. 3n ben fünf ober fecfeS fahren iferer ©l)e

hatte fie roenig gelernt, benn fie hatte and) roenig ge=

fäntpft unb im ©ruitbc roenig gelitten, trog all iferer
anfänglichen Eferänengüffe. Sie hatte fo bafeingelebt,
gelegentlid) gefeuf3t unb gejammert, aber babei fid)

vom SlUtagsieben roeitcr tragen laffen, ofene bafe fie

grofeeti ©türmen hätte begegnen muffen unb ohne bafe

materielle Sorgen fie gebriieft hatten. Sfer SJtann ar<

beitete für fee. ®a3 fanb fee in ber Drbnung. @r

verlangte roeber oiel oon ifer, nod) fümmerte er fid)
fefer um fie. ©r fprad) ihr nie oon feinen beruflichen
Angelegenheiten ober etroa oon öffentlidjen Singen,
bie ihn beschäftigten. ©0 mar ifer ©eift unthätig unb

ihre Vilbuug faft gaiy auf bem fünfte flehen geblie=

ben, auf ben bie Sdjule fie geführt hatte. Unb bod)

hätte e§ bei ihr niefet an Kräften gefehlt, bie nad)

83etf)ätigung unb 2luSbilbung oerlangten. ©§ mangelte
aber eine Scitung, eine ©etegenfecit ober ein ®rttd beS

SdfedfalS, um auS bent bradjliegeitben Süaierial etrcaS

51t madjen, 3U bilbeit unb aud) etroaS bei nugbringenber
Efeätigfeit 311 ernten. Statt beffett arbeitete bie burd)
bie ungefunbe, romantifdje Seitüre erfeigte feihantafie
ber jittigett grau roeiter unb medte aHerbanb thöridjte
unb uniiüne ©ebattfett unb SDäünfdje.

©oeline fafe eineS AacfemittagS ant genfter ifereS

SSohnjimnierS. Sie liefe jeboefe plot3lid) ihr Vud) auS

ber £>atib gleiten. SUÎein ©ott, mie etelte fee aHeS an

®ie 9J!enfd)ett, oott beiten fie feier Siefen, mitfamt
ihren oermorrettett ©djidfalett, mie aud) ifer eigenes,

einfadjeS, trorfeneS ®afein unb bie Seilte, mit benett

fee leben mufete. 2Sa§ foHte fie tfeun? ®ie SBänbe

ihrer ftillen ©tube briieften fie. ©S brüdte fee bie gan3e

©tige ihrer fleinbürgerlidjen SebenShaltung. ®enn eben

nod) hatte fie oott prunfooüen ©cfelöffertt gelefen, in
bereit meiten SMunten elegante ©räfittnett mit luftigen
Varoitcit fcfeälerten, unb biefe glänaenbett gefeüfcfeaft»

licfeen Streife, oon betten fee auS ben Vüdjern fo oiel
oerna' m, sogen ©oelinen mädjtig an. Sie oermetnte,
baS Sebett tnüffe bort reiefeer unb fcfeöner fein, als buS

ifere eS je fein loitttte. ®raufeen frocfeeit bie §erbfettebel
burd) bie ©tragen, ftiH mar eS, als ob ba§ Sebett in
ber Heilten Stabt erfeorbeit märe. ®S fehlte ©oelinen
bie Veroegung im greiett, bie fie oottt ©ontnter her

geioobnt mar. ®aittalë hatten ber Sonnenfcfeein ttnb
bie Vlumeti leitte trüben Stimmungen auffomtnett
laffen, bie Sfage hatten boefe einige AbtoecfeSluttg ge=

brad)t. Segt '«ar fie in ber Stube gefangen, unb fee

hatte niemattb, beit fie gerne aitfgefudjt hätte. Sfeo

Kleiner 30g bie Kücfee alê Aufenthaltsort oor mit bem

luftigen, jungen ®ienftmäbd)en barin. ©oeline hörte
bie 3toei sufamnten ladjen. ®S mar eigentüntlid) unb

unnatürlid), bafe ifer Stinb bie SJlagb über bie Stutter
fteüte, aber ihr mangelte bie gröfelicfefeit ober aud) bie

©ebulb, um bett Kleinen att fed) 31t feffelit ®er junge
SKolattb mar eben nod) lein ipelb, fonbern ein ettoaS

angesogener Vurfcfee, ber SJtiene machte, fo bärenhaft
31t merbett mie fein Vater. ©oeline hatte bis jegt leitte

grofee ©hre mit ihm eingelegt.
Sie ftanb auf. 3h1' war, als miifete fee bie Sjättbe

ihrer Stube hinaufrentien. SEBettn fie roenigfeettS itt ihrer
Vaterftabt, itt ber fie aufgeroacljfen, mit ihrem Staun
hätte leben lönttett. Sie hätte bort ihre Qugeitbge*

foielittnen gehabt itttb fonft mancherlei Anregungen.
Sie hätte ben Vater auffudjen unb ihm hie unb ba
ihr HerI leeren fönnen, unb er hätte bann gartet
für fee genommen, benn er burfte gar nicht anberS.
2lber hier in bem Keinen Aefte, in bent fie suroofenen
gesmuttgett mar, ba maren ihr bie Sütenfdjen fremb ge»

blieben. Sie hatte nur oberflächliche Vefanntfdjaften
gemacht, felbft mit ber Stutter uttb ber ©djroefter ihres
9JîattneS hatte fid) lein toärmereS Verhältnis herau§=
gebilbet. ©oeline fühlte fid) ihnen intierlid) 31t toenig
oerroanbt, eS mar ihr unmöglicb, fed) näher an fie am
3ufd)liefeen, fie toufete gar nidjt, roaS mit ihnen fprecfeeit.
®ie beiben grauen gehörten eben nidjt 31t benett, bie
SKomane lafen uttb einen hßhrrn fjlug hatten, fonbern
fie maren blofe stoei tiidjtige Sanbioirtinneit, nidjtS
roeiter. ©oeline fattit oersrocifelt.hin "ttb hrr, ob unter
all ihren Velanntett nicht eine oerroanbte Seele märe,
31t ber fie gehen tonnte unb bie fee uerfechctt mürbe ;

fie fühlte plöfelid) ein grofeeS VebiirfniS, fid) mitjuteilen,
fid) auS3itfpred)en. Stein, in bent Ort felbft mar ttie=

tttanb; aber in einer entferntem ©tabt mohnte eine

©oufine, bie fed) 31t gleicher 3e't nüe fie oerheiratet
hatte, unb bie fie eittgelaben hatte, fie einmal 31t be=

fliehen. ®aS moUte fie tfeun, jefet, halb! ®iefer @e=

baute tant über fie toie eine ©rlöfuttg. Sie mufete
fort, htttauS auS bieiettt eutfeljlichen ©itterlei, fonft ging
fie 31t ©rttttbe. 3hr SJÎatttt mufete fie für einige 3e't
frei geben. @r mürbe eS aud) tfeun, bcittt er oerntifete
fie mahrfdjeinlid) taum, meint fee meg mar. Sie fet3te

fid) fofort fein, ttnt ber Verioanbten ifer Kommen att=

3U3eigett.

mt Becnuitff int Kampfe pepett ïrte
StJîleppe.

AuS SBiett berichtet baS „SSiettcr ®agblatt" : Qtt
ber legten ©igititg beS Se3irfSrateS Steubau tant eS

31t einer $ebatte über ®antenfd)leppen. ®er S3e3irtS=
rot füferte bariiber Vefcferoerbe, bafe bie ®attten itt ben
öffentlidjen ©ärten ttttb Anlagen beS VesirteS ifere oft
fefer langen Kleiber int ©taube nad)fcfeleppen laffen
unb babttrcf) ga!t3e ©taubroolten in Veroegung fegen.
®ie ©ärten feien 311V ©rfeolung beS IfJublitumS ba unb
mürben 3umeift 0011 foldjeit Seuten aufgefud)t, bie fecfe

einen ©ontnteraufenthalt auf bent Sattbe niefet gönnen
unb ttad) getfeaner ®ageSarbeit ein roenig frifdje Suft
fdjöpfen molten. ®er Stebtter beantragte beSfealb, bafe
in allen Anlagen beS Se3irteS SLafelit mit einer Ver=
orbituitg beS Ve.jirfSuorftefeerS aufgeftetlt merben foHett,
ttad) toeldjer bie ®attten aufgeforbert merbett, beim
ißromemeren itt ben 2lttlagett „bie Schleppe in ber
.ßnitb 31t tragen". ®iefer Antrag tourbe einftimntig juttt
Vefdjlufe erfeobeit.

H)iB Ptelc jêrficltïe madîf Eine llausfrau
im ICautß Bine» QTagßa bei CErlßbißung

iijcEC KrUeiiEtt?
®ie Çrage rcttrbe oor tur3em auf sientlid) einfadje

Sfficife 31t beautmorten gefucfet. ©ine ÇauSfrau trug
einen tpebometer, b. fe. einen 2lpparat, 'ber jeben oott
ber Trägerin gentadjtett Schritt genau regiftriert, unb
baS Stefultat mar, bafe bie ferait oon 7 Ufer ntorgenS
bis 8 Ufer abettbS 25,960 Schritte madjte oöer — ben
Schritt 3u nur 50 ©entinteter gerechnet — runb 13
Kilometer 3«rücfgelegt hatte.

SprErfifaal.
5raßen.

5« biefer ätuOrift tonnen nur fragen von
allgemeinem Untere (Je aufgenommen merben. f telten-
gefutfee ober ^teltenofferten finb ansgeftßfolTen.

Jrage 5547; Qd) feabe bie Annebnilicfeteit, mit
meinen Kinbern ben Sommer unb §erbft auf bent
Sanbe 3ubringett 3U föttnen. SBir führen babei in einem
Vauernfeaufe eigenen firnttSfealt. ®abei ift eS mir aber
fefer unbequem, ben blofe sioeilöcfeertgen jperb gemein»
faut benügen 31t ntüffen. Qih hätte ttutt sfßlag, eilten
sPetroIfeerb auf3ufeeUett ; aber id) fitrefete ben feäfelidjen
©eruefe uttb bie grofee SRüfee beS SleinigenS. Qd) bin
nun im gatle 31t fragen, mie bie neuen )]3etrol®aS»
Jodjer fecfe beroäfeven, ob fee leidjt 3U befeanbeln fittb,
feefeer funltiottieren, ob fee feinen fcfeledjten ©erttd) oer»
ttrfacfeett unb leidjt 3U reinigen finb 3d) laS Hinliefe
oon einem neuen Appart, ber niefet nur sum Kodjen,
fonbertt auefe Sum u"t) ©lätten biene. ©itt
folcfeer toürbe ntir paffen, bod) möcfete id) oorerft oon
unbeteiligter Seite oentefetnen, mie biefer fed) im ©e»
brauefee beroäfert. 3d) märe für gütige Sftitteilungen
feer,3lidj banfbar. etfrije ßeferm tn et. 3.

5*rage 5548: 3d) taS itt einem frentben Vlatt
für3lid) oon IÇitloern bioerfer fjarbe uttb 2lrt, rcelcfee,
mit einer pro3entual feftgefegten SStenge oon Staffer
oerriifert, bie oorjüglidjfte ©cfereib» unb Kopiertinte
für §auS unb ©efefeäft ergeben. 3fe eitte freuitbliche
Seferin int ^atle, mir bie itilättbifcfee VesugSqttelle für
biefen Artifel amjugeben? Stenn ttirgettbS erfeältlid),
fo mürbe id) bei 3ufriebenftetlenben fetroîenteu ben Ver»
trieb int gerne beforgen. ®aS g-abrifat ntufe
aber ttacfe jeber 9iid)tung tabeltoS ttttb be3üglid) beS

iftreifeS für ben reicfeUdjen Vebarf erfdjtoiitglid) feitt.
3uiti oorattS banft beftenS s. st. tn s.

plrage 5549: 3fe sine geeferte Seferin fo freunb»
lid), mir 3U fagen, roelcfee mebyinifefee Stirfuttg ber
©enufe oon ateterfelientfeee feat? 3fe berfelbe nidjt ein
oorjüglicfeeS Heilmittel gegen SfeeumatiSmuS?

3unae ßtfevln in SB.

tirage 5550: „Viel Köpfe, oiel Sinne!" Ster ift
im fyalle, mir 3ur Sinberuttg eines KopfleibenS, baS
oor circa feefes ÜJlottaten begann nnb nun faft unauS»
ftefelid) geroorben ift, einen guten 91at 311 geben? 3d)
mufe babei betnerfen, bafe- ici) feit Saferen etroaS feferoer»
hörig bin uttb an eferonifefeem Kopffatarrfe leibe. SSe»

feänbtg höre id) funtmenbe, fed) roieberfeolenbe Sielobiett,
bann mieber ein Voltern, Stommeln unb IHaufdjett,
®erciufd)e, bie ntiefe bei ®ag ttnb Aacfet furefetbar
peinigen. 3nnig banfbar märe id), roettn mir ein guter
Dîat 31t teil merben fönnte. gt. gjt. s. in ».

^irage 5551: Stir finb 31t roieberfeolten Siaten auS
ucrfcfeiebeneit Stofenuttgen auSgeroiefen roorben, roeit
mein Slann ben fpaug^ittS nidjt faejafeleit tonnte. 3nfo(ge-
beffen ift uttS nur ber unentbeferlicfefte Han§rat oer»
blieben. 3d) habe meinen 9Jiattn fcfeon in allen ïoitarlen
gebeten, baS SLreffitiS für ben HattS3inS aHroödjetttlid)
in eine gefefetoffene Kaffe 31t legen, bamit biefe ftorberitng
jeber^eit unabänberlicfe gebedt ift, maS 3U tfeun er attefe
fdjott oft itt ber Sot oerfprodien feat. Seiber ift'S immer
beim Verfprecfeen geblieben. Vin id) nuit niefet berechtigt,
mir beim Arbeitgeber nteineS SRanneS ant 3nfeltage
baS 3iii§treffitiS üorab geben 3U laffen? SHeitt Slamt
ift fem Vlauntadjer ober eigentlidjer ®rinfer, aber im
Öinblid auf uttfere Verfeältniffe braudjt er eben bod)
31t oiel, uttb er läfet fid) oott feinen Jreunbett fo
fefetimm beeinfluffen. ©r feat fcfeon oft einem foldjeit
Söohlmeinenben ant 3ahKag ©elb geliefeett — auf
Aimttterroieberfehen natürlich — roäferenbbem id) bie
SlaferungSmittel auf Vorg nehmen mufete ober unS
ein AuSroeifuttgSbefefel in AuSfecfet ftanb. StaS ift itt
meinem j^aüe 3a tfeun möglich ^ (»'.nr bant&arc ttefertn.

^frage 5552: 3d) leibe im Sommer ftetS att grofeer
Öige unb an Scfemer3en itt ben ff-iifeeit. ®iefe ©lieber
finb gans befonberS entpfitiblid) bei itt AuSfidjt ftefeen»
bent ©emitter ober oor einem SfitterungSuntfcfelag.
®er ©cfemer3 ift fo heftig 31t 3eiten, bafe iefe bie ©efeufee
nidjt ertrage. Sun ift mir oon einer Seite baS ©leftri»
fieren ber ff-üfee angeraten toorben, in Verbinbung mit
bem fleifeigett Veriefeltt ber fjitfee bttrcfe faites SSaffer.
3d) fefeenfe biefettt Sate ein gutes 3utrauen, bod) ntödjte
id) noefe gerne roiffen, ob bie fo heftigen eleftrifcfeeit
©djläge nidjt einen fcfelintmen ©ittflufe haben auf bie
Seroeit? 3" melcfeer Anftalt ober bei melcfeent Shyte
tut roeftlidjcn SEeil Der Sd)ioei3 merben folcfee Kuren
gentaefet? 3um oorattS banft für guten Sat

ßetbenbe, juitjc i'eferiit tn

^trage 5553: Sleitte Eodjter plagt miefe barttm,
Kranfen» ober S5od)ettpfIegeritt, ällaffeurin ober Heb»
atttme merben 31t bürfeit. Sïettn auefe gegen metnen
Süllen, fo mill iefe ifer boefe entfpredfeen, boefe tnocfete
id) oon ©infidjtigeit noch gerne erfahren, ob ade biefe
genannten Vernfe einer Éocfeter eine 3ufunft 3U fefeaffett
oermögen unb melcfeer baoon AtterSpenfion gemäfert?
Jiir freuttblidje 2luSfunft banft 311m oorauS beftenS

9icue Slbonueutln in

HnKuurtett.
^.uf §tragc 5537: SJlan foüte beibe Steile feörett,

tint fecfe ein ridjtigeS Urteil bilbeit 3U fönnen; immer»
feitt ftefeen meine ©pnipatfeieit gait3 auf 3ferer Seite.
©Item foütett nidjt egoiftifdj nur an fecfe felbft benfen,
fonbern aud) ait bie 3eig too fie niefet tnefer fein roer»
ben unb bie aufopferungSroiüige Eodjter einfam 3urüd»
bleibt, unb namentlich jüngere ©efeferoifter foüten jegt
an bie Steüe ber Aettefteu treten unb jegt bereit 2lr»
bett übernehmen. g.c, nj), i„ sg.

§lrage 5537: 3<fe bäcfete mirKicfe aud), eS

bürfte eine ber jüngeren ©cfeioeftern, toofel bie 3unäcfeft
folgenbe Stodjter an Stelle ber ältern treten unb biefer
fo ein eigenes Heittt ermöglichen. @S foüte ftetS ber
öltern gröfete greube fern, roeitn fed) ifere Kinber
„glüdliefe" oerfeetraten fönnen, betttt erft feiebttrefe
erfüüt ber SJÎeitfd) feine feöcfeften Aufgaben. ©Item
foüten ifere Kinber niefet, rote eS feier ber gaü, auS
purem ©goiSntuS, ober 3U beutfd) : auS reiner ©elbft»
fuefet, an ber ©rünbuttg eineS eigenen HauSfealteS fein»
bern moüen. Stiffen boefe folcfee nie, mie lange fee felber
leben, unb roaS battit bei iferem ®obe auS benen roirb,
bie ifetteit bie fcfeönftett 3«g®nbjahre geopfert uttb fo
plöglid) aüein unb einfant ftefeen. 3d) münfefee ber
treuen Stocfeter eine balDige, fröfetiefee Hetmt unb ooüeS
©lüd in ber ©fee. '

sp. @eewart.

Jluf ?trage 5538: Slan fann natürlich bafeeim
auefe aüerlei maefeen ; aber ein bauernber ©rfolg läfet
fed) nur erzielen in einer gefcfeloffenett Anftalt, unb eine
folcfee Kur mufe aüerminbeftenS brei Sîonate battent.
Veffer jegt, too eS noefe Qeit ift, ben entfefeeibenben
©d)ritt tfeun, als ttad)feer baS gan3e Seben feiitburd)
iinglüdticfe fein. 9Jltt breifeig Saferen läfet fed) bie
franffeafte ©uefet noefe ooüftänbig heilen. gt. ätf. tn ».

Jluf Strage 5538: SRorpfeinifeett merbeit ^utneift
einer äufeerft ftrengen unb überaus forgfältigen Heber»
roaefeung bebürfett. Chne folcfee roiffen fecfe bie Vat'en»
ten immer mieber unb auf aüe nur erbettHicfeen Arten
Utenfelien, mie Slorphiunt, 3U oerfdjaffen; jeber Äücf»
faü aber bebiitgt eine Sleuaufttafeme beS Kampfes 001t
2lttfang an. Sülan bringt bafeer foldje Seibeitbe am
beften in eine etttfprecfeettb geleitete Anftalt. Herr
Dr. med. Krapenbüfel, ^riebfeeint,
3ifelfd)lad)t, Efeurgau, jeigt für berartig Krattfe ©itt»
3tehttngSfurett „ofene Qual" an. Auefe burefe Hnpnofe
ttnb ©uggefeioit bürfte uiel 31t erreichen fein? Herr
I)r. med. @. Üiiitgier, g-reieftrafee 56, 3üricfe V, gefet
in biefer 2Beife oor, unb fafeen mir gnfolge feiner
greunblic^feit in einer feiner ©iguitgen unter attberit
eine int feppnotifefeen ©d)lafe liegenbe Vatientin, melier
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Der kleine Held erschien zu gegebener Zeit aus

dieser Welt, und um ihm seine Heldenlaufbahn von
Anfang an vorznzeichnen, nannte ihn seine Mutter
Roland. Der junge Vater lachte zwar über diesen
verrückten Namen, aber in seinem ersten Vnterglück ließ
er die Mutter gewähren. Nur meinte er, für ihn würde
der Junge stets nur ein Rolli sein, kein Roland, wie

er auch seiner Frau, zu ihrem geheimen Verdrusse, nie
den vollen Namen Eveline gab, sondern sie kurzweg
Linchen nannte. „Etwas Höheres, Feineres kann er
eben nie verstehen," seufzte die arme Eveline gelegentlich

in sich hinein: „Er ist und bleibt ein Klotz."
Und ein Klotz blieb er. Was eu Evelinens Augen

das Schlimmste dabei war, er wollte es gar nicht
zugeben, daß er einer war, oder er fand nichts Arges
daran. Er gefiel sich nun einmal in seiner klotzigen

Art. Die ersten Jahre nach der Geburt des Kiudes

gingen leidlich herum. Die junge Mutter war
beschäftigt mit des Kindes Pflege und vor allem mit seiner

Ausstattung und seiner Toilette, für welche ihr kein

Stich zu viel war. Ihr Bub sollte nicht nur der schönste

an und für sich, sondern auch der schöustgekleidete sei».

Aber als der Kleine anfing, auf eigene» Füßen zu

stehen nnd sich von der Mutter Rockzipfel emanzipierte,
um selbständig seine Unterhaltung zu suchen, da kam

wieder mit den weniger ausgefüllten Tagen auch der

alte Mißmut, das Gefühl des Unbefriedigt- und Un-

glücklichseins über Eveline. Sie griff wie früher, wenn
sie allein war, nach Lektüre aller Art, um sich die Zeit
zu vertreibe». Und mehr und mehr geriet sie in das
alte Lesefieber hinein. Natürlich war es auch diesmal
wieder kein ernster oder belehrender Lesestoff, den sie

suchte, sondern gewöhnliche Unterhaltungslektüre, die

vielleicht noch einen Grad weniger unschuldig war als
diejenige, die sie als junges Mädchen genossen hatte.
Bald stand sie wieder ganz unter dem Einfluß dieser

Lektüre, denn immer noch war sie sehr jung, sehr

unreif, von äußeren Eindrücken leicht beeinflußt, leicht
hingerissen. In den fünf oder sechs Jahren ihrer Ehe
hatte sie wenig gelernt, denn sie hatte auch wenig
gekämpft und im Grunde wenig gelitten, trotz all ihrer
anfänglichen Thräneugüsse. Sie halte so dahingelebt,
gelegentlich geseufzt und gejammert, aber dabei sich

vom Alltagsleben weiter trage» lassen, ohne daß sie

großen Stürmen hätte begegnen müsse» und ohne daß
materielle Sorgen sie gedrückt hätten. Ihr Mann
arbeitete für sie. Das fand sie in der Ordnung. Er
verlangte weder viel von ihr, noch kümmerte er sich

sehr um sie. Er sprach ihr nie von seinen beruflichen
Angelegenheiten oder etwa von öffentlichen Dingen,
die ihn beschäftigten. So war ihr Geist unthätig und

ihre Bildung fast ganz auf dem Punkte stehen geblieben,

auf den die Schule sie geführt hatte. Und doch

Hütte es bei ihr nicht an Kräften gefehlt, die nach

Bethätigung und Ausbildung verlangten. Es mangelte
aber eine Leitung, eine Gelegenheit oder ein Druck des

Schicksals, um aus dem brachliegenden Material etwas

zu machen, zu bilden und auch etwas bei nutzbringender
Thätigkeit zu ernten. Statt dessen arbeitete die durch
die ungesunde, romantische Lektüre erhitzte Phantasie
der jungen Frau weiter und weckte allerhand thörichte
und unnütze Gedanken und Wünsche.

Eveline saß eines Nachmittags am Fenster ihres
Wohnzimmers. Sie ließ jedoch plötzlich ihr Buch aus
der Hand gleiten. Mein Gott, wie ekelte sie alles an!
Die Menschen, von denen sie hier gelesen, mitsamt
ihren verworrenen Schicksalen, wie auch ihr eigenes,

einfaches, trockenes Dasein und die Leute, mit denen

sie leben mußte. Was sollte sie thun? Die Wände
ihrer stillen Stube drückten sie. Es drückte sie die ganze

Enge ihrer kleinbürgerlichen Lebenshaltung. Denn eben

noch hatte sie von prunkvollen Schlössern gelesen, in
deren weiten Räumen elegante Gräfinnen mit lustigen
Baronen schäkerten, und diese glänzenden gesellschaftlichen

Kreise, von denen sie aus den Büchern so viel
verna' m, zogen Evelinen mächtig an. Sie vermeinte,
das Leben müsse dort reicher und schöner sein, als das

ihre es je sein konnte. Draußen krochen die Herbstnebel
durch die Straßen, still war es, als ob das Leben in
der kleinen Stadt erstorbeu wäre. Es fehlte Evelinen
die Bewegung im Freien, die sie vom Sommer her

gewohnt war. Damals hatten der Sonnenschein und
die Blumen keine trüben Stimmungen aufkommen
lassen, die Tage hatten doch einige Abwechslung
gebracht. Jetzt war sie in der Stube gefangen, und sie

hatte niemand, den sie gerne aufgesucht hätte. Ihr
Kleiner zog die Küche als Aufenthaltsort vor mit dem

lustigen, jungen Dienstmädchen darin. Eveline hörte
die zwei zusammen lachen. Es war eigentümlich und

unnatürlich, daß ihr Kind die Magd über die Mutter
stellte, aber ihr mangelte die Fröhlichkeit oder auch die

Geduld, um den Kleinen an sich zu fesseln Der junge
Roland war eben noch kein Held, sondern ein etwas

ungezogener Bursche, der Miene machte, so bärenhaft

zu werden wie sein Vater. Eveline halte bis jetzt keine

große Ehre mit ihm eingelegt.
Sie stand auf. Ihr war, als müßte sie die Wände

ihrer Stube hinaufrenne». Wenn fie wenigstens in ihrer
Vaterstadt, in der sie aufgewachsen, mit ihrem Mann
hätte leben können. Sie hätte dort ihre Jugendge¬

spielinnen gehabt und sonst mancherlei Anregungen.
Sie hätte den Vater aufsuchen und ihm hie und da
ihr Herz leeren können, und er hätte dann Partei
für sie genommen, denn er durfte gar nicht anders.
Aber hier in dem kleinen Neste, in dem sie zu wohnen
gezwungen war, da waren ihr die Menschen fremd
geblieben. Sie hatte nur oberflächliche Bekanntschaften
gemacht, selbst mit der Mutter und der Schwester ihres
Mannes hatte sich kein wärmeres Verhältnis
herausgebildet. Eveline fühlte sich ihnen innerlich zu wenig
verwandt, es war ihr unmöglicb, sich näher an sie

anzuschließen, sie wußte gar nicht, was mit ihnen sprechen.
Die beiden Frauen gehörten eben nicht zu denen, die
Romane lasen und einen höhern Flug hatten, sondern
sie waren bloß zwei tüchtige Landwirlinnen, nichts
weiter. Eveline sann verzweifelt, hin und her, ob unter
all ihren Bekannten nicht eine verwandte Seele wäre,
zu der sie gehen könnte und die sie verstehen würde;
sie fühlte plötzlich ei» großes Bedürfnis, sich mitzuteilen,
sich auszusprecheu. Nein, in dem Ort selbst war
niemand; aber i» einer entfernten: Stadt wohnte eine

Cousine, die sich zu gleicher Zeit wie sie verheiratet
halte, und die sie eingeladen hatte, sie einmal zu
besuchen. Das wollte sie thun, jetzt, bald! Dieser
Gedanke kam über sie wie eine Erlösung. Sie mußte
fort, hinaus aus dieîem entsetzlichen Einerlei, sonst ging
sie zu Grunde. Ihr Mann mußte sie für einige Zeit
frei geben. Er würde es auch thun, denn er vermißte
sie wahrscheinlich kaum, wenn sie weg war. Sie setzte

sich sofort hin, uni der Verwandten ihr Kommen
anzuzeigen.

Die Vernunft im Kampfe gegen die
Schleppe.

Aus Wien berichtet das „Wiener Tagblatt" : In
der letzten Sitzung des Bezirksrates Neubau kam es

zu einer Debatte über Damenschleppen. Der Bezirksrat
führte darüber Beschwerde, daß die Damen in den

öffentlichen Gärten und Aulagen des Bezirkes ihre oft
sehr langen Kleider im Staube nachschleppen lassen
und dadurch ganze Staubwolken in Bewegung setzen.
Die Gärten seien zur Erholung des Publikums da und
würden zumeist von solchen Leuten aufgesucht, die sich
einen Sommeraufeuthalt auf dem Lande nicht gönnen
und nach gethaner Tagesardeit ein wenig frische Luft
schöpfen wollen. Der Redner beantragte deshalb, daß
in allen Anlagen des Bezirkes Tafeln mit einer
Verordnung des Bezirksvorstehers aufgestellt werden sollen,
nach welcher die Damen aufgefordert werden, beim
Promenieren in den Anlagen „die Schleppe in der
Hand zu tragen". Dieser Antrag wurde einstimmig zum
Beschluß erhoben.

Wie viele Schrille macht eine Hausfrau
im Taufe eines Tages bei Erledigung

ihrer Arbeiten?
Die Frage wurde vor kurzem auf ziemlich einfache

Weise zu beantworten gesucht. Eine Hausfrau trug
einen Pedometer, d. h. einen Apparat/der jeden von
der Trägerin gemachten Schritt genau registriert, und
das Resultat war, daß die Frau von 7 Uhr morgens
bis 3 Uhr abends 25,960 Schritte machte oder — den
Schritt zu nur SV Centimeter gerechnet — rund 13
Kilometer zurückgelegt hatte.

Sprechsaal.
Fragen.

An dieser Anvrit »Snne« nur Krage« von
allgemeinem Interesse aufgenommen werde«. Stellen-
gesnche oder Stellenosserte« sind auogeschlosse».

Krage 3547: Ich habe die Annehmlichkeit, mit
meinen Kindern den Sommer und Herbst auf dem
Lande zubringen zu können. Wir führen dabei in einem
Bauernhause eigenen Haushalt. Dabei ist es mir aber
sehr unbequem, den bloß zweilöcherigen Herd gemeinsam

benützen zu müssen. Ich hätte nun Platz, einen
Petrolherd aufzustellen; aber ich fürchte den häßlichen
Geruch und die große Mühe des Reinigens. Ich bin
nun im Falle zu fragen, wie die neuen Petrol-Gas-
kocher sich bewähren, ob sie leicht zu behandeln sind,
sicher funktionieren, ob sie keinen schlechten Geruch
verursachen und leicht zu reinigen find? Ich las kürzlich
von einem neuen Appart, der nicht nur zum Kochen,
sondern auch zum Heizen und Glätten diene. Ein
solcher würde mir passen, doch möchte ich vorerst von
unbeteiligter Seite vernehmen, wie dieser sich im
Gebrauche bewährt. Ich wäre für gütige Mitteilungen
herzlich dankbar. Eifrig L-scnn in St. I.

Krage 3548: Ich las in einem fremden Blatt
kürzlich von Pulvern diverser Farbe und Art, welche,
mit einer prozentual festgesetzten Menge von Wasser
verrührt, die vorzüglichste Schreib- und Kopiertinte
für Haus und Geschäft ergeben. Ist eine freundliche
Leserin im Falle, mir die inländische Bezugsquelle für
diesen Artikel anzugeben? Wenn nirgends erhältlich,
so würde ich bei zufriedenstellenden Prozenten den
Vertrieb im Jnlande gerne besorgen. Das Fabrikat muß
aber nach jeder Richtung tadellos und bezüglich des
Preises für den reichlichen Bedarf erschwinglich sein.
Zum voraus dankt bestens V. A. in S.

Krage 534»: Ist eine geehrte Leserin so freundlich,

mir zu sagen, welche medizinische Wirkung der
Genuß von Petersilienthee hat? Ist derselbe nicht ein
vorzügliches Heilmittel gegen Rheumatismus?

Junge Leserin in W.

Krage 3330: „Viel Köpfe, viel Sinne!" Wer ist
im Falle, mir zur Linderung eines Kopfleidens, das
vor circa sechs Monaten begann und nun fast unausstehlich

geworden ist, einen guten Rat zu geben? Ich
muß dabei bemerken, daß ich seit Jahren etwas schwerhörig

bin und an chronischem Kopfkatarrh leide.
Beständig höre ich summende, sich wiederholende Melodien,
dann wieder ein Poltern, Trommeln und Rauschen,
Geräusche, die mich bei Tag und Nacht furchtbar
peinigen. Innig dankbar wäre ich, wenn mir ein guter
Rat zu teil werden könnte. Fr. M. H. i» B.

Krage 3331: Wir sind zu wiederholten Malen aus
verschiedenen Wohnungen ausgewiesen worden, weil
mein Mann den Hauszins nicht bezahlen konnte. Infolgedessen

ist uns nur der unentbehrlichste Hansrat
verblieben. Ich habe meinen Mann schon in allen Tonarten
gebeten, das Treffnis für den Hauszins allwöchentlich
in eine geschlossene Kasse zu legen, damit diese Forderung
jederzeit unabänderlich gcdeck: ist, was zu thun er auch
schon oft in der Not versprochen hat. Leider ist's immer
beim Versprechen geblieben. Bin ich nun nicht berechtigt,
mir beim 'Arbeitgeber meines Mannes am Zahltage
das Zinstreffnis vorab geben zu lassen? Mein Mann
ist kein Blaumacher oder eigentlicher Trinker, aber im
Hinblick auf unsere Verhältnisse braucht er eben doch
zu viel, und er läßt sich von seinen Freunden >?) so
schlimm beeinflussen. Er hat schon oft einem solchen
Wohlmeinenden am Zahltag Geld geliehen — auf
Nimmerwiedersehen natürlich — währenddem ich die
Nahrungsmittel auf Borg nehmen mußte oder uns
ein Ausweisungsbefehl in Aussicht stand. Was ist in
meinem Falle zu thun möglich? Eine dankbare Leserin.

Krage 3332: Ich leide im Sommer stets an großer
Hitze und an Schmerzen in den Füßen. Diese Glieder
sind ganz besonders empfindlich bei in Aussicht stehendem

Gewitter oder vor einem Witterungsumschlag.
Der Schmerz ist so heftig zu Zeiten, daß ich'die Schuhe
nicht ertrage. 'Nun ist mir von einer Seite das Elektrisieren

der Füße augeraten worden, in Verbindung mit
dem fleißigen Berieseln der Füße durch kaltes Wasser.
Ich schenke diesem Rate ein gutes Zutrauen, doch möchte
ich noch gerne wissen, ob die so heftigen elektrischen
Schläge nicht einen schlimmen Einfluß haben auf die
Nerven? In welcher Anstalt oder bei welchem Arzte
im westlichen Teil der Schweiz werden solche Küren
gemacht? Zum voraus dankt für guten Rat

Leidende, jnnze Leserin in M.
Krage 333Z: Meine Tochter plagt mich darum,

Kranken- oder Wochenpflegerin, Masseurin oder
Hebamme werden zu dürfen. Wenn auch gegen meinen
Willen, so will ich ihr doch entsprechen, doch möchte
ich von Einsichtigen noch gerne erfahren, ob alle diese
genannten Berufe einer Tochter eine Zukunft zu schaffen
vermögen und welcher davon Alterspension gewährt?
Für freundliche Auskunft dankt zum voraus bestens

Neue Abonnentin in F.

Antworten.
Auf Krage 33Z7: Man sollte beide Teile hören,

um sich ein richtiges Urteil bilden zu können; immerhin
stehen meine Sympathien ganz auf Ihrer Seite.

Eltern sollten nicht egoistisch nur an sich selbst denken,
sondern auch an die Zeit, wo sie nicht mehr sein werden

und die aufopferungswillige Tochter einsam zurückbleibt,

und namentlich jüngere Geschwister sollten jetzt
an die Stelle der Aeltesteu treten und jetzt deren Arbeit

übernehmen. Fr. M. w B.
Auf Krage 33Z7 - Ich dächte wirklich auch, es

dürfte eine der jüngeren Schwestern, wohl die zunächst
folgende Tochter an Stelle der ältern treten und dieser
so ein eigenes Heim ermöglichen. Es sollte stets der
Eltern größte Freude sem, wenn sich ihre Kinder
„glücklich" verheiraten können, denn erst hiedurch
erfüllt der Mensch seine höchsten Aufgaben. Eltern
sollten ihre Kinder nicht, wie es hier der Fall, aus
purein Egoismus, oder zu deutsch: aus reiner Selbstsucht,

an der Gründung eines eigenen Haushaltes
hindern wollen. Wissen doch solche nie, wie lange sie selber
leben, und was dann bei ihrem Tode aus denen wird,
die ihnen die schönsten Jugendjahre geopfert und so
plötzlich allein und einsam stehen. Ich wünsche der
treuen Tochter eine baldige, fröhliche Heirat und volles
Glück in der Ehe. ' P. Seewart.

Auf Krage 3338: Man kann natürlich daheim
auch allerlei machen; aber ein dauernder Erfolg läßt
sich nur erzielen in einer geschlossenen Anstalt, und eine
solche Kur muß allermindestens drei Monate dauern.
Besser jetzt, wo es noch Zeit ist, den entscheidenden
Schritt thun, als nachher das ganze Leben hindurch
unglücklich sein. Mit dreißig Jahren läßt sich die
krankhafte Sucht noch vollständig heilen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3338: Morphinisten werden zumeist
einer äußerst strengen und überaus sorgfältigen Ueber-
wachung bedürfen. Ohne solche wissen sich die Patienten

immer wieder und auf alle nur erdenklichen Arten
Uteusilien, wie Morphium, zu verschaffen; jeder Rück-
fall aber bedingt eine Neuaufnahme des Kampfes von
Anfang an. Man bringt daher solche Leidende am
besten in eine entsprechend geleitete Anstalt. Herr
l>r. meck. Krayenbühl, Privatheilanstalt Friedheini,
Zchlschlacht, Thurgau, zeigt für derartig Kranke
Entziehungskuren „ohne Qual" an. Auch durch Hypnose
und Suggestion dürfte viel zu erreichen seim Herr
I)r. msà. G. Ringier, Freiestraße 56, Zürich V, geht
in dieser Weise vor, und sahen wir zufolge seiner
Freundlichkeit in einer seiner Sitzungen unter andern
eine im hypnotischen Schlafe liegende Patientin, welcher
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bie SReibuitg be§ 3Rorpgiuin§ anbefoglett roar. ©§
roitrbe ifjr tterfucgëroeife ein Sprittenetui angeboten,
fofort roarf fie e§ roeit uon fid) unb roanbte fid) mit
ben beittlidjften 3^id)en tjeftigften 9tbfcgeue§ non bent
oernteintlidjen Slerfucger. Skiliante ©rfotge ergielt nor
atiem aber and) bie ©leftrotjomöopatgie «Sauter unb
eignet ftcf) bie in bereit ©ienften unb unter ber oor=
trefftidjen Leitung be§ riiginlicgft beïannten Jperrn ©r.
Qntfelb ftebenbe Heilanftalt „Villa fiaraceifia", ©gated
tainc bei (Senf, oorgüglid) bafür. giir SîâEjereê roettbe
man fid) an bie ©ireïtion berfelben. 2=21. g ©.

J\nf ?troge 5540: £nif)neraugen uttb fonftige
Horngautoerbidutigen entgegen fa ft immer burd) nie*
ajanifdje Steigung (Scgugbrud). bie an ber 93erügnt.ig§=
fteOe eine oerniegrte S3lutgufugr erzeugt, rocfdie igrer*
feit§ roiebentnt eine oermebrte S3ilbung oon Hautgellen
oerurfadjt. ©a nun aber bie ftete Steigung in SSerbitt*
bung mit ber fraitîbaft gefteigerten Qellenbilbung eine
geroiffe fforttt oon ©ntgiinbuttg barfteCtt, fo ift e§ be*

greiflid), baß biefe fünfte für ®itterung§einftüffe be*
beutenb entpfinblid)er fein ntitffen, al§ gefuttbe Körper*
ftcüeit, eine ©rfdjetnuttg, trie fie fid) ägttltd) bei Stgeu*
matiëmui 3. 53. geigt. (SBetteroügel.) ». secn-art

jluf tirage 5540: „Krägt ber Hagtt auf beut
SRift, fo (inbert fid) ba§ SBetter ober es bleibt, roie e§

ift," fagt ber alte Scfjäfer ©goittaë. ©ergfeicgeit S3e=

obadjtuitgen baben oor ber ftrengen SBiffenfcbaft nie
ftattb batten tonnen. 9lttt meiften fdpnergen Hüguer*
augett, roenn jemanb barauf tritt, aber beëroegett gibt
cS niegt nad)ber Siegen. ©ine forgfältige 53egattbluitg
mit f^itjringen unb nadjger gut angepagteë Scgugroerf
fütjrt in nidgt aftju atten gälten gur Heilung.

fît. IB. In SP.

Jluf 3tragc 5542: 3d) oermute, ba& Sie bett
(Sellerie gu lang fteben laffctt, unb bag ber ©oben, ber
immer bie gleiche Vflange beroorbringett mug, 31t arm
geroorben ift unb tüdjtig gebüngt roerben follte. Rubren
Sie einmal einen redjten (Mrtner gu 3hren Vflan*
3ungett, bergleidjen follte man febett, um ridjtig gu
urteilen. gt. stn. tn s».

Jluf gtrage 5543: 3d) bin gang Vibrer SReinung;
roenn Sie mit einer berartig gefinnten Schwiegermutter
gufammett giegett, gibt e§ biefe täglichen ^Reibereien,
roetche einem Sßoglgeftnnteit ba§ Seben mehr oerbittern
al§ felbft ein grogeë Unglüct. gr. 2ü. tn ss.

Jlitf ©trage 5543 : Sie haben oodfommen recht,
roenn Sie 3gten S3räutigain oor eine unbebingte ©nt*
fdjeibung ftellen unb bie beabfidjtigte ôeirat nur ein«
geben, roenn jene in 3hvem ©bitte auëfâHt. ©ater unb
SRutter gu oerlaffen unb bent SBeibe angugängett, ift
beë SIRanneë Sache unb nicht umgetehrt, namentlich
aber banit erft redjt nidjt, roenn bamit Unfriebett mit
giemlidjcr Sicherheit gu erwarten ift. atiej. gotma.

Jluf §trage 5544: ©ie ©efchäftigung in ber §auë»
galtung unb im ©ärtcgett wäre natürlich roeitauë bie
guträgiidjfte in atten gälten. Sei fcgroadten Stugen fah
id) aud) roobl Unterteibdjen auê Stegroerf fttüpfen,
©eppicge auë ©udjenben madjen, grobe Strohfledjterei ;

felbft in ber gabritation fütiftlicger Slumen gibt e§

für banbfertige ©amen gröbere Stlrbeiten, roetdje bie
2tugeit nid)t anftrengen. gt. sm. tu se.

Jluf jtrage 5545 : Sunbeêgefet) über bie Drgatti*
fation ber fßoften § 80 al. G: „©ingefdjriebette 53rtefe
ober anbere ißoftfenbungen, für roeldje ber Slbreffat
ober fein Steüoertreter Quittung erteilt bat, tonnen
nid)t mehr refüfiert roerben." Solange Sie alfo bett
©mpfang beë Sriefeë niegt in beut S3ticglein beë 93rief*
trâgerë befdjeinigt haben, ftebt 3gnen b°§ trolle Stecgt
gu, ben Srief gu refüfieren. gt. sw. tn se.

Jluf tirage 5545 : Qur 2lttnabme oon unliebfanten
if3oftfenbungen tarnt nietttattb gegroungen werben, feien
eë nuit uneitigefd)riebene, eittgefd)riebene ober mit fRücf*
fcfgein oerfehene; ber Slblebner aber ift gehalten, bieë
auf beut ©egenftanb, fei eë nun eitt Srief ober ein
ißatet obu: toaë foitft, felbft ober burd) eine mit Soü=
ntadjt oerfehene if}erfon, oermittelft Ünterfchrift uttb
®atum git ocrnterteu, g. S3. : „Slnnabme oerroeigert.
St. ©allen, 31. Quli 1900. SRap ©rohe." ©in poftalü
fdjer iprogeh wirb baburd) nientalë eintreten. Qn
gälten aber, wo trgenbroeldje gegenfeitige ober recht*
lidje ©ejiehuttgeit beftanbett haben, wirb man gut tbun,
berartige Slnnabnteoerroeigerungen nicht gu madjett,
fonbertt g. S3, ©riefe eoentueU erft nad) âentttniëitabttte
be§ gtibaltë ohne Slntroort auf eigene Soften gurüd*
gufd)icten ober bie ©riefe gtt behalten unb eine ent*
fpred)ettbe Stntroort abgeben gu laffetx. So oiel uttë
g. S3, erinnerlich, ift eine beutfdpreidjSgerichtliche @nt*
fdjeibnng gefallen, toonad) eine ®ame tn fämttiche
Sîoften eineë ©erfaljrenS ocrurteilt tourbe, baë unnötig
geioefett wäre, roenn fie eine 00m ©egner ait fie
ergangene Korrefponbettg gelefett unb beantwortet hatte,
©ine fold)e ©ntfdjeibung fdgiene mir aud) bei uttë
bettlbar. IRebmen roir ait, 91 unb S3, bië anbin febr
gute 9iad)bartt, geraten toegen irgenb einer Urfadje in
einen intenfioen Streit, ber nur burd) rid)terlid)ett ©nt*
fd)eib lôëbar fdjeint, unb bie ïerntine finb bereits an*
gefagt. S3 fiebt aber fein teiltoeifeë Uitredjt ein unb
erinnert fid) aud) ber frühem greunbfdjaft, fetjt fid)
bin, entfdjulbigt fid) bei 91 uttb offeriert ihm, alte 9ln=
fpriidje beëfelben gu befriebigen. 91 roeift aber erboft
baë Sdjreibett beë S3 gurüd, ohne eë gelefen gu haben,
unb beëbalb tttuh ber "ffrogeh ftattfinben. S53aë ift nun
natürlicher, alë baë, baji nidjt S3, ber ben sf3rogef gtoar
guerft wobt oeranlaht, aber il)it bod) nod) rechtzeitig
unnötig ntadjett wollte, bie ©eridjtëtoften tc. begablt,
fonbertt 91, roeldjér bttrd) fein S3erl)alteit bie 9tid)t=
anuahitte ber Sferfôbnungêîorrefponbeng bett iprogeji
evforberlid) machte. p, ß.

^rage 554G : gd) halte bafür, bafj Sie bie
20 gr. ohne SRörgelei begabten follten. §at ber 9Jtatut,
toaë glaubhaft ift, in angegebener SBeife bttrd) Sie
S3erluft gehabt, bürfett Sie ilpt aud) entfdjäbigen. Uttb

roenn Sie jetnanbë fSietifte in 9lnfprud) nehmen, fo ift
eë in erfter Sinie ait gb'^'O fiel) nad) ber ©egenleiftuitg
gtt erlunbigen. Ober taufen Sic fiel) aud) ein §auë,
ohne oorber gu fragen, toaë eë îoftett möi^te'3 ,ç, g.

<Äuf tirage 5540 : ®ergleid)ett follte allerbittgë
oorber genau auëgetitadjt roerben; aber babei liegt ber
gehler oiel tttebr att gbnen alë am Slater beë 9Jîâb=
cbettë. gd) halte Sie für pflidjtig, bie 20 gr. gtt be*

gablen. gt. m. tu ».

*sL* 'si* *sL-

Jtcitiffcton.
QBitte fdjene gteele.

fRontan oon glorence SKarrpat.
(9iûc^brudf berboten.)

(^ortfe^ung.)

gelthe anberen Petite? 3ch badhte, ®u tûoïjn*
left mit Seinem ißater allein hier?"

„(Seroif) aber im Çaufe finb boi^ nodö

^ £}, mel;r DJiieter; bieë .sjattë gehört natürlich
fpapa nid;t allein; mir hauohnen brei

3itnmer in bemfelhen. 3^ arbeite meiftenteilë in
meinem ©chlafgimmer, unb bieë ift unfer eigentliches
SBohngimmer, in bem mir bei ber Slrbeit beftänbig
geftört mürben. Siehft ®u baë ein'C"

3a, er fah eë ein, unb bie ©rfenntnië ließ feine
J-reube auf ben ©efrierfiunft fittfen.

2ßie graufam mar eë, auë feinen Sträumen beë
fteten 3ufammenfeinë mit ber ©eliebtengu ermadhenl
2Bie bitter mar bie ©nttäufchung l

,,®aë finb traurige IRachriihten, 9Jtab," fprad)
er, „ich tt>eif3 ni^t, mie mir gufammen fchrei6en feilen,
menu mir nicht in einem Sftaum finb."

„3$ fürchte, mir müffen aufgeben —entgegnete
3Jlab. „3d) münfehte fehnlichft, baff ich 0ang un*
abhängig märe, bann fönnteft ®u, fo oft ®u mittft,
gu mir Eommen. 2lber ffJapa ift ein ®t)rann im §aufe.
©r benuht biefeë Simmer gang für fich allein unb
ift ärgerlich, toenn ich au^l nur eine Sîabel fallen
laffe, mährenb er arbeitet. SQäir fehen nie ©äfte bei
unë; benn erftenë finb mir bagu nidht reidj genug
unb gmeitenë gebricht eë unë an Sßla(5. Shber fiel)'
nidht fo niebergefthlagen auël 3ebenfallë müffen
mir unfer 93uih beenben, eë ift ja ohnehin balb
fertig."

,,©ë ift aHeë fo anberë, alë idh geglaubt," 6e=

rnerfte ber junge OJlann traurig.
„3m übrigen," fuhr 2Rab unbeirrt fort, „hält

IjSafia überhaupt nidht Diel Dom gemeinfanten Arbeiten,
©r meint, menn einer Don unë flüger alë ber anbere
märe, fo liege fich hie Seilung beë .fjonorarë ferner
beftimmen; aber mie fchon gefagt, auf jeben gall
müffen mir baë 93ud) Dollenben. 9cun mugt ®u
aber gehen; benn ipapa Eann jeben Slugenblicf gu*
rücffommen, unb menn er ®ich l)ier fänbe, mürbe
eë eine ©cene geben!"

„2lber meëhalb?" fragte er erftaunt. „3dh
fchmeichelte mir, bag 2Jlr. ©elroijn miih im ©tgen*
teil gern füge, ©r fcheint fich tjetn mit mir gu unter*
galten unb fid) für meine litterarifçhen Söeftrebungen
gu intereffteren. ©ê mürbe für midj eine fur^tbare
©nttäufdjung fein, menn er bagegen märe, bag idh

®i<h häufig befuegte."
„®ann fürchte idh aHerbingë, bag ®ir biefe ©nt*

täufegung nicht erfpart merben roirb," entgegnete baë
üftäbdhen, forgloë lachenb. „Slber nie hat er einem
jungen Spanne ben ©ingang hier geftattet. ©r freut
fich, mit flugen fülännern gufammen gu fein unb gu
reben, aber er münfdht fie nicht in feinem eigenen
3paufe gu fegen."

„ülber i^ gegöre nidgt in bie Kategorie ber
anberen, ©eliebte," flüfterte Strcgie. „©idgerlicg mirb
unb mug 3Jlr. ©elmgn gu meinen ©itnften eine 2luë=
nagme maigenl"

„2lber meëgalb follte er?" fragte 9Jtab Eecf.

„SBegen meiner ßiebe gu ®ir! .gaft ®u ®einem
Slater noig feine Slnbeutung über unfere Verlobung
gemacht?"

„Um ©otteë miHen, nein! SBeëgalb follte idg
baë tgun? 3d) glaube, er liege feinen gangen 3ortt
an mir auë, menn er eë auch nur erriete! ®u
meigt niegt, mie eigen er mit mir ift."

„®aë fann idg begreifen, ich mürbe ebenfo fein!
2lber mie ift eë möglich, bag id) ©id) oft fegen fann,
menn er unfer SBerlôbnië nidgt billigt."

„SBaë fagft ®u?" rief 9Jlab, ign erftaunt an*
bliefenb.

„Unfer fBerlôbnië, mein Siebling!"
„3^ tDÜgte nidgt, bag jemalë gmif^en unë Don

einem SBerlôbnië bie Siebe mar!"
„0, 9J!ab, ®u meigt, toaë idg meine! 3cg madgte

®ir nie einen förmlichen Slntrag — aber mir Der*
ftanben einanber fo gut. ®u liebft mich, unb idg
liebe ®id) — baë ift genügenb. 3cg fûrcgte, eë
roerben noch Sagre Dei gegen, ege mir heiraten fönnen. "

fugr ber junge SJlann feufgenb fort, „menn nidgt
üieHeic^t ©ein Sater unë anfangë unterftügt ; aber
idg bin übergeugt, ®u marteft, bië id; im ftanbe
bin, ®ir ein .tteim angubieten!"

„©ift ®u Don ©innen," rief baë IDläbcgcn, fid;
auë feiner Umarmung befreienb.

2lrd)ibalb 9!aëmt)tgë 2lntlig bebeefte tiefe ©laffe.
ïïtabelë ©lief beë ©rftaunenë — ber augenfdjein*
Iid)cn 23eradgtung Dernicgtete mit einem ©dglage feine
gangen Hoffnungen unb SBünfcge.

„SBeëgalb fragft ®u itt biefer 2Bei)e?" fragte
er naeg einer igaufe. ,,2Baë gäbe idj gefagt, baë
®ir finnloë fdgeint ©inb mir etma niegt Derlobt?
Hoffen unb beabfiegtigen mir niegt, unë einft gu
heiraten? 2Baë bebeuteten benn fonft unfere Sieb*
fofungen unb ©djroüre ber Siebe unb ©reue?"

„3dj roeig nidgt, roaë ®u bamit gemeint gaben
magfi," entgegnete 9Jiab, ironifeg lacgetib. „3cg fagte
®ir oft, ®u gingeft gu meit. 3ebenfaUë meinte ich

nicgtê ©rnfteë bei unferer fleinen ^'urmaegerei. 2Baë
benfft ®u eigentlich, menn ®u Dom Heitaten fpridjft,
2lrcgie SBorauf follen mir roogl heiraten Vielleicht
auf bie ©innagme unferer fcgriftfteHerifcgen ©rgeug*
niffe? 233enn id) fo Diel einnehme, um meine HanD*
fd)uge unb .tleiber bafür gu faufett, mill idg banf*
bar fein. 3m übrigen gäbe idj, follte id) mid) Der*
heiraten, gar nidgt bie 2lbfid)t, bann nocg gu arbeiten.
®er ïïtamt, melcger mieg heiratet, mug auch im
ftanbe fein, mid) gu erhalten, mir ein beguemeë
Seben gu fdgaffen. ®u gaft ®idj in einem läcgerlicgen
3rrtum befunben, lieber g-reunb. 3cg mar jebenfallë
fcgulbloë, bag ®u ®icg fo tgöriegten ©inbilbungen
gingabft."

„®u gibft üor, niicg 5ü lieben," entgegnete er
ftreng, „unb mägrenb idg feft an ©eine ©reue glaubte,
gintergingft ©u mieg," fügte er feufgenb gingu.

„3cg hinterging ©icg nidgt," behauptete 9Jtab,
„icg mag ©idg fegr gern, ©agte idg nidgt eben erft,
bag, mettn icg unabhängig märe, ®u mieg täglidg
befuegen fönnteft?"

„3a, bamit ®u ©eine fofetten fünfte an mir
üben fönnteft," entgegnete ber junge DJtaun bitter.
„®u mürbeft ©idg Don mir füffen, Don meinen 2lrmen
umfangen laffen; aber heiraten, ober meinetmegen
nur etmaë aufgeben, baë mürbeft ®u niegt Utein,
idg bante ®ir! Von nun an mug aHeë groifdjen
unë auë fein. 3eg liebte ©idg roagr unb innig, idj
glaubte an ©eine (Segenliebe, mägrenb ©u nur in
mir einen ©pielball ©einer Saunen fagft! ®u bift
eine gerglofe Sîofette. 3cg mill in meine ©infam*
feit unb gu meiner 2lrbeit gurüdfegrenunb üerfuegen,
gu üergeffen, bag id) jemalë baë Unglücf gatte, ®ir
gu begegnen, ©einetroegen gab icg aHeë auf, unb
bie 2lrmut, auë ber Dtig Hetgerington miig erlöfte,
mirb mieber mein ©eil fein. Vielleicht roirb biefe
©gatfadje ®ir bie ©rinnerung an mieg nodg Der*
fügen."

„SBeëgalb niegt lieber gleich gu ÜJlig Högering*
ton gurüeffegren?" bemerfte 9Jtab fpöttifdg. „3eben*
fallë fönnteft ®u igrer Vergeigung geroig fein, menn
®u igr fagteft, bag ©u ein unartiger ^nabe gemefen
feift unb bag ®u ©eine Unart bereueft. 3dg mette
barauf, bag ©it mit greuben mieber aufgenommen
roirft, menn ©u nur ben Verfug raaegft!"

„©potte rugig meiter," entgegnete 2lrdgie. „^eineë
©einer SBorte oermag bie Veradgtung, melcge ©ein
Venegmen mir einflögt, no^ gu ergögen. Silber ich
Derbitte mir jebeë nachteilige 2Bort über SJiig Hetge*
rington. ©ie gat fieg gegen unë beibe üiel gu gütig
ermiefen, unb eë tgut mir leib, bag ©eine üerfügre*
rifdgen fünfte jemalë im ftanbe maren, midg blinb
gegen igre Vorgüge gu madgen. V8aë aueg bie
Ifufunft mir bringen mag, icg merbe banfbar fein,
bag mir nod) reegtgeitig bie 2lugen über ©einen
ßgarafter geöffnet mürben. Sebe mogl, idg goffe
©id) nie miebergufegen!"

9Jlit biefen Korten entfernte er fid) fdjnell.
9Jtab görte baë 3ufdglagen ber Hauëtgûr unb

füglte etmaë mie Dteue, nidgt etma, med fie ign un*
glüdlidg gemaegt, fonbern meil fie nun einen an*
genegmen ©efellfdjafter Derlor.

SBägrenbbem irrte ber junge 2)lann in bem

©emügl ber ©tragen, einfam unb auf fidj felbft
angemiefett, umger. ©ein armer Sopf fegmergte, unb
ber ©laube an bie 9Jienfdjgeit mar aufë tiefjte er*
fegüttert. Hätte 3-elicia Hetgerington je ben SBunfcg
gegabt, fid) gerächt gu fegen, fo märe er in biefent
Slugenblicfe erfüllt gemefen. ©r gatte feinen
©lauben, feine Hoffnung unb feine Siebe oerloren,
feine 2luëfidjten für baë Seben maren in Dcidgtë

gerfallen — mar eë niegt natürlich, bag er fid) ber
Vergmeiflung gingab unb fein ©cgicEjal oermünfd)te!

©ie nädjften 2Bod)en feines Sebenë gingen im
©aumel ber 3erftreuungen, mie SJtänner fie gu fingen
pflegen, bagin. 2Uë er etmaë rugtger geroorben
mar unb fidj felbft roiebergefunben gatte, ba ent*
beefte er, bag feine SOlittel Dotlftänbig erfdjöpft maren.

lîotig. ®cr Slrieftaften ntitp auf nädjfte Stummer

oerfdjobett roerben. lint frettttblidje ©ebttlb bittet
©ie iRebaftion.

Sucgbrudetei ajterfur. St ©aßen.
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die Meidung des Morphiums anbefohlen war. Es
wurde ihr versuchsweise ein Spritzenetui angeboten,
sofort warf sie es weit von sich und wandte sich mit
den deutlichsten Zeichen heftigsten Abscheues von dem
vermeintlichen Versucher. Brillante Erfolge erzielt vor
allem aber auch die Elektrohomöopathie Sauter und
eignet sich die in deren Diensten und unter der
vortrefflichen Leitung des rühmlichst bekannten Herrn Dr.
Jmfeld stehende Heilanstalt „Villa Paracelsia", Ehatel-
laine bei Genf, vorzüglich dafür. Für Näheres wende
man sich an die Direktion derselben. L-A. g S.

Auf Krage 5540: Hühneraugen und sonstige
Hornhautverdickungen entstehen fast immer durch
mechanische Reizung (Schuhdruck i. die an der Berührn,igs-
stelle eine vermehrte Blntzufuhr erzeugt, welche ihrerseits

wiederum eine vermebrte Bildung von Hautzellen
verursacht. Da nun aber die stete Reizung in Verbindung

mit der krankhaft gesteigerten Zellenbildung eine
gewisse Form von Entzündung darstellt, so ist es

begreiflich, daß diese Punkte für Witterungseiuflüffe
bedeutend empfindlicher sein müssen, als gesunde Körper-
stcllen, eine Erscheinung, wie sie sich ähnlich bei
Rheumatismus z. B. zeigt. «Wettervögel.» P. S-c»»rt

Auf Krage 5540: ..Kräht der Hahn auf dem
Mist, io ändert sich das Wetter oder es bleibt, ivie es

ist," sagt der alte Schäfer Thomas. Dergleichen
Beobachtungen haben vor der strengen Wissenschaft nie
stand halten können. Am meisten schmerzen Hühneraugen,

wenn jemand darauf tritt, aber deswegen gibt
es nicht nachher Regen. Eine sorgfältige Behandlung
mit Filzringen und nachher gut angepaßtes Schuhwerk
führt in nicht allzu alten Fällen zur Heilung.

ffr. M. in V.

Auf Krage 5542: Ich vermute, daß Sie den
Sellerie zu lang stehen lassen, und daß der Boden, der
immer die gleiche Pflanze hervorbringen muß, zu arm
geworden ist und tüchtig gedüngt werden sollte. Führen
Sie einmal einen rechten Gärtner zu Ihren
Pflanzungen, dergleichen sollte man sehen, um richtig zu
urteilen. Fr. M. w B.

Auf Krage 5543: Ich bin ganz Ihrer Meinung;
ivenn Sie mit einer derartig gesinnten Schwiegermutter
zusammen ziehen, gibt es diese tägliche» Reibereien,
welche einem Wohlgesinnten das Leben mehr verbittern
als selbst ein großes Unglück. Zr. M. w B.

Auf Krage »343 : Sie haben vollkommen recht,
wenn Sie Ihren Bräutigam vor eine unbedingte
Entscheidung stellen und die beabsichtigte Heirat nur
eingehen, ivenn jene in Ihrem Sinne ausfällt. Vater und
Mutter zu verlassen und dem Weibe anzuhängen, ist
des Mannes Sache nnd nicht umgekehrt, namentlich
aber dann erst recht nicht, wenn damit Unfrieden mit
ziemlicher Sicherheit zu erwarten ist. Al<x. g°rm->.

Aus Krage »»44: Die Beschäftigung in der
Haushaltung und im Gärtchen wäre natürlich weitaus die
zuträglichste in allen Fällen. Bei schwachen Augen sah
ich auch wohl Unterleibchen aus Netzwerk knüpfen,
Teppiche aus Tuchenden machen, grobe Strohflechterei;
selbst in der Fabrikation künstlicher Blumen gibt es

für handfertige Damen gröbere Arbeiten, welche die
Augen nicht anstrengen. Fr. M. w B.

Auf Krage »»4» : Bundesgesetz über die Organisation

der Posten H 80 al. 0: „Eingeschriebene Briefe
oder andere Postsendungen, für welche der Adressat
oder sein Stellvertreter Quittung erteilt hat, können
nicht mehr refüsiert werden." Solange Sie also den
Empfang des Briefes nicht in dem Büchlein des
Briefträgers bescheinigt haben, steht Ihnen das volle Recht
zu, den Brief zu refüsieren. Fr. M. w s.

Auf Krage 5545: Zur Annahme von unliebsamen
Postsendungen kann niemand gezwungen werden, seien
es nun uneingeschriebene, eingeschriebene oder mit
Rückschein versehene; der Ablehner aber ist gehalten, dies
auf dem Gegenstand, sei es nun ein Brief oder ein
Paket oder was sonst, selbst oder durch eine mit
Vollmacht versehene Person, vermittelst Unterschrift und
Datum zu vermerken, z. B. : „Annahme verweigert.
St. Gallen, 81. Juli 1900. Max Große." Ein postalischer

Prozeß wird dadurch niemals eintreten. In
Fällen aber, wo irgendwelche gegenseitige oder rechtliche

Beziehungen bestanden haben, wird man gut thun,
derartige Annahmeverweigerungen nicht zu machen,
sondern z. B. Briefe eventuell erst nach Kenntnisnahme
des Inhalts ohne Antwort auf eigene Kosten
zurückzuschicken oder die Briefe zu behalten und eine
entsprechende Antwort abgehen zu lassen. So viel uns
z. V. erinnerlich, ist eine deutsch-reichsgerichlliche
Entscheidung gefallen, wonach eine Dame in sämtliche
Kosten eines Verfahrens verurteilt wurde, das unnötig
gewesen wäre, wenn sie eine vom Gegner an sie

crgangene Korrespondenz gelesen und beantwortet hätte.
Eine solche Entscheidung schiene mir auch bei uus
denkbar. Nehmen wir an, A und B, bis anhin sehr
gute Nachbarn, geraten wegen irgend einer Ursache in
einen intensiven Streit, der nur durch richterlichen
Entscheid lösbar scheint, und die Termine sind bereits
augesagt. B sieht aber sein teilweises Unrecht ein und
erinnert sich auch der frühern Freundschaft, setzt sich

hin, entschuldigt sich bei A und offeriert ihm, alle
Ansprüche desselben zu befriedigen. A weist aber erbost
das Schreiben des B zurück, ohne es gelesen zu haben,
nnd deshalb muß der Prozeß stattfinden. Was ist nun
natürlicher, als das, daß nicht B, der den Prozeß zwar
zuerst wohl veranlaßt, aber ihn doch noch rechtzeitig
unnötig machen wollte, die Gerichtskosten ic. bezahlt,
sondern A, welcher durch sein Verhalten die Nicht-
annahme der Versöhnuugskorrespondenz den Prozeß
erforderlich machte. a. .5.

Auf Krage 554«!: Ich halte dafür, daß Sie die
20 Fr. ohne Nörgelei bezahlen sollten. Hat der Mann,
was glaubhaft ist, in angegebener Weise durch Sie
Verlust gehabt, dürfen Sie ihn auch entschädigen. Und

wenn Sie jemands Dienste in Anspruch nehmen, so ist
es in erster Linie an Ihnen, sich nach der Gegenleistung
zu erkundigen. Oder kaufen Sie sich auch ein Haus,
ohne vorher zu fragen, was es kosten möchte? H. F.

Auf Krage »54«! : Dergleichen sollte allerdings
vorher genau ausgemacht werden; aber dabei liegt der
Fehler viel mehr an Ihnen als am Vater des
Mädchens. Ich halte Sie für pflichtig, die 20 Fr. zu
bezahlen. Fr. M. i» B.

Feuilleton.

Gine schöne Seele.
Roman von Florence Marryat.

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Welche anderen Leute? Ich dachte, Du wohntest

mir Deinem Vater allein hier?"
„Gewiß aber im Hause sind doch noch

mehr Mieter; dies Haus gehört natürlich
Papa nicht allein; wir bewohnen drei

Zimmer in demselben. Ich arbeite meistenteils in
meinem Schlafzimmer, und dies ist unser eigentliches
Wohnzimmer, in dem wir bei der Arbeit beständig
gestört würden. Siehst Du das ein?"

Ja, er sah es ein, und die Erkenntnis ließ seine
Freude auf den Gefrierpunkt sinken.

Wie grausam war es, aus seinen Träumen des
steten Zusammenseins mit der Geliebten zu erwachen I

Wie bitter war die Enttäuschung I

„Das sind traurige Nachrichten, Mab," sprach
er, „ich weiß nicht, wie wir zusammen schreiben sollen,
wenn wir nicht in einem Raum sind."

„Ich fürchte, wir müssen aufgeben —," entgegnete
Mab. „Ich wünschte sehnlichst, daß ich ganz
unabhängig wäre, dann könntest Du, so oft Du willst,
zu mir kommen. Aber Papa ist ein Tyrann im Hause.
Er benutzt dieses Zimmer ganz für sich allein und
ist ärgerlich, wenn ich auch nur eine Nadel fallen
lasse, während er arbeitet. Wir sehen nie Gäste bei
uns; denn erstens sind wir dazu nicht reich genug
und zweitens gebricht es uns an Platz. Aber sieh'
nicht so niedergeschlagen aus! Jedenfalls müssen
wir unser Buch beenden, es ist ja ohnehin bald
fertig."

„Es ist alles so anders, als ich geglaubt,"
bemerkte der junge Mann traurig.

„Im übrigen," fuhr Mab unbeirrt fort, „hält
Papa überhaupt nicht viel vom gemeinsamen Arbeiten.
Er meint, wenn einer von uns klüger als der andere
wäre, so ließe sich die Teilung des Honorars schwer
bestimmen; aber wie schon gesagt, auf jeden Fall
müssen wir das Buch vollenden. Nun mußt Du
aber gehen; denn Papa kann jeden Augenblick
zurückkommen, und wenn er Dich hier fände, würde
es eine Scene geben!"

„Aber weshalb?" fragte er erstaunt. „Ich
schmeichelte mir, daß Mr. Selwyn mich im Gegenteil

gern sähe. Er scheint sich gern mit mir zu unterhalten

und sich für meine litterarischen Bestrebungen
zu interessieren. Es würde für mich eine furchtbare
Enttäuschung sein, wenn er dagegen wäre, daß ich
Dich häufig besuchte."

„Dann fürchte ich allerdings, daß Dir diese
Enttäuschung nicht erspart werden wird." entgegnete das
Mädchen, sorglos lachend. „Aber nie hat er einem
jungen Manne den Eingang hier gestattet. Er freut
sich, mit klugen Männern zusammen zu sein und zu
reden, aber er wünscht sie nicht in seinem eigenen
Hause zu sehen."

„Aber ich gehöre nicht in die Kategorie der
anderen, Geliebte," flüsterte Archie. „Sicherlich wird
und muß Mr. Selwyn zu meinen Gunsten eine
Ausnahme machen I"

„Aber weshalb sollte er?" fragte Mab keck.

„Wegen meiner Liebe zu Dir! Hast Du Deinem
Vater noch keine Andeutung über unsere Verlobung
gemacht?"

„Um Gottes willen, nein! Weshalb sollte ich
das thun? Ich glaube, er ließe seinen ganzen Zorn
an mir aus, wenn er es auch nur erriete! Du
weißt nicht, wie eigen er mit mir ist."

„Das kann ich begreifen, ich würde ebenso sein!
Aber wie ist es möglich, daß ich Dich oft sehen kann,
wenn er unser Verlöbnis nicht billigt."

„Was sagst Du?" rief Mab, ihn erstaunt
anblickend.

„Unser Verlöbnis, mein Liebling!"
„Ich wüßte nicht, daß jemals zwischen uns von

einem Verlöbnis die Rede war!"
„O, Mab, Du weißt, was ich meine! Ich machte

Dir nie einen förmlichen Antrag — aber wir
verstanden einander so gut. Du liebst mich, und ich
liebe Dich — das ist genügend. Ich fürchte, es
werden noch Jahre vei gehen, ehe wir heiraten können. "

fuhr der junge Mann seufzend fort, „wenn nicht
vielleicht Dein Vater uns anfangs unterstützt; aber
ich bin überzeugt. Du wartest, bis ich im stände
bin, Dir ein Heim anzubieten!"

„Bist Du von Sinnen," rief das Mädchen, sich

aus seiner Umarmung befreiend.
Archibald NaSmyths Antlitz bedeckte tiefe Blässe.

Mabels Blick des Erstaunens — der augenscheinlichen

Verachtung vernichtete mit einem Schlage seine

ganzen Hoffnungen und Wünsche.
„Weshalb fragst Du in dieser Weise?" fragte

er nach einer Pause. „Was habe ich gesagt, das
Dir sinnlos scheint? Sind wir etwa nicht verlobt
Hoffen und beabsichtigen wir nicht, uns einst zu
heiraten? Was bedeuteten denn sonst unsere
Liebkosungen und Schwüre der Liebe und Treue?"

„Ich weiß nicht, was Du damit gemeint haben
magst," entgegnete Mab. ironisch lachend. „Ich sagte
Dir oft. Du gingest zu weit. Jedenfalls meinte ich

nichts Ernstes bei unserer kleinen Kurmacherei. Was
denkst Du eigentlich, wenn Du vom Heiraten sprichst,
Archie Worauf sollen wir wohl heiraten? Vielleicht
auf die Einnahme unserer schriftstellerischen Erzeugnisse?

Wenn ich so viel einnehme, um meine Handschuhe

und Kleider dafür zu kaufen, will ich dankbar

sein. Im übrigen habe ich, sollte ich mich
verheiraten, gar nicht die Absicht, dann noch zu arbeiten.
Der Mann, welcher mich heiratet, muß auch im
stände sein, mich zu erhalten, mir ein bequemes
Leben zu schaffen. Du hast Dich in einem lächerlichen
Irrtum befunden, lieber Freund. Ich war jedenfalls
schuldlos, daß Du Dich so thörichten Einbildungen
hingabst."

„Du gibst vor, mich zu lieben," entgegnete er
streng, „und während ich fest an Deine Treue glaubte,
hintergingst Du mich," fügte er seufzend hinzu.

„Ich hinterging Dich nicht," behauptete Mab,
„ich mag Dich sehr gern. Sagte ich nicht eben erst,
daß, wenn ich unabhängig wäre, Du mich täglich
besuchen könntest?"

„Ja, damit Du Deine koketten Künste an mir
üben könntest," entgegnete der junge Mann bitter.
„Du würdest Dich von mir küssen, von meinen Armen
umfangen lassen; aber heiraten, oder meinetwegen
nur etwas aufgeben, das würdest Du nicht I Nein,
ich danke Dir! Von nun an muß alles zwischen
uns aus sein. Ich liebte Dich wahr und innig, ich

glaubte an Deine Gegenliebe, während Du nur in
mir einen Spielball Deiner Launen sahst! Du bist
eine herzlose Kokette. Ich will in meine Einsamkeit

und zu meiner Arbeit zurückkehren und versuchen,
zu vergessen, daß ich jemals das Unglück hatte, Dir
zu begegnen. Deinetwegen gab ich alles auf, und
die Armut, aus der Miß Hetherington mich erlöste,
wird wieder mein Teil sein. Vielleicht wird diese
Thatsache Dir die Erinnerung an mich noch
versüßen."

„Weshalb nicht lieber gleich zu Miß Hetherington
zurückkehren?" bemerkte Mab spöttisch. „Jedenfalls

könntest Du ihrer Verzeihung gewiß sein, wenn
Du ihr sagtest, daß Du ein unartiger Knabe gewesen
seist und daß Du Deine Unart bereuest. Ich wette
darauf, daß Du mit Freuden wieder aufgenommen
wirst, wenn Du nur den Versuch machst!"

„Spotteruhig weiter," entgegnete Archie. „Keines
Deiner Worte vermag die Verachtung, welche Dein
Benehmen mir einflößt, noch zu erhöhen. Aber ich

verbitte mir jedes nachteilige Wort über Miß
Hetherington. Sie hat sich gegen uns beide viel zu gütig
erwiesen, und es thut mir leid, daß Deine verführerischen

Künste jemals im stände waren, mich blind
gegen ihre Vorzüge zu machen. Was auch die

Zukunft mir bringen mag, ich werde dankbar sein,
daß mir noch rechtzeitig die Augen über Deinen
Charakter geöffnet wurden. Lebe wohl, ich hoffe
Dich nie wiederzusehen!"

Mit diesen Worten entfernte er sich schnell.
Mab hörte das Zuschlagen der Hausthür und

fühlte etwas wie Neue, nicht etwa, weil sie ihn
unglücklich gemacht, sondern weil sie nun einen
angenehmen Gesellschafter verlor.

Währenddem irrte der junge Mann in dem

Gewühl der Straßen, einsam und auf sich selbst
angewiesen, umher. Sein armer Kopf schmerzte, und
der Glaube an die Menschheit war aufs tiefste
erschüttert. Hätte Felicia Hetherington je den Wunsch
gehabt, sich gerächt zu sehen, so wäre er in diesem
Augenblicke erfüllt gewesen. Er hatte seinen
Glauben, seine Hoffnung und seine Liebe verloren,
seine Aussichten für das Leben waren in Nichts
zerfallen — war es nicht natürlich, daß er sich der
Verzweiflung hingab und sein Schicksal verwünschte!

Die nächsten Wochen seines Lebens! gingen im
Taumel der Zerstreuungen, wie Männer sie zu suchen
pflegen, dahin. Als er etwas ruhiger geworden
war und sich selbst wiedergefunden hatte, da
entdeckte er, daß seine Mittel vollständig erschöpft waren.

Motiz. Der Briefkasten muß auf nächste Nummer
verschoben werden. Um freundliche Geduld bittet

Die Redaktion.

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Rhgcrtßvne ©EbanUmt.
SBenn einem ba§ Sehen fo redjt räuberfiaft be=

fjanbclt bat unb an (Sijren, greuben, Slnbattg, ©efunb^
fteit, SBejit) aller 2lrt nabm, it>a§ c§ nehmen tonnte, fo
entbeeft man vielleicht bintenbrein nad) bent erften
©Breden, bafj man reicher tft al§ gitoor. Senn
erft jetjt bat man rca§ einem fo^nfagen eigen ift, bafi
teilte iNäuberbaub baratt 31t rühren vermag nttb fo
gebt matt vietleidjt au§ aller ^lüttberung tmb ®er*
tnirrnng mit ber 23ornebntbeit eineë großen ©rnnbbe»
fifjcrë b''Toor. îiitswe.

*
* *

Qui ©robb«,iogtuttt Söabett merbett ttad) einer
S3erfngmtg be§ finltu§minifterium§ junadjft oerfud)S=
nttb probemeife grauen, bie int 93efi0c eines 9îeifc=
jeugniffeS etticS bentfdjctt, ftaatlid) anertannten 0i)m=
naftutttS besro. cittcS 9iealgi)tiinafiunt§ ober einer Cber=
realfd)u(e fittb, jur gmmatrifulation .an bei: Unroer=
fitateit .sfteibclberg unb greibttrg jngclaffctt.

*
* *

$a§ SSBeib ift ein unergrüitblidjcr Slbgritttb nttb
toirb ftetS eilt Staffel bleiben. Sreitttal ivai)uivit}ig ift
ber, ber glaubt, e§ jemals teitnen 31t lernen.

$corQc3 Saitb.
*

Sa8 SJiitlcib urteilt oft falfdj; aber cS banbclt
immer richtig.

Sie mettfd)lid)e ©rnabruiig bat, baut ber fort»
gefdirittencit Sljemie, eine burd)au§ ftdjere, rationelle
SBafiS gefunben, bie ibr früher vielfach mangelte. Sie
Sted)iiif bat, herauf fubenb, int Saufe ber legten 10
bi§ 15 3abre eine gröbere Slnjabl uott ÜJicibrmitteln
bergcftellt, toeldje ntebr ober miitbcr ju bett ftänbigen
Sonfumartiteln be§ £>au§b«lt§ gehören. ©incS biefer
neueren @rrungenfd)aften ift bag feit 10 gabrett bes

mährte Dr. med. Stjeinbarbtg „^ijgirtuta", roeldjeg
attfg ootlfommenbfte ben £)öd)ften ait ein Oiäbrmitlel
311 ftellenben Slnforberungett entfprid)t. git fittnooller
SBeife bat eê ber ©öttin ber ©efunbbeit „fprigieia"
feinen Seamen entlehnt; beim bie ©efunbbeit 3U er=
halten unb ju beförbertt ift feine roefentlidje SBeftim=

lituttg. Sab e« nebenbei auch al§ eilt ©enuftmittel

31t fdjätjcn ift, tann alg ein roeiterer Sorjug be§

gggiama gelten, lvobuvd) e§ fieb neben billigem ^ret§
gegen anbere toncentrierte Släbrmittet, toie ©omatofe,
Shitrofe, (Sucafin, ©ulactol te., augjeidjnet. gn SDtild)
getodit gibt Çpgianta ein grübftiidggeträut, bag für
kittber ttttb ©rroaebfene, ©efunbe unbSeibettbe, gleichem
tttaben bieulid) ift. Sie SSerfudje, meldje in bertprioafi
prajt§ unb in einer groben Slnsabl non Sîlinifen be§
Qtt= unb 2luglanbe§ feiteng ber älerjte bantit angefteHt
rcorben fittb, haben bitrcbioeg bie günftigften Stefuitate
geliefert. Sie tttebiiinifdjett 3oitfd)riften meifen rüb»
ntenb unb etnpfeblenb auf ba§ Präparat bin, rceldjeg
fid) ohne bie SJtittel einer geräufchoollen Sieflame nur
bttrd) feine erprobte ©üte ein ftetig roachfenbeS îlbfatp
gebiet erroorbett bat. SJtiige Sr. SbeinbarbtS öggianta
in immer roeiteren Streifen bie oerbiente 2Bürbignttg
fittben. (3<J,i) A. B.

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
ron Jahren in Paris ansässig und in gesundem
Voiorte ein eigenes Haus mit Garten allein-
bt wohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schweizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück ab-
gi geben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
in je des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angtsthener, mit den Pariser Verhältnissen im all-
,0" meinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern dunhaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den zweckmässigslen Ratschlägen
gedient iverden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
so'chen Besuchein der Ausstellung warm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagt Strubel einer
ungestörten Nathtruhe ohne die bekannten Attribute
dtr Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden wie folgt :

Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Fr. pr. Woche

a o 1 rt a 5 „ ,j a 30 „
Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen Nussschnleustrnp (»olliez
vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf jeder
Flasche die Marke „2 Palmtn". Ausgezeichnetes
Blutreinigungsmittel bei Skrofeln, Rhachitis, Hautausschlägen

und bester Ersatz des Fischthrans. In
Flaschen à Fr. 3. — und Fr. 5.50 in den Apotheken. [15,;

Hauptdepot: Apotheke Golllez in Marten.

^entt ©ie ©tiefereien irgenb roeldjer 2lrt unb
r. ©attung bebürfen, für prioate SSerroenbung

ober jum SDSieberoerfauf, fo bin id) bafür
an ber erften Duelle, ^jd) führe fein Sabem
gefdjäft unb brauche beg|alb roeber 8ofab
Säebienung auf bie SSare 31t fd)lagen unb

begbalb aufjerorbentlid) billig liefern. 21ttfragen
©biffre B 283 roerben fchnellften§ beantroortet. [2s;l

miete,
fattn
unter

/^fTin älppretmittel non befter ©üte ift bie fefjr rafd)
UT, itt Ülufnabme gefomtnene :Ketut)slRcieftärfc mit

ber ttdlvenmarfe. SBer bauptfädjlid) fd)öne
errentoafdje e^ielen mill, ber fällte fid) feiner aubern
tarfe bebienett. [290

^räfttflmtnsmittd.
Öerr pr. ^tofeitfefb in güerfln fdtjreibt : „SSei einem

febr betnbgefontmenen ißatienten, ber lange 3"t ber=
fchiebene Sifenpräparate obne irgenb toelcpe äefferung
angemanbt, babe id) Sr. pommel's hämatogen mit fo
gutem ©rfolge gebraucht, bah ttad) ber erften glafcfje
ber Slppetit, tnelcfter ganj banieberlag, unb ber ffräfie=
guftanb fidi tnerfücf) befferten. Dtamenilid) h"b ber
Sfranfe ben angenehmen ©efehmaef be« Sßräparate» febr
beroor. llatb ber îweiten gifafthe waren bie itrdfte
Bereits fo weit gtlioßen, baft er feinem JSetufe, bem
er (lift fett Tanger Jfeit Ijatte entjteften müftfen, wieber
vorfteften Konnte." Sepots in allen Slpotbefen. [1071

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist I>r. HommeFs
Haematog;en echt.

Zur gell. Beachtung.
Schriftlichen Au8kunftsbugehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition zur Beförde-

rui g übermittelt, muss eii-e Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
er*cheioen sollen, müssen tpätestecs je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss sobriftluhe Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen ke.ne Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur K 'p en. Photographien werden am
besten ia Visitformat beigelegt.

Lehrtoehter.
In ein Corsetfabrikationsffesrhllft,

feine Massarbeit, findet eine Tochter braver
Eltern unter sehr günstigen Bedingungen
Aufnahme. Kost und Logis im Haus.
Fach beendigter Lehrzeit bleibende Stelle.

Anfragen unter Chiffre BK539. [539

C in alleinstehender, in Mailand wohnen-
O der Herr sucht eine deutsche

Haushälterin im Alter von 25—AO Jahren,
die im Führen des Haushaltes durchaus
tüchtig ist. Gute Referenzen sind
erforderlich. Offert, unter Chiffre VA-P5A0
befördert die Expedit ion. [5A0

Gesucht:
eine treue, arbeitsame Migd zur Besorgung

einer kleinen Haushaltung. Lohn
monatlich 25 Fr. Mit Zeugnissen sich
zu milden bei: l~>A3

Frau Bächler, Keg.
Hirschmattstrasse 38, Lltzern.

Hotel and Pension üattmann, pagaz
das ganze Jahr offen ^^3

empfiehlt sich für Kurgäste und Passanten mit der Zusicherung guter
und billiger Bedienung. [375] Familie Lattmann.

Gasthaus „Drei König"
Elektrisches Licht © RHEINFELD EN O Telephon
empfiehlt sich für angenehmen Landaufenthalt und Soolbäder. Grosser, |

schöner Garten. Freundliche Bedienung.' Billige Preise.

442J JB. Kaienbach, Besitzer.

Kurhaus und Wasserheilanstalt Sussnang.
Station Hii-nacli. Kt. Thurgan.

/n einem Luftkurort Graubündens
fänden erholungsbedürftige oder kranke

junge Töchter im Hause eines Arztes
gute Aufnahme und Verpflegung. Ebenso
geiignet wäre der Aufenthalt für junge
Mädchen van zarter Gesundheit, die für
längere Zeit Beigluft atmen sollen ; denn
es stände solchen nicht nur ärztliche Aufsicht

und Pflege zur Seite, sondern es

wäre ihnen Gelegenheit zur völligen
Ausbildung geboten : Musikunterricht, Unterricht

Hl beliebigen wissenschaftlichen
Fächern, sowie in der Haushaltungskunde
und im Kochen. Anfragen unter Chiffre
A 189 werden durch die Expedition
vermittelt und eingehend beantwortet. / FV189

C ine in der feinen Damenschneiderei
w gründlich ausgebildete Tochter ist
im Fälle, sich nach einer Stelle als
Arbeiterin umzusehen. Es wird auf ein
feines, kleineres Geschäft reflektiert, wo
exakte und schöne Arbeit geschätzt wird.
Die Suchende ist tüchtig im
Musterzeichnen und versteht sich auch auf die
Schneiderarbeit und Konfektion. Gefl.
Offerten unter Chiffre .V Zürich 531
befördert die Expedition. [531

Eröffnet den 15. Mai.
Erholungsstation für Damen. Empfehlenswert für Influenzakranke,

Nervenleidende, Blutarme und Rekonvalescenten. Geschützte Lage. Prachtvolle
Waldungen. Gute Küche, reine Weine. Milchkuren. Komfortabel eingerichtete Zimmer.

Pensionspreis für 4 Mahlzeiten [Zimmer inbegriffen) Fr. 3. — bis Fr. 4. 50.

Telephon. [357] Die Direktion.

i Privat-Pension Zai, Arosa :* hält sieh zur Aufnahme von Kurgästen bestens empfohlen. 5
Gute Kiiche. Billige Preise. •

——— Pensionspreis 4 — o Ffr. ——J
Luft- u. Alpenkurort Weisstannen

1007 Meter ü. Station Mels Kanton St. Gallen.

Hotel &
Sehr milde und gesunde Alpenluft, stärkendes Klima. Kuh- und

Ziegenmolken. Anerkannt gute Küche und Keller — offenes Bier. Freundliche, nette
Zimmer. Bäder. Grosser, schattiger Garten, schönste und ruhigste Lage im
Thale, am nächsten dem Fichtenwald (10 Minuten). Zahlreiche hübsche Spaziergänge.

Wasserfälle. Route von Mels hochromantisch und aussichtsreich. Fahrpost.

Privatfuhrwerk. Telephon und Telegraph im Hause. Pendon von 4 Fr.
bis Fr. 4. 50 (4 Mahlzeiten). Billige Arrangements für Familien. Ausgangspunkt
für grosse Bergtouren. — Referenzen. — Prospekte gratis und franko.

Höfl. empfiehlt sich
502] Ber Eigentümer : A. Tschirky.

El*! BrMmaita
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeli,

Zürich, Bahnhofstr. 52.
Ankauf und Verkauf. — Preislisten sende gratis.

Une famille romande de deux
personnes recevrait en

Pension une jeune demoiselle
désirant apprendre le français et
fréquenter les écoles supérieures de la ville
dès le commencement de l'année
scolaire, en septembre prochain.

Vie de lamille. Eiucation et
surveillance très soignées. Piano à disposition.

Excellentes références. S'adresser
à Mmc Schryber, 3 Les Fleurettes,
Lausanne. (H 3781 N) i 541

Zürcher Kochschule
lür

Frauen und Töchter
Jacques Haegi, Traiteur

Bodmerstrasse 12.
Nächster Kurs beginnt am I.September

und umfasst die gute bürgerliche, sowie
die feine Küche. Auch können Töchter
zu jeder Zeit eintreten. Beste
Referenzen. Projekte gratis. (Ii 3294 Z) [591

Wer seine Soiinnerferien
in einer anerkannt guten und sehr
billigen Pension zuzubringen wünscht,
verlange Piospekt der

Pension Chr. v. Briinigen

Ebnit-Saanen
(Kt. Bern)

I Pensionspreis Fr. 3. 50, für Milchkuren
Fr. 2. 50. [448

Pension SturzeneggerBrunner
820 M. ii. M. Steingacht-Reute bei Heiden 820 M. n. M.

Bestempfohlene Erholungsstation in Privatfamilie. Herrliche Luft, prächtige

Aussichtspunkte. Nahe, grosse Waldungen, schöne Spaziergänge.
Vorzügliche Verpflegung. Pensionspreis Fr. 3.50 bis 4 Fr. — Prospekt gratis
und franko. (H 1609 G) [407
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Abgerissene Gedanken.
Wenn einem das Leben so recht räuberhaft

behandelt hat und an Ehren, Freuden, Anhang, Gesundheit,

Besitz aller Art nahm, was es nehmen konnte, so
entdeckt mau vielleicht hintendrein nach dem ersten
Schrecken, daß man reicher ist als zuvor. Denn
erst jetzt hat man was einem sozusagen eigen ist, daß
keine Ränberhand daran zu rühre» vermag und so

geht man vielleicht aus aller Plünderung und
Verwirrung mit der Vornehmheit eines großen Grundbesitzers

hervor.
^

Mische.

Im Großherzogtum Baden werden nach einer
Verfügung des Kultusministeriums zunächst versnchs-
und probeweise Frauen, die im Besitze eines
Reifezeugnisses eines deutscheu, staatlich anerkannten
Gymnasiums bczw. eines Realgymnasiums oder einer Sber-
reaischule sind, zur Immatrikulation au den Universitäten

Heidelberg und Freiburg zugelassen.

Das Weib ist ein unergründlicher Abgrund und
wird stets ein Rätsel bleiben. Dreimal wahnwitzig ist
der, der glaubt, es jemals kennen zu lernen.

Georges Sand.
5

Das Mitleid urteilt oft falsch; aber es handelt
immer richtig.

Die menschliche Ernährung hat, dank der
fortgeschrittenen Chemie, eine durchaus sichere, rationelle
Basis gesunden, die ihr früher vielfach maugelte. Die
Technik hat, hierauf fußend, im Laufe der letzten 10
bis là Jahre eine größere Anzahl von Nährmitteln
hergestellt, welche- mehr oder minder zu den ständigen
Konsumartikeln des Haushalts gehören. Eines dieser
neueren Errungenschaften ist das seit le» Iahreu
bewährte Dr. weck. Theinhardts „Htzgia»na", welches
aufs vollkommendste den höchsten au ein Nährmittel
zu stellenden Anforderungen entspricht. In sinnvoller
Weise hat es der Göttin der Gesundheit „Hygieia"
seinen Namen entlehnt; denn die Gesundheit zu
erhalten und zu befördern ist seine wesentliche Bestimmung.

Daß es nebenbei auch als ein Genußmittel

zu schätzen ist, kann als ein weiterer Vorzug des
Hygiama gelten, wodurch es sich neben billigem "Preis
gegen andere koncentrierte Nährmittel, wie Somatose,
Nutrose, Eucasin, Eulactol w., auszeichnet. In Milch
gekocht gibt Hygiama ein Frühstücksgetränk, das für
Kinder und Erwachsene, Gesunde und Leidende, gleichermaßen

dienlich ist. Die Versuche, welche in der Privatpraxis

und in einer große» Anzahl von Kliniken des

In- und Auslandes seitens der Aerzte damit angestellt
worden sind, haben durchweg die günstigsten Resultate
geliefert. Die medizinischen Zeitschriften weisen
rühmend und empfehlend auf das Präparat hin, welches
sich ohne die Mittel einer geräuschvollen Reklame nur
durch seine erprobte Güte ein stetig wachsendes Absatzgebiet

erworben hat. Möge Dr. Theinhardts Hygiama
in immer weiteren Kreisen die verdiente Würdigung
finden. A. L.

M'n borbveacb/ete»' -8rbioei>e»'/ami7ie, «eil einer /èei'be

^ ro» ckabre» in Vai'tj a»«ä««»A u»ck in Ar«a»cke»»
>> lünorie ein eiz-enee âne »»it <?arten aiiein-

b,wob»e»ck, »eercken »der ckie planer cke,' lleit-
au««tick/i,»iA einsein« Ant niö'diierte, »arb ^ân>àe»'art
zveiniici» r.iniiâ Aeimitene Zimmer mit /lübskärb ad-
A-Aeben. /Vi,' ckeii /kesacb cke»' AttsstekkttiiA bietet cki'e

/,-iA« cke« Ann-esene besondere /kezuemki'obbei'teii. /»
«einer AVA.nsebn/'t ak« Zlrxerte cke»' AnWteiinnA »»ick
ak« anA'«,bener, »»it lien pariser lerbäitniezen à akk-

A-meinen u»ck cke» lümbäitniseen cke» AnesteiinnA im
beeonckern ckumbau» verkraiiki!'A/an», kannte cken

Pensionären mit cke» ^loeebmässiAste» AatsebiàAen A,-
äi, nt loercke». /tie«« <?eieAenbeit ckar/ A-aiiS besoncke»«
so'eben öeeaebe! n cke»- AassteiiaNA n-arm emp/obke»
merken, ck/e »acb ckem anstreNAencien IlaAistrubei einer
»NAes/örten Wa, bti'ube obne cki'e bekannten Attribute
tb r <?ros««taät beckur/e» unck «aeben, /tie /'reise «i'iick
«ebr deeebeiäen wie />i/At.'
Aimmer mit Z /lette» à 8 />. xr. /'«A, b SS /»'. Ar. lVorbe

ii ii ^ ci s a itb „
/ru'/iiitueb reiebiicb unck «oro/äitiA bereitet L-u / Ab-,

pro /'e?'«on/ZeäienanA u»ick /keiencbtnnA / /> Aro
/ÜA. //este /êe/erene-en. An/'raAen unter t/bij^re ,,/aris"
ttberniitte/t ck/e Alr/ieäition. /Z?ö

Wien 8>e ilie Hileliànngen
des so vortrekklieksn
vermeiden, so verlangen Lis ausdrücklich auk jeder
plaseks dis Marks „2 Palmen". Ausgs^sieknstes
ölutreinigungsmittsl bei Lkrokeln, ktilaekitis, llautaus-
schlagen und bester prsà ckss piscktkrans. In pla-
setzen à Pr. 3. — und Pr. 5 50 in cken Apotheken. s'-"

llauptckspot: ìz»»tl>« ire tu klirrte».
^enn Sie Stickereien irgend welcher Art und
r Gattung bedürfen, für private Verwendung

oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokal-
Bedienung auf die Ware zu schlagen und

deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
Chiffre k 283 werden schnellstens beantwortet, s-"-

miete,
kaun
unter

/-T?in Appretmittel von bester Güte ist die sehr rasch

II in Aufnahme gekommene Remy-Rcisstärke mit
der Löwcnmarke. Wer hauptsächlich schöne

errenwäsche erzielen will, der sollte sich keiner andern
tarke bedienen. s200

Kräftigungsmittel.
Herr Z>r. Ilofenfeld in ZZerlin schreibt: „Bei einem

sehr herabgekommencn Patienten, der lange Zeit
verschiedene Eisenpräparate ohne irgend welche Besserung
angewandt, habe ich Dr. Hommel's Hämatogen mit so

gutem Erfolge gebraucht, daß nach der ersten Flasche
der Appetit, welcher ganz daniederlag, und der Kräste-
zustand sich merklich besserten. Namenilich hob der
Kranke den angenehmen Geschmack des Präparates sehr
hervor. Zlach der zweiten Akafche waren die Kräfte
bereits fo weit gehoben, daß er feinem Merufe, dem
er stch feit langer Zeit hatte entziehen müssen, wieder
vorstehen konnte." Depots in allen Apotheken. s1071

"VVarriuiiF vor ^älsclmliF!
in iu 30nàsrn nur

in ri»««!»«« mit vingepr'âstem Kamen ist I>r. Uvininvl'»
KU»v>i»»t»ßsei» eeUt.

/ur AvU. Roaelài^.

/» SIN <i'oi >«'//rib» i/c«t!onnr/^sc A,///,
H i ne ä/i-ssa,'bei>, /inäet eine /'oi bten bi'u i'ei'
AV/ei » Uiitei »ebn AÛnsêiAe» /keäiNAUNAen
AuHnibme. /rost unä /,0A>s i?» //,-u«.
.Vueb beenikiAke»' Debi-z-ei/ bkeibeiiäs d>/e//e.

An/i'»Aen unten (k/iij^i'e /t//b./'i. söZS

,'» uAeittstebenckei-, i» äi/anä ivobnen-
ä-i' //er»' »uebt eine äeutscbe //aus-

bMei'i» in» Akte»' »o» Lö—10 Aabi e»,
äie im /'übi'en äe« //«»«battes äu»ebaus
tüebtiA ist. 0Ute /te/enensen stnck ei-
/'o»u/e»/ieb. O^ei-t. unte?'<?bi^>e l'A-/' b/0
b</ö»<ke»t itie /.lrAeckition /î/b

eine treue, arbeitsame ü/iAit ?ur /tesor-
ANNA eine»' bteine» //nnsbu/tunA. /.ob»
»nonat/iib Lö /r. l/,t AeUANis.se» sub
eu Mi/äeil bei: /»/8

/be»,e /kiti/i/e-»', «V,A
//ii'sebmattstrusse 88, /.ii^e» »i.

^otkl llnä Pension ItSttlNSNN, psgcl?
cZss <Iâìir okkori ^WU

owsilic-Irlt tsioll kui- Xui-Züsto uiuì ?n^8nntsii mit à- Tiuàìiôi'unA Airtgr
lINli s»iI!iA<?l' IZsàllUNA.

Osstksus „Opsi KöniZ"
ileitrisciiez liclit S v Dslsx>lic>ri
smpüsklt sick kür auzonskinen Hanckaukentka.lt nnck Loolbäcker. Crosssr,
seköner Karten, rreuncklicke ösckisnnng. Lilkgs ?reise.

442j iK. à-à»'.

!uà u»! Vâszsi'àeilàllsiâli

^ »» eine»»» /. tt/tbu,'0,'t t/raub ünckens
T ^ä»äe»i ei'botunAsbeckur/'tiAeoäei'z.'i'aitbe
sttuAe röebter im //aase eines Arztes
A»te Au/'nabine unit lbiA/teAUNA. A'benso
Ae<»Anet U'ä» e ck«» Au/en<butt Htr ^unA«
4/ttckcbe» ro» waiter <?esunckbeit, ckie /u'r
tünAere Aeit/tei'Atu/'t atmen sotten,' itenn
es stäncke so/eben nicbt nur arz-ttube AuH
siebt «nck /'/keAe ^ur à'eite, sonäe»» es

«äi'e ib»»» t?eteAenbe»t ?ur oö/tiAen Aus-
bitckunA Aebote» : ll/usibunterriebt, k/nter-
,'ubt in be/iibi'Ae» loissenseba/ttirben /'<t-
ebern, «ou'ie i» äer //nusbat/unAsbuiu/e
unä im A'oeben. AnH uAen unter /tbi^re
A/8ti u-e, cken cku, eb ckie /lrAeckitio» !.',» -
mitte/t unck einAebenck beantwortet. //>' H/8Ä

tu cker /einen /lainensebneickere»
V Aränckti'cb nusAebi/ckete /oebter ist
im /utte, sieb nacb eine»' Ltetke ats Ai-
beiter/n umzuseben. A's unrck au/ ein
/'eines, b'teinei'es teeseba/t ,'i/tebti'ei't, ieo
eirabte unck sebo'ne Arbeit Aesebä/^t wii ck.

/lie Kucbencke ist tuebtiA im illuster-
âiei'cbnen unck reistebt sieb aucb au/' cki'e

.dcbnei'ckei'arbeit unck Akon/ebtion. Ke/t.
K^erte» untei' t/b^rs .VAuri'eb ÜZl bc-
/'Si ckert cki'e /lrAeckitio». /ZZl

LrÖkknet äsn 13. IVIai.
Lrbolungsstation kür Hamen. Hrnpkeklsnsvvsrt kür Inklnsn^àranlce, Nerven-

leickeucks, lZlutarms unck lleüonvalesesnten. ksseküt^te I-age. Lracktvolle iVal-
ckungen. Cuts liücks, reine Weins, ückilckkursn. lioinkortadel eingsricktets Zimmer.

Pensionspreis kür 4 blaklösiten f/irnmer indsgrikken) Pr. 3. — dis Pr. 4. 50.

lelepbon. sb57j //is

Z ^3-i, ^.roLSi z
ê lrslt siolr 2ur- /^.uriaslarns vvrr Kur-gsstsn lzsstsrrs srnpfOtrlsia.

sjgsg Kiieiiv. KNIiZe krvise. »
^«>»»»»» l'Srnsloraszol-sis 4 — to lDi-. ê

u. /^Ipsnliui'oi't Wei88tannen
lM liletek i>. Stâìion IVlels Kkiiioii 8t. ßklleii.

Kczt,6l à
Lekr inilcke unck gesuncks Alpenlukt, stärkendes lliiina. Auk- unck Aiegen-

molken. Anerkannt gute llückv unck Keller — oikenes lZisr. preunckkcke, nette
Zimmer, käcker. Kcosser, sckattigsr Karten, sekönsts unck rukigsle Hage im
'kkale, am näeksteu dem picktencvalck >10 Minuten), ^aklrsicks kübscks Lpaàr-
gauge. Wasserkálle. klouts von Mels kockromantisek und aussicktsreick. pakr-
post, privattükrcverb. Islepkou und lelegrapk im Ilause. penckon von 4 Pr.
bis Pr. 4. 50 «4 Makl/.eitsn). killige Arrangements kür familien. Ausgangspunkt
kür grosse Kergtouren. — klekerenssn. — Prospekts gratis unck kranko.

llökl. empüeklt sick
502) /le»' ^ii/eick,liitêi'.' I. s/.8<î/iî/'/í'i/.

M) UUMêll
mit Lai-anlis liokvrd
anerkannt reell unâ am dillig-
sten M

A. 8okneebeli,
AitrivI», Ratmdoksìr. 52.

lins kamills romands de deux per-
sonnes recevrait en

pension une jeune àoizelle
désirant apprendre le kranyms et krs-
gusntsr les écoles supérieures de la ville
ckàs Is commencement de l'annèe seo-
lairs, en septembre procnain.

Vis de lainills. plucaìion st sur-
vsiilance très soignées, piano à ckisposi-
tion. pxoslleiites rêksrences. L'ackresser
à AI"»« 3 kss plsurettes,

tlIZïZiH ;541

^ürekei' Xoàekà
lür

^3iU6n unà lôekìei'
«leìOcxuSs Aâsgi, Ikîliteuk

Lockmerstrasse 12.
l^äckster Kurs beginnt am 1.8eptember

unck umkasst die gute dürgsrlieke, sowie
die keine kücks. Auek können Vocktsr
2u jeder ^sit eintreten. Leste lleke-
renken, pro ipekte gratis. sil ZM?.) s5»l

Wvr svii»« 5ii»lil»i«it« iiti>
in einer anerkannt guten unck sskr bil-
ligen Pension Zuzubringen wünsckt, ver-
lange piospekt der

?MlI>lI kl»'. V. KktllllgW

flv t. IiPensionspreis Pr. 3. 50, kür Miickkursn
Pr. 2. 50. s448

Pension bwrxenegger vrunner
820 ZI. îi. Zl. 8teill^edì-kà dei ökiäeii 820 Zl. ii. ZI.

össtkmpkoklens prkolungsstation in ?rivatkainilie. kerrlioks I-ukt, präek-
tigs Aussichtspunkte. lVake, grosse Waldungen, seköne Lpa^iergängs. Vor-
2Üglicke Verpllsgung. Pensionspreis Pr. 3.50 bis 4 Pr. — Prospekt gratis
unck kranko. (kl 1609 K) s407



ïrauEtt-Iieiîung — Blätter für ïien häuslichen Ere!»

s. Landeron
Pensionat Kr jip Molen.

Prächtige Lage auf einer Höhe am
Fusse des Berges. Englisch. Französisch.

Referenzen und Prospectus.

542] Müp? sœurs Curchaud.
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Hotst u.Pfi&iioB iuMoBt-bla&G B

N
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N
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Morges b. Lausanne,

Prächtige Aussicht auf See und
Gebirge. Schattiger Garten. Gute
Küche. Pension von 4—5 Fr., je
nach Lage der Zimmer. [438

Guggisberg, Eigentümer.

Berner Halblein
stärkstor, naturwollener Kleiderstoff

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern bemustert Walter Gygax,
Fabrikant, Bleienbaeli (Kt. Bern). [2637

Durstlöschendes
Alkoholfreies, belebendes

Tischgetränk
blutbildend

ist 1544

Tonlsclie
Essenz und Limonade

aas den Laboratorien des

Schweiz. Medizin- u. Sanitätsgeschäftes A. G.

v C. F. Hausmann
Hechtapotheke Sf. Galler,

Hausmanns Durststiller

^xvLCli.tsir-o.pe

Unübertroffen ist bis jetzt
l'rof. Dr. Liebers echtes

GO

Vollständige, radikale
und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Heizklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Austührlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flai-chen zu 4 Fr., Fr. 6. 25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P. Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

fjÄLÄCTIHfi
Vr Kindermehl.

M Telephon. Das ganze Jahr geöffnet. Telephon.

Gasthaus und Pension

Weissbadbrüeke
beim Weissbad, 820 Meter ü. M.

Schöne, geräumige Restaurationslokalitäten. — Gesellschaftssaal.

— Schöne Zimmer mit guten Betten. — Reelle Weine und
gute Küche. — Schützengartenbier. — Für Familien ein freistehendes,

möbliertes Chalet. Höflichst empfiehlt sich

3131 Die Besitzerin: Wwe Iiiauen- Grubenmann.

M
SS

M

CuftkurortVDolfhalden
Jft. f^openzell f[.-S?h. 720 N[. ä. Dials

ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den
yrössten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, m>t dreimaliger
Postvetbindung nach Rheineclc (V.S.B) und Heiden (R.H.B.), darf
Erholungsbedürftigen teärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen
und vermittelt auch solche

L-Arzt Ffh Spengler
112] Electro-jfomoopathie, passage, schwedische Heilgymnastik-

-Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [493

Die Dhatsache, dasS die Druckt des Cacaobaumes eine
der nahrkräftigsten Drückte der Dropen und der
gesamten Pflanzenwelt bedeutet, istselbst einem grossen
Deile der gebildeten Renschen zu ihrem eigenen Nachteile

noch nicht genügend begannt, denn sonst würde
Cacao und Chocolat noch in weit grösserm N[asse, als
dies jetzt der Dali ist, als vortrefflichstes und gesundestes

Nahrungsmittel allgemein benutzt, besonders
Rindern ist Cacao und Chocolat zuträglich, mit Wonne
verzehren die im strengsten Wachstum begriffenen
Schulkinder den köstlichen Drank, der so nachhaltig
Sättigt, dass sie bis N[ittags ohne Zwischenbrot
auskommen. Sine der beliebtesten N[arken ist unbestritten
Suchard; Cacao u. Chocolat Suchardsind weltbekannt:
man findet sie in jedem bessern Detailgeschäfte, pooo

In der

Pension Kurz
Route de Morges, Lausanne

können diesen Herbst oier
sofort noch zwei Töchter
aufgenommen Werden zur Erlernung

der französ. Sprache,
sowie allerlei Handaibeiten und
der Haushaltung. Liebevolle
Pflege. Diplomierte Lehrerin.
Mässiga Preise. Beste
Referenzen und Prospekt stehen
zu Diensten. Es wird auch
eine Tochter als Ilalbpen-
sionärin aufgenommen. [532

Waadtländer Bienenhonig.
Preis für 1900 Fr. 1. 60 per Kilo

(Blüten- und Tannenhonig). Porto nicht
inbegriffen. Büchsen von 1, 2 und 4,5 Ki'o.

Ch. Bretagne, Bienenzüchter

Lausanne.
Bienenstöcke iu Aubonne. Montherod

und St. Livres. (H 8108 L) 1514

93t m <3-a,Î.S 934 m

Hotel und Pension Ochsen
Mittclalpiner Kurort für Erholungsbedürftige (Verdauungsstörungen,

Blutarmut, Nervosität etc.). Luft-, Milch- und Molkenkuren. Prachtvolle
Aussicht ins Gebirge. Hohe, helle Lokalitäten. Grosser Saal, Garten
und Halle. Billard. Bäder im Hause. Pension von Fr. 5.— an.
Touristen, Passanten, Vereinen bestens empfohlen. [189

Telephon. Stallung. "W. Gally-Hörler.

Institut für juxi;
Clos-Rousseau, Cressier bei Neuenbürg.

Offizielle Verbindungen mit der Handelsschule fn Neuenburg.
——— Gegründet 1859. ———

Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. — Acht
diplomierte Lehrer. — Prachtvolle Lage am Fusse des Jura, in unmittelbarer Nähe
des Waldos. Referenzen von mehr als 1350 ehemaligen Zöglingen. [2751

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

Conservengläser
best.System, mit
dazu dienenden

abnehmbaren

eigenes Patent

Conservenkochtöpfe
auchals

519]
gewöhnliche

Kochtopfe dienlich

SuMUuloinrsi
und Einmachen v»n Früchten,
Confitüren, Syrup etc., von
Gemüsen, Pilzen, Einsalzen von
Fleisch, Gemüse etc. Sterilisieren
der Milch. Ausführliche, leicht
fassliche Belehrung, wie sie in
meinen Koch- und Conserven-
Kursen gegeben wird. (113240 Y)

ViTlassst und licfiinsgegrbcii von

Alex. Buchhofer, Kursleiter.

Zu beziehen für Fr. 2.50:
I Suulilio fers

Musterküche und Koehherdlager
Bern

9 Kramgasse 9, Tramhalt Kreuzgasse.

~~flomatose ist ein Albumosenpräparat
und enthält die Nährstoffe des Fleisches
(Eiweiss und Salze). Regt in hohem
Maasse den Appetit an. Erhältlich in

Apotheken und Drogerien.
Nur echt wenn in Originalpackung.

Dr. Lahmanns
berühmte

Reform-Baumwoll-

für [179

Erwachsene und Rinder

empfiehlt höflichst

E. SenD-Vnichard
Neugasse 48, I. Stock

ST. GALLEN
Prospekte gratis.

«X* -X* *X- -X» -X* -X- -X* *X* "X* *r* •X* "T- •T* *X" *X* "X* "j

Schweizer Frauen-Zeilung — Blätter für den lzäuslichen Kreis

s.

k»«l lür iNi« Ràilciieil.

prsebtigs Luge suk einer Höbe sin
pusse des Lvrges. pngllscb. pruu^ö-
siscb. Lekeren^eu und prospectus.
5421 sieurs Lurvbaucl.
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Noi'A'v8 b. lättlMö,
prsebiigs Hussickt suk Les und

Ksbirge. Sckstilgsr Kurten. Kuts
Hücks. Pension von 4—5 Pr., Is
nscb Dsge der Zimmer. 1438

knxgisber^, ligenllliner

Lerner kaìdlà
3l'ârki3tvr, Qatur^vvllener t^1oiàor3toH

öerner I^einivanà
2U ttvlvâon, ^isek-, Hand-, I^Uodoii- und
I^àtUekorQ dlZiuustviì
D'adriDaiit. Lleivnk»«;!» (L^ì. tZorrì). (2637

Vi»r»II«»rI,«»»Ä«»
jiiltolioili'eill, deledeillles

ligokgvîi'SnIt
blutbilclsncl

ist 1 544

I'OZ^.Z.sci-ld.S

kszeii! liiill l.mii»lle
SS» den Dsborstorisn ds»

8c>l«eii. ^llliill- ti. 8sllitStîgesl!llà8 k. k.

V f. k. tlSIIMilllll
lleedtMilik^ 8t. Kàllsv,

Ususmsnns Ourststlllsr

îSirVl.x>S

lllliidêktkàli ist dis jelit
Irok. Dr. Ideber» scbtss

Vollsisndige, rsdlksls
und sickere Ilsilung von
sllen, selbst den bsrt»
usck>gsl. Hsrvsnlsideu,
stöbere Heilung der
Lcbwscbs - Zustünde,

IVlsgen-, Kopk-, Lück-
sckmer/.en.ttsi^klopksn,
ltkigrsne, sclilsebte Vsr-

dsuung. Its vermögen, Impolenx,
Pollutionen etc. ànslûbrbck im Lucks Ilsl»
gtedr, grslis in /eder ilpotkeke. 2u
lisben in plssckeu 2U 4 Pr., Pr. 6. 25,
Pr. 11.25. Lsupt-Depoi Apotli. p. Lsrtmsnn,
8teokborn. Depots in ullen ápolkekeu
Lt ksdens. der Lckvvel^ u. duslsnd. IlZI

Ki riclsnm s4i t.

leleplivo. »S8 Zaim là ZvUnvt. leleplion.

Lrasttians unâ ?srisic>n

W'6Ì88^3.âdl'Qà6
beim Wei88bacl, 320 Meter ü. M.

Leböne, geräumige Lestsurstlouslokslitäten. — Kesellscbskts-
sssl. — Leböne Zimmer mit guten Letten. — Ideelle ^Vslne und
gute Xücbe. — Lebütsenzurtenbisr. — pur psmllisn sin krelstsken-
des, möbliertes kkslst. Ilölliebst smpüsklt sieb

313l Die keàêiiil: VV'"° Innuen - 0i ntioniniinn.

^ ü- >>f.
ai» »niliA«,' und anASnrilme» »»1t «eandersciiäaer da»»ici,.t »der de»
^?'è'»»ie,i 7'eki de» dlodensee» »»d die «»»/lebenden Ketdnde del'nnnt, md dre/ma/jAe»'
d'ostee,bmdn?!A »ae/i Memee/r <p. S. S) u»d Heide,! <1è.//. It.), du,/d?,dis/n»A»-
bedi?,/t,Ae» »idrmste«» »»nx/olite» »>e»de». .4n»ne/d»»,/e» »1,»»d Ae,Vîe ent^e^en
nnd ve»»!dtett aucl, »oäe

412/ 5/sctro->fomoo/?at5/s, Ilsa^a^s,

-^>là»Ill!>i in tipotilàn, llroguei'im ötc. ftllZ

//tci^c?t7/zs, c/c?Ii5 à >^11-7/?/ c^sI' (7c?t7cioä>ciuml?^ s/ns
ats?' n<?/?c/sp ^o/?en linc/ atsp ^s-
^cim/on s^o55sn
^s//s c/oi- s'sb/à/sn ^ssn^<7/zs7i Iu i'/zi'sm s/^snsn ^<?c/z-

fsi'/s noci/? mc/?/ c/snn bdüi'ats
dcrc-cio unc/ (7/?oc7o/ci/ noc/i in /Vsci^c?, c?/^

ats^ >ci// /I-f, voi-fi-s^/ic/z^/s^ unc/ ^s^unà-
>Vcr/?i'!ins'Li7ii7/s/ «//^<?mc?/n ^sLc?nc/si-I-

^/nc/si-n II-/ (7a<7c?o unc/ (7/zo<7o/ci/Iu^s^//c/z, m// ^lonns
vsiIs/?r<?n at/s in? ^crc/z^/un? össn^snsn
^c-/iii/^inc/sn atsn ^ö^i'/i<7/?sn atsn ^0 nc?<7/z/lc?//i^

^äi°/i'^/, 5i's öiI- ^sif/crsi? o/inc? ^biii^c/isn^no/ <2115-

^on?n?sn. c^ins atsr- ä>l?/i<?ö/<?^/<?n >Vsc?^sn i^/ iin^s^/ni'/à
^uc/zcii'at/ dc?<7c?o u. d/zoc-o/ai'^'lic/zal^a'I'ina'bds//ös^snn/.'
n?c?n /i'nats^i's in /satsn? b<?^5<?nn ^s/c?i/s's^'i7/?<?//<?.

In der

Tension
kouts lls Migll, l.au8anne

bönnen diesen Herbst oder
sokort noeb ^vvei löcktsr sut-
genommen v-rden ^ur lllrler-
nung der krunsäs. Lprsebe, so-
wie allerlei Lundsibsiten und
der Ilsusksltung. Lisbsvode
Lllegs. Diplomierte Debrerin.
Idsssizs preise. Lesis Lese-
renken und Prospekt stellen
2U Diensten, ps wird suob
eine îoekìer sis IRsIlbpvn-

Aufgenommen.

M»Mà kismniliinig.
preis kür 19DD I/r. I. ktt prr Itilo

(öiüisn- und lannenbonig). porlo nickt
inbeginllsn. Dücbsen von 1, 2 und 4,5 üi 0.

Lti. Lrsìssus, klellöll^ücdter
failli!-»!» Illll-,

uoâ l^it. I^vre». (ti 81981^) (51i

l)34 m 034 in

Loîel Mà Pension llàen
^liltcdttllliiier Ivurorl lur I/rIic>IuiiAsi)c>tttliftÌAo l VoriItìtiui>NssliiiuiiiAeii,

Illuturinut, ^orvositilt <>tc.>. 4,u1t-, ^lilcìi- u»«I ^lollcoitltureit. l'rtìeltlvvllo
Aussiebt in« <!ebiriio. Ilnlio, Iiello Ilàlitìtti'v. <4rosser Saal, sìartoa
uibi Ilttllv. Lillui-tl. Lüäor im Hunse. l'oiisioii von I'r. ô.— un. l'on-
riston, ?it88!tn1sn, Vereinen bestens einplolìlen. ftM

lelepbon. 8taIIung. "W. <-:»1I> -I l<,,1< i

àZNàî L« MNz
eios-kîoussoau, (Drsssisr bei «kUkvàrZ.

OM^lsIIs Vsr-dlrlâunigsrl nuit clsr HsrlâslssizDvlls !rl UsusiudiurN.
6?«Arà^et

ctiplomivrtv I^odrvr. — t'raelìtvollo I^aKK am >^ìiS30 âvs ÌQ unmittvlkarvr
6os >Va1âv3. tîskorvriîûen von mokr à 1350 etiomslison Toslicisvn. ^2751

Zesàe?'.

kMKMNglàl'
b68i.8>8tem, mit
ltsiu ltisnencien

abnotimvarsn

eigen» ?nlsnt

konski'VknIìllMôpfk
5191

gendllinlielie

!leil>Iögle ilieniicli

kàdàiààm
und pmmsebsn v»n prncbten,
Lonlllürsn, L^rup etc., von Ks-
mvsen. Pilsen, LinssI^en von
PIslscb. Ksmüss etc. Lterillsieren
der lVIlleb. áusknkrlicks, lslcbt
ksssllebs Lelebrunx, wie sis ln
meinen Koeb- und Konserven-
purskn gegeben wird. (ÌI324D V)

l'rdiiWl „j liklici^'eptiru,«»

lVIex. lîneliilot'er, Kutältilei'.

^u beslsben kür Pr. 2.50^
î>l<I>îl>> I «r«

ààkiìelik null KveliIiertIIâKer
N e r i»

0 Kl-ttMStt330 9, l'ittintlttlti Xr0U2IStt38ì?.

Dp. Dak man n s
kerntnnle

IliifM'III ksuill«»»-

kür s179

knvîiàm« «nâ itiiià
empüeblt kökbebst

k. 8«lim Vmàâ
^eii^iì«8n 48, I. 8tneti

L?.
1^I O»»Z»<-I<> <- ^ l îll l>».



Sd|toet{Br_3Traiten-Jgetlitttg — Blätter fiirj>en^ Ijättslirfjett Erste

Walzenhausen "ns~"w ^ W ^ ^ W Station Rheineck bei Rorschach.

Herrliche Lage, prachtvolle Aussteht auf Bodensee, Rheinthal und die Alpen. — Schöne Spaziergänge in den
ausgedehnten Fichten- und Tannenwäldern. Ganz in der Nähe die Lerühmten Aussichtspunkte mit Restaurationen:

PP* Meldogg, Gebharilsliöhe, Fromsenriiti, Rosenberg-.
Stärkendes und mildes Klima, sehr empfehlenswert für Erholungsbedürftige, sowie auch für Gesunde, die einen

ruhigen, angenehmen, ländlichen Aufenthalt suchen. Täglich 20ma)ige Drahtseilbahnverbiiiduiig mit Rlieineek
(romantische Fahrt). Empfehlenswerte und nähere Auskunft gebende Hotels sind folgende : (Z* G 638)

Pensionspreis inklusive Zimmer:
Itheinburg
Hirschen
Meyer
Bahnhof
404]

Fr. 6-872
„ 5-6
„ 5-6
„ 4—o

Löwen Dorf
Soin?) 810

Linde (nächst der iKhlegg)

Fr. 372-472
4(7 an
372 -472
372 - 472

Eosenbeig
Frohe Aussicht
Sonnenberg
Löwen Platz

Fr. 372—4

„ B72-47,
„ 372-472
„ 372-472

Prospekte gratis erhältlich durch den Verkehrsverein Walzenhausen.

Amerikanische

Beeren-

pressen

Neu!!! Unübertrefflich!!! Neu!!! Echt amerikanisch!!!

„ReHabel" [521

Petrol- Gas-Herd
liefert eine richtige Gasflamme ohne
Rauch, ohne Geruch, ohne Geräusch.
Absolut keine Explosionsgefahr. Pe-
trolverbrauch für eine Familie von 4 bis
6 Personen 1 Liter pro Tag. Der
geringe Konsum wird erzielt durch das

Princip des Herdes: „Speisung (1er

Flamme durch Sauerstoff". Herde
1 —41öcherig. — Man verlange Prospekte.

Generalvertretung: Schenk-König & Cie., Hottingerstr. 38, Zürich V.

Gegen PuSSSChWeiSS
(auch übelriechenden), ohne denselben zu vertreiben, und

SP wunde Füsse ^2
überhaupt für Wunden aller Art nueiitbelirlloli ist die berühmte

Okie's Wörishofener Tormentill-Crème.
Dieselbe heilt auch in kürzester Zeit alle Hautunreinigkeiten, Ausschläge,

Sommersprossen u. s. w. (Insektenstiche sofort) und verleiht dem Teint eine
gesunde, frische Farbe. [418

Kein Schmerz, kein Brennen bei wunder Haut, sondern angenehme
Kühlung und anffallend l-asche Heilung.

——— Garantiert absolut
Erhältlich à Fr. 1. 20 in Apotheken und Droguerien.

Generalvertreter: F. Reinger-Bruder, Basel

TOR.IL
_____ Fleisch-Extract
hergestellt aus bestem Ochsenfleisch
enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen
Extrakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren - Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900: einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille d.s
ärztlichen Vereins.

Der klugen Hausfrau wird ein Versuch zeigen, dass

Fleischbrühesuppeni ollen die natürlichsten,
schmackhaftesten, kräftigsten und vorteilhaftesten fertigen
Suppen geben.
Kinder - Hufermelil, Haferflocken, Ri-
zenn, C7«>r-<5nliiit; von unübertroffenem Wohlgeschmack î
sind. [45

Bitte, meine Marken überall iiml ausdrücklich zu verlangen.
M. Herz's Präservenfabrik, Lachen a. Ziirichsee.

niugcu Ait

Herz's
Herz's

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Bückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten (578)«Tomzw s»

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein ifnd jedes Ventilationsrohr
passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,

Installateuren und beim Fabrikanten.

342] J. A. John, Erfurt. A. 4.

Broderien und Vorhänge
für Anssteuern in grosser Auswahl
versendet J. Engel), Fabrikant,
444] Speisergasse 22, St. Gallen.

Damen-, Herren-, Knaben-

nhaber : J. Nörr ä J. Jordan.
Meterwelse! Massanfertigung [25*9

Fert. Damen-Jaqaette Costume tod 30 Fr. an.

I
BV Bas Büiiiiiwolltuch- und

Leinen!a^-er von Jacqs. Becker,
Ennenda Glums). liefert an Private
»|2-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigsten
Engros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

welche in ihrer Leistungsfähigkeit uni
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, empfehle geneigter Abnahme
bestens.

Lemm-Marty
St. Gallen. [503

Ansicùts-Posttarten
100 Stück fein sortierte nur 3 Fr.
QR illustr. humoristische \ JJ«

Karten, urfidele 1 iL
Gratulation» - Karten,
sortierte schöne Blumen-,
Relief-, Goldschnitt-,
Chromo h arten ver- Up i Rfl
sendet zu f 1. l.UU

Alle ISO Stück zusammen nur
SßKT 5 Fr. -»B

Kartenverlag
A. Niederhäuser

Grenchen. [270

25

SErofc mdnel tofjett SUtetä würbe tef) boit meinem
30 3af>re langen Magenletireii buret) Sertit ÏS 0 c pa
flurmetljoce bottftiinbtg gebellt. SUiit nufrlcfltlgcm
$anl brtuge Id) bieS jui flcnntnla meiner Bleien
Sielbenigenoflen. 12774

ÜJIcin tnenbe fir® fdjtiftllcfj an feerrn 3. 3- St

ICopp In §elbe, §otftetn, ein Suc® uub atlei
3iäf)ere Wirb bann iiberfanbt.

iöablfcf) SJtfjelnfelben, 24. 3ull 1899.
SDÎartln Drtftcln.

reine, frische, zum Einsieden, liefert gut
und billig

Otto Amstad in Beckenried (Unlerwalden).
(Otto ist für die Adresse notwendig.) [359

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt alsjdie
beste Seife gegen fettige Haut, Sommer¬

sprossen und. unreinen Teint. [368

Ganz rein, mild und neutral.
Nur echt mit der Schutzmarke:

Z wei Berg m änner.

Alkoholfreie Weine, Bern
meilen.

Reiner, sterilisierter Trauben-, Apfel- und Birnensaft. Das

gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlnngen u. Kaffeehallen erhältlich. Prospekte u. l'reiscourants gratis u. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Schweizer Frauen-Zeìiung — Blätter für den häuslichen Kreis

^ î ì-- ââ ^ìgiian Dkeinevk bei Norsàb.
Dorrlicbs Dags, praebtvolle àusstobt suk Doàensse, Dbeîntsial unà àis ktlpen. — Lebone Lpaxiergàl Ze i» àen

ausgsàsbntsn Dicbten- unà lannen« âlàern. Dânx in àsr l-läbe àis tsrübmten lkussiebtspunkte mit Destaurationen i

t»<t>l>:i>>l!»>I><>I><, lti» lit t i, I i»«->^. "^WD
Ltärksncles unà milàss Klima, ssbr empkeblenswert kür krbolungsbeàûrktigs, sowie aurb kür Desunàe, àis einen

rubigen, angenebmen, lànàlicbsn klukentbalt sucbsn. läglivb Mmaiige Drabtseilbabvverbiuàang mit klieiuevk
(rouiautisoliv Dalirt). kmpkstilenswerts unà näbers àskunkt gedenàe Hotels sinà kolgenàs: (Z > D 638)

I^e-iii-tioras-izilei!-! irr Kirrt-iiv«? ^irrrirr«r-
kbeiuburg
Ilirsebe»
Xexer
kaboiiok
404j

Dr. 6-8-/2
5-6

„ 5-6
„ 4—n

kiiave» Dort
> M ll.ü lü»

Divtio (nâclist iler llrlilegz)

Dr. 3-/2-4'/.
4-/2 en
3-/2 -4-/2
3-/2-4-/2

kosender g
Croire Xnssiobt
Honnonderx
köwenklatx

Dr. 3-/2—4

„ 3-/2-4-/-
3-/2-4-/2
3-/2-4-/2

Drospskts Ars.tis srbàltlioD âiarok âsn Vsrlrsbrsvsrsin Ws.l2sriDnrissrl.

^.irisviìcÂnisLks

Leeren-

pressen

Leu!!! UnîibeàfflieN!î! Leu!!! ^ekt ameiiltanisek!!!

.Mliabel" -521

lic-lert ào rielttÍAg Oltsliàwmo odne

kilned, càv tierued, oìine Lîeràeli.
Absolut kào kxi»In3ion3AàIir. ?e-
iwlverbliìuà silr eine I^milio von 4 dis
6 ?Li'8onon 1 kitor jiro IsZ. Dor M-
rinAö Xonsuiu tvirä vr/iolt àuied Das

?iincip à Ilei-à: ,,8poÌ8ki>A àkliilnmo (Inieil 8iìuei«tv1k". koiäs
1 —4loàriZ. — ^Inn vorlnnZs krospodte.

kenercllvertretmi^ Sokenk-Xöni^ Hi Lie., ôattivAà 38, ^üriok V.

SsZ-sn?4ILSSà^6ÌSS
(aueb ûbelrieekenàsn), obne àenselben xu vertreiben, nnà

überbaupt kür wunàen aller klrt rr-r«zlrî1>«;1tr11<zl» ist àis bsrübmts

öliik's Mrisdvwer Ivi-msutill-vteiiiö.
Dieselbe beilt aucb in kürxeeter Zeit nils Dautunreilligkeiten, kkusseklage,

Lvmmsrsprossen u, s, w. (Insektsnsticks sokort) nnà verleibt àsm leint eine ge-
sunàe, kriscks Darbe. (418

livii» Lcbmerx, Itvi« Drsnnsn bei vunàer Daut, sonàern gngenebme
küblung nnà i»itklt»IIvi»«I »i»«el>v Dsilnn».

t^î-iîiiil i»i'I
Dir-ksltlinD à k-'r'. 1. 2O in .XpotDsksn unrl lDnOgusnisn.

Osns slvsrti^sis : kvingvi' knuilvp, Sssvl

705».
^ieisvk-^xtk'aot

kergeslellì sus destenn OcksenkeiLLk
entkält mskr liübrlrrakt, ist voblsebmsclcenàer
nnà ^uäsm billiger ais àis Diedixseben Dx-
trabte nnà in allen besseren Drozusn nnà
Delikatessen-, Kolonialwaren - Danülunßen nnà
^potbekkn xu baden. s78

àusstsllanA vom „Dianen kreux" wie». 1839: DIii'ei>«ii>>lnm unà xnlàeiiv
Xeàaille. itussteliunz kür krankenpkle^e, Drankkurt a. N., àlà 19W: einxixe
nnà böcbsts áusxeiebnnnx kür Dlsiseb-kxtrakt, xrosss silberne Zlvàills «I>s
är/tliebe» Vereins.

Der klugen Dauskrau wirà sin Versueb xeigsn, àass
àie natürlicbstsn,

scbmackbaktssten, krakligsten unà vorteilliaktesten fertigen
Luppen geben.

- I Iî> t« i i>>, I>I, lèi
<7«5r-«5n1iii<? von unübertrokkenemwoklgssebmaek r

sinà. ^45
Litt«, ir»«i>»« i» I «n«i x» v< rIi»»K;«ii.

Hsris s l'i'âsSi'VSiit'adl'i^, I^aotiSri â. ^iiriedsks.

kerb's
Herd's

Lin Wort 3.D à ^äusfi-ÄUSD.
Degen Dkenrauck im Zimmer, kücbe unà Daus, gegen Düektluss scbâàlieber

koklsngase in àis wobn- unà Leblakximmer, gegen àen belâstigenàen Dunst àer
Aborts sekütxt am besten (573)

.» «» »» /Ms SW

Zlikornstà- linl! VkntilAtim8-àljs8iìk.
Dauernà gute Wirkung unà xebnjäbrigs Haltbarkeit weràen laut Drospekt

gewäbrlsistst. In wenigen lakren mebr als 67,000 dtüek verkauft.
krbältlieb in allen Drössen, kür )eàsn Lebornstsin mrà )eàss Ventilations-

robr passsnà, bei àen meisten lkissnbânàlsrn, Klempner- unà Daebàeekermeistern,
Installateuren unà beim kabrikanten.

342Z IZàrt. 2^.4.

kl-àlôli mill Vm-tisligs
kür in grosser ikuswabl
vsrsenàet ^i. Dnzxvlll. kabrikant,
kttl SpslssrANsss 22, St. Ltalten.

Hamen-, Lerren-, Knaben-

llkà l F. Mrr K 3. 3orclall.
kì/leterwei»«! KIsssanfertiguDg s25^9

kstl. v»iilöi>-dl>Nttl> iiasttiiiis m Zii kt. à».

I
?vo>» Leek«r,

liefert au private
'>2-8tûeà ei36. 30—35 Ulster daltenâ,
I»riin» tè»»Iitjite>» 2U i»iII»K5»tei»

VieQSten. l26W

vvelclie in ikrer ^.eiLtuuZstâdiZ^eit
LoUciität. aile anàeren L/steme üder-
tretken, emxkedle xeneixter ^dnakme
bestens.

8t. Likìlloil. (503

z«MàlS?II8l>îî>kllî>I
100 Ltück kein sortierte our it Dr.

l)K iilustr. bninnristlseliv 1 D-,
lttl Karte», urklàels 1 ri>

Dratulations Karte», s>>r-
tierts svknae Lianl«»-,
kellet-, Dolàsebuitt»,
Dbrmnokarteu ver-D« 1 KO
senàet xu 11,1,00

kills t«» Ltück xusammsu nur
MP" » I » ^»E

Ksrtsrrvsrlsg
L.. ^isäertiäusSi'

Trotz mrlneS hohen Alters wurde Ich von melncm
30 Jahre langrn M-rgcnlriden durch Hcrrn P ovps
Kurmrthode vollständig g-hellt. Mit aufrichtigem
Danl briugc ich dlitz zur Kcuntnls mciner vtelrn
Leldcnsgcnoflcn. 12774

Man wende sich schriftlich an Herrn I. I. ^
Popp in Heide, Holstein, ein Buch und alles
Nähere wird dann itbersandt.

-Ladisch Rheinsclden, 24. Juli l8M.
Martin Ortstein.

rslias, frlsobo, 2urn ^liaslsàsn, Ilskorî sut
urrcl dillis

Ott» 2ki>»stt»«t in Deokenrleà fDnlsrwalàen).

Ourob xinlalrsiezlls ^suKiaisss s.iasrlcs.ririt n.ls^âis
Dssts Lsiks As^sil tsttiAS Hs.ut, Lcrrnrrisr-

svrosssri urià. urirsiusil 1-sirit. (368

i»siri, rriilâ viiacl usuti-al.
^>ur eedì rait tier Letiut/.lliÄikv:

^ o i 15 « i i»i îì i» » « i*.

^ìkokoìki'sie ^Veins, kern
» »» iî> » I «MM.«

keiner, sterilisierter Iranben-, Xptel- »»à kirnensatt. Das

xesiioàeste aller Detränke, uiiscbätxbar tür kranke. In Lpexerei-
bauàlnnge» ». kalkeebaile» erkaltlivb. kw-pekte u. Delsesorziii! grüü „. kr-iilo.

26?( Kesklkekä allàlfrà tVein« Kkiv in Aeilen.



BdjUigtjgr Uraitett-Beihtttg — Bläfter für îrett Ijauglidjcn Kreta

Lausanne.

5»
«6

Höheres Töchterinstitut zur gründlichen Erlernung der französischen Sprache.
Musik-, Englisch- und Malunterricht. Gesunde Lage, prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. Adresse: M||p Knnzli. [492

„Practikus"" Pellerinenmantel

„FamOS"" Pellerinenmantel

„Export"" Herrenanzug

„Bavaria"" Herrenanzug
„Adler"" Herrenanzug

„Wotan"" Herren-Anzug
IMF" nach Mass franco ins Haus.

Massanleitung, Stoffmuster und illustrierter Preis-Couraiit franco.

Hermann Scherrer, St. Gallen
449j Specialbaus für Herrenbekleidung.

Fr. 18.

25.

„ 35.

« 40.

46.

„ 56.

Keine
Reisenden

Keine
Agenten

Keine
Ablagen

X
indirekt

an
Private

Gluten-Kakao den verehrlichen Hausfrauen

Suppen-Rollen ITfTLM M 1 be*en! eKmPfohle";
«.

D ..rr u I T W i I Zu haben in allen Spe-
Bouillon-Kapseln i / 1 h I h I I zerei- und Dehkatesscn-Ge-

Suppen-Würze Schäften. [535
NB. Originalfläschchen werden mit Mnjsrg-i-WUrzo billig nachg füllt.

Unentbebrliclie. Stärknogsmlttel ftkr Frauen
nnd Wtltter.

Vorrätig in den Aiotheken und Droguerien, sonst direkt durch
Dr.Theinhardt's Nährmittel-Gesellschaft Cannstatt (Württemb.).

lk 3881 Preis Fr. 1. 85 und 2. 85. (Hy3000)

Petrol-Gas-Schnellkochapparat „Primus'.
Grösste Ersparnis an Brennmaterial erzielt man mit dem echten Primuskocher.

Niederlage und Reparaturwerkslälte in Engelburg. Nicht von mir
gekaufte Primus werdeu gleichwohl gut repariert. — Prospekte gratis. [446

Es empfiehlt sich achtungsvoll
Jean Germann Engelburg bei St. Gallen.

l>r. .Schmidt- Achevis
Keuchhustensaft (Kastanienextrakt)

soit 27 Jahren von Aerzten erprobtes Mittel gegen
K euchhuste n

auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Sdimidt-Aoliert, (Pfalz). [19t

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rnscli und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne BcrufsnstUruiig
nach eigener, bewährter Methode hilligst geheilt. •••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppeu,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsaussclilüge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Barlflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Hau', Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schwe.ssbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung1 in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor.
2700| Man wende sich an O. Mnck, prakt. Arzt, m Glariis (Schweiz).

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich i mpfohlencs Nahrungsmittel

ist oine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

iTnp ppflt ' 'n r°ten Cartons (27 Würfel
HUI Uulll. in roten Paqueten Pulverform

54 Tassen) à Fr. I. 30
do. à Fr. 1 20

Von keiner Konkurrenz erreickt!
Erste schweizer. Hafercacao-Fabrik Millier <C Tternhiird, Chiir.

TN Bett- y •

Berner-ilî Leinen
Keiu- n. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.
Jede Meterzahl. c #p Dp-..»-,.Monogr.-Stickerei.

Muster franco. Opw« DI flUidUSölßUyrll Billige Preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leinenweberei mit. elektrischem Betrieb und Handweberei U25

Lieferanton der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Ein "Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich crpiobten

Kaysers Kindermehl
welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.
Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdau!ichi.eit. verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueher 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. V-» Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben iu de i meisten Apotheken und bessern Kolonialwarenhandlungen
oder direkt bei I'r. Ki.j ser, Näh. mittelfabrik

St. Margrethen t Kt. St. Gallen).

Weiss und crème

Vorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

M un 1er franko; etwelche Angaben
«1er Breiten erwünscht.

[167 Zaï 30i G

J

Ü^Versandth9l,S
I^CHAFFHAUSE"

Miiller-Mossmann.
Grösstes Specialhnus (1er Schweiz.

Niederlage bedeutendster Tuchfabriken.
Franko-Versand von Herrenkleider-Stoffen,
reinwollen. p. Meter Fr. 3 70, 4.30, 5-60,

6. 20 bis 15. —
halbwollen, p. Meter Fr. 2.—, 2-20, 2.60,

3 20, 4.50, 4 70
liaiuciikoiifeklions.stoire v. Fr.2.40an.

Stets das Neueste der Saison.
Muster franko- — 'lausende ion Anerkennungen. |

PH Ö NIX
ist der tvesto Petrolgus-

Koch-, Heiz- und Glätte-Apparat
geringster Petrolverbrauch.

Kein Docht! Kein Russ! Kein Geruch!
Frank« Fr. 15. 50. Auskunft gratis durch

Walter Steiger
331] Niederurnen (Glarus).

Für 6 Franken
versenden franko gegm Nachuahme

btto. 5 Ko. fi. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60 — 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). |5

Bergmann & Co., Wiedikou-Zürich.

Brillant-Seife & -Seifenpulver
werden von sparsamen Hausfrauen immer angewendet, wo es sich darum handelt, eine regelmässig schöne und tadellose
Wäsche zu erhalten; denn die Hausfrauen sparen mehr durch den Gebrauch von guten Seifen, da schlechte Seifensorten
die Wäsche bald ganz ruinieren. (H2300Q) [349

Ucberall zu haben. Alleinige Fabrikanten : Beck & Cie., Basel.

Bienenhonig
feinsten schweizerischen Blutenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4l 2 Kilo h Fr. 2.40

per Kilo [49J

Max Sulzberger, Horn a. B.

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Druckerei

C. A. Geipel in Basel.
Prompte Ausführung der mir in Auftrag
(H3Q) gegebenen Effekten. [12

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mntterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

20]
Dr. med. J. Häfiigcr

Ennenda.

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis
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?»
llöberes löckterinstitut?ur gründlicken Erlernung der franiösisclien 8praolie.

Uusik-, pnglisvk- und lVIslunterriolit. Kssunde Lage, präelitige Aussiebt. Zsblreiebe
Leferen?en. Adresse: Fl>>« 1492

„?I'acZtiK.IIS"^?e>Ic'rin<'llwanteI
„^âNaoS^^I'elIenneitmantel

Iloi'i enan/uA
„RQ.VQI'ÌQ"^ Iloi'i'onanöUA

Hei i enanxuA
?I-"i ren-^n/UA

DM- llittli IIil88 slilllt« ink Itaiik.

^e^mann 8ekei'l'el', 8t. Lallen
4491 5peclalliî»uî M Lerrenbekleidung.

13,

25,

„ 35 ^

40,

46,

56,

lieiire
keisenden

liìi»«
Agenten

lì < i il ì
/Vlilagsn

X»,
«Zirvltt

»>»

LIuien-Kà!<Âl> den versbilicben klauskrauen

8uppen-Iîàn I V MiU kâ àM l deàns empkokien

^ ,,s^ „ I f M 4 > I Zu baden in allen Lpe-
vouillon-kapseln »II» M tz » ^ » I ^rei- und Delikatessen-ks-

Zuppen-Wü^e sckäkten, 1535

KL, Lriginaltläsckcken werden mit Xl«K7Kxt»>Vii»^?i<z billig nackg tüllt.

llosotlkvlirltvli«!« Sjlârkii»g»i»»ttt«I ttàr ??»»«»
m>«I

Vorriiti« in <Icn iViotNvkcii und Orogucricn, sonst dircbt durck

vr-Ikeiniiai-lli^ ^àkrmiitel-ke8ell8v>isft Lann8tatt (Wûàmb.).
388; Drsis ipr, 1, LS unâ 2, S5, (Ly3000) ^

?Stl'ilI'kA8-8l!llNbIIIi0lZllSIIIIiìI'ât„l'àlI8".
Krössts Ersparnis an Lreunmatvriai erhielt man mit dem eclilen primus-

kocber, Kisderlage und Leparaturwerkstätte in Kngslburg. Kickt von mir gs-
kaukte primus version gleickwokì gut repariert, — Prospekts gratis, 1t46

Ks emptiebit sicti acktungsvoll
^ssrr Ksririarrn LuZelburz del 8t. Kalten.

Xv uv k k »»«vnsssî (t(sst-misrisxtpsl<!)
3viti 27 Madron von ^orsìvn crprokt.03 ^lidtol sv^cn

^

I^SucztitirrsiSir
^

I »lîold«»» a il i

Heìuìì^i'art^tiSitSrt
x»4, «liv V«e»ltvt5«tvi» ?«IIv, v,vr«Ivi» îì«^«ei^t »n^el»

ix»iin«îli«!l» mit iii>«el>»«ìli<!l»ki» olm« lltv i
i»»el» «ixei»er, l>»vvvZil>rtei Xetli««!« lbîNixxst xvllvilt. «O»»»O»

Irockene und nässende bleckten, Leisssn, Laarauskail, Kopkscbupps», Kopk-
grind, Ore!<!i«Itt«i»>»«««IiI»iKe, Lauren, Knotcbrn, Lcbuppsu, Nit-
esser, Lesickts- und Kasenröte, Larlkiecktsn, ^viunivi »z»r««GSi» und
^ Kssiebtsbaare, VVariien^ Lpröäigksit äer Hsu', ?rosìbsulsn, Xrampf-
aâeru, ttssciivüre, übermässigs Lekvve.ssdilàung, k'usssekweiss, iîropk- unà
Oriissnlenìsn iveràen ciureir drietllolie Lrllàiiiilunx in kürzester ^eit raâikal
beseitigt, Xsliireielie Diuikselireiben vo» t-el»rilte» liegen vor. OI»»O>S
27(X1j àlan vvsnàe sick an t>. Zliìvli, prakt, àr^t, in (Lekivsi^).

keZZeiî a>8 alles Andere
kür Kross unit Xlvin, namentlick kür Xinüer, lZIutarme unci
IVIagenkranke
Ikin tausenclkack bs»äkrtes unci âr^tlick > mpkoklenes I^aiirunes-
Mittel

i«t <?»»»« l 1128

^Vlâàs WSÎSSSS ?5srâ
Ikinn nnili ' ill raie» Lsrtons (27 VVürkel —Il lit vvllt. in roten ?ac>uetsn ?uìverkorm

54 lassen) à l'r, 1, 36
ào. à lr, 1 20

V«i» vrrvieltt!
Lrste sekvvei^er llakercaeao-f'abrik l/sl/Zee <t)

« tt î »

O6PN6ràia6M6N
Üeiu- a. Nàlt»-

Xur sarlintivrt nSEÛsìes, cia^Sr-^3.fì6Sîes oixvneg ^»drikat.
i-tls »-I-ttSli!. o vnj,,4,iitiiitigk-zitàt'et,^lu3tor franco. NI llutaUaStvUv^N ZiUiss ^^130.

kV Lriril IVlüIIsr' 6c Lc>.. I^ngsuitixil ^keril)
licineiv^berei mit. elektrisokem Keìrieb uoà llâaà^eberei ^25

laickoranton àr I^iâ8cno34on3ok>ìfti vzncj violon ^r. î7otol3 nnâ >Vn3tialìon.

Lili arì âis Mnittscl
^Venn Ikr gesunàs und kräktigs Xinàer vvoltt, ernäkret diessiken nur mit

dem lanx^âkrig, àtliek erpiobten

Xs^LSk-s Xiricisr-mskI
vvslekes in seiner vollkommenen Zusammensetzung der l^uttermileli glviekkommt,
tîssit^t köckste I7äkrkrakt und keicktverdaukeki'eit, verkütet und beseitigt lilr-
brseben und Oiarrkoe, lieber 100 Danksebreib ni von 6ekammen, Die grosse
IZilligkeit ermögliekt den Ltebrauck jedermann, '/^ llito-?aket 50 Lts, (437

Zu baden in de > meisten llpotbvken und kessern Kolonialvvarsnkandlungen
oder direkt bei Ii. tläb.mittelkabrik

8t, ttâsrgrelben Ht, Lt, Kalten),

Weis» m»»l ei «»»v

Vorksngsîoîka Ltsmino
»ixl e»k;I. I »krik»t. t» 7ìi>»Hv»KI

jicfcrì diI1Ì83t. à3
lìiâeâux^VSrssiicl^cìsscztiàkt
k. î. ^âà.

Cluster et»vl«k« V»ir»l»e»
,1,, l!i « il« ii I»t.

1167 ül>x Ztli t!

iI^Üllöf-^I083MJNs1.

Grösstes Lpeciallinns der Lebnei?.

Iraiilto-Vels-tiiij von Herleii>tlatàl-8tt>lseii.

t>. 2l.> t>»3 15. —
i>. Nctvr I'^r. 2.—, 2.2t), 2 6l),

8 20,^-50,470
^ 1^2 40

8tets das tleueste der 8aison,
»»der sniiti», — lkineiià >«>> àedeamaige», ^

»'î ^1"! IVI!)( ^4
ist der lt»<>«t«v

XotZb-, km- unà kiàttk-^pMt
geringster ?etroivsrbraueb.

Kein lloebt! Kein kuss! Kein Keruob!
I Ii. I ». ä«. ^Vustennkt «radis durcir

W il l l «; I t «; ii v»tZ »'
331^ ie^SNìunnsn (^>Iarn3).

k'ür 6 k>aiàn
versenden kranko gegrn Haekuabme

btto. b Ko. tt, Ivilà-!ìdtsII-8à
(ca. 60 — 70 Isicbt besebâdigts Ltüeke der
kein den loilette-Leiken i, 15

Herrmann â 0«., VViedikon-Zvricb.

kdillsot 8eito à -8eiteopulvei'
verdsu von sparsamen Hauskrauen immer angewendet, wo es sick darum bandelt, eine regelmässig seköns und tadellose
VVäscbs ?u erkalten; denn die klauskraueu sparen msbr dureb den Kebrauob von guten Leiten, da scbleebtv Lsiksnsortsn
die IVäscke bald gan? ruinieren. (H 2300 0) 1349

Keberali ?u baden. Alleinige Kabrikantsn: Leck â Lis., öassi.

kiooeokskig

in KUcti30n à 1, 2 u 4' 2 Xito à I^r. 2.40
x»or Xilo s49-)

Illiix 8ul!t>ei x«r, llorn 0. k.

klàrlâiàoi, ebeillitieli« tVààittlàlt
nnâ Ornàsrsì

c. cisixisl irr Lasst.
prompte àusknbrung der mir in ltuktrsg
(L3 0) gegebenen Ktkekten, 112

I'rs.usn- urià ^êLàlsà-

?srîoàsn2ìôi'uriA, àsdâ.r-

màsrlsicleri
werden sclnieii und killig (aucb brisk-
licb i vline öeruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

201

vr. weâ. IlàSiMr
Knilenda.



©vfdjeiitt ant erfteit ©onittag jebeit SftonatS.

St. (Sailen $h\ 8. 2luguft I9°°

J)as (Sierr>ert'ec]en ôec> itsaitögeft'ü3c te itnô
ôte Jiegueffer.

immt man bet ber @eflügelgud)t in allen, ©tücfen bie Slatur gur
Seßrmeifterin, fb wirb man ftetg einen SBinf befontmen, mie

matt in bent einen ober anbertt galle gu berfaßren ßat. ©ang befom
berg ift bieg ber galt beim Anbringen bon Segneftern gur SSerljütitng
beg ©ierberlegeitg. ©eWößnficß fümmert fid) ber Sanbmann nur Wenig,

nid)t feiten aber attd) gar nid)t ttm ein orbentlicßeg Segneft feiner tpüßner,
man ßört bloß SBorte bcë llnWiUeng über bag beftänbige Verlegen, oßne

baß bett Bieren ©elegenßeit geboten wirb, ungeftört t£)re ©ier regelmäßig
an beftimmten Orten legen gu fönnen, meiftenteilg wirb aucß bag ÜJieft

felbft nie gereinigt ttnb ïein SJÎeftei eingelegt, bal bte Stiere gum
regelmäßigen ©inßaltett ißreg Segeorteg angußatten am beften geeignet

ift, ttnb bieg aug gang natürlichen ©rünben. ®enn jeber SSoget geigt
mit ber $eit rneßr ober weniger, ,S3rufIuft unb um biefe in SCugfüßrung

bringen gtt fönnen, gibt ber ignftinft beut $iere ein, bie gn bebrütenben
©ier oßne Slugttaßme gufaittmen in ein Sfteft gtt legen, um fie, wenn
bag ©tabium beg Srüteng eintritt, and) gitfammen bebrüten gn fönnen.

$tt ber $ßat ftnb ttad) meinen 83eobacßtungen attd) biejenigen tpitßner
am meiffen gttr Verlegung ber ©er geneigt, bie bie größte Sörutluft
geigen. 2Bo aber ein Steftei SSerwenbung finbet, wirb meiftenteilg eilt

gewößnlid)eg ©i bagu benitßt unb je erft iit 8—14 Stagen ober ttod)

fpäter buret) ein anbereg erfeßt, fo baß bag ßiegu fo lange 3eit ber»

Wenbete ©i fcßledjt unb unbrauchbar geworben ift, in ben meiffen
gälten gum ©cßaben beg Säuferg. ©eßett wir ung ben S3ogeI im
greien etwag ttäfjer an: iyft bie 8^1 be§ Segeng gefommen, fo fnd)t
ber SSogel fid) einen gefeßüßten, rußigen, bon Sftenfdjen Womöglid) meßt

frequentierten tßtaß aug, um in IRuße feine ©ier legen gu fönnen, um
feine SBrütegeit ungeftört bottenben, um ber Stufgucßt feiner jungen

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 8. August lstav

Das Kiervertegen öes KausgefMgeLs und
die Legnester.

immt man bei der Geflügelzucht in allen Stücken die Natur zur
Lchrmeisterin, sv wird man stets einen Wink bekommen, wie

man in dem einen oder andern Falle zu verfahren hat. Ganz besonders

ist dies der Fall beim Anbringen von Legnestern zur Verhütung
des Eierverlegens. Gewöhnlich kümmert sich der Landmann nur wenig,
nicht selten aber auch gar nicht um ein ordentliches Legnest seiner Hühner,
man hört bloß Worte des Unwillens über das bestündige Verlegen, ohne

daß den Tieren Gelegenheit geboten wird, ungestört ihre Eier regelmäßig
an bestimmten Orten legen zu können, meistenteils wird auch das Nest
selbst nie gereinigt und kein Nestei eingelegt, das die Tiere zum
regelmäßigen Einhalten ihres Legeortes anzuhalten am besten geeignet
ist, und dies aus ganz natürlichen Gründen. Denn jeder Vogel zeigt
mit der Zeit mehr oder weniger.Brutlust und um diese in Ausführung
bringen zu können, gibt der Instinkt dem Tiere ein, die zu bebrütenden
Eier ohne Ausnahme zusammen in ein Nest zu legen, um sie, wenn
das Stadium des Brütens eintritt, auch zusammen bebrüten zu können.

In der That sind nach meinen Beobachtungen auch diejenigen Hühner
am meisten zur Verlegung der Eier geneigt, die die größte Brutlust
zeigen. Wo aber ein Nestei Verwendung findet, wird meistenteils ein

gewöhnliches Ei dazu benützt und je erst in 8—14 Tagen oder noch

später durch ein anderes ersetzt, so daß das hiezu so lange Zeit
verwendete Ei schlecht und unbrauchbar geworden ist, in den meisten

Fällen zum Schaden des Käufers. Sehen wir uns den Vogel im
Freien etwas näher aim Ist die Zeit des Legens gekommen, so sucht

der Vogel sich einen geschützten, ruhigen, von Menschen womöglich nicht
frequentierten Platz aus, um in Ruhe seine Eier legen zu können, um
seine Brütezeit ungestört vollenden, um der Aufzucht seiner Jungen
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tit mütterlicher gfürforge gerecht Werben gu tonnen. (Sollte ung bieg
aUeê rtid}t ben richtigen Singergeig gur Anbringung ber Segnefter geben?

SBägrenb für ©nten unb ©änfe ein rugigeg fßtä|tein auf bem
Stoben, ba§ nicgt gu fegr bem Sidjt auggefegt ift, genügt, unb eg

fid) bïofî barurn ganbett, über bie Segegeriobe bie Siere nid)t gu frül)
ing Sreie gu taffen, neben iReingattung ber ÜRefteier, lieben bie fjügtter
eine ergögte Sage beg Segenefteg, bag fetbft giemtid) tief fein foU, am
beften an einem giemtid) buntten 5ßta|e angebracht wirb unb ftetg mit
einem fReftei berfegen fein muff. §ttg Stefteier eignen fid) am beften
bie fßorgettatteier, biefetben finb ïeictjt reintid) gu hatten unb bitben,
faïïg fie bon SRarbern, gttiffert, SBiefetn, hatten ober anberent fRaub=

getier forigefdjtefofot merben, ben ficherften Stngattgguntt beg SSorgam
benfeing genannter Siäitber ; benn in ber Sieget felfteren bie Staub=

tiere biefe ißorgeüaneier nicht weit, tjoctjftenë in bie in ber 5Räge be=

finbtiegen £öd)er, XRauergögtuügen ü'Der ©erätfegaften beg Sanbmanng,
bie in ber SRäge fid) befinben, unb werben barum biefe ÜRefteier ge»

Wöhnlid) bei einigem Suchen wieber gefunben, aud) läuft man nictjt
©efagr, bafi ein fotdjeg @i bon ®ienftboten jc. auggetrunten wirb, —
fonft gemiff niegtg ©etteneg — ber gute SRarber ober 3ttig, ber gar
nictjt eïiftiert, muff natürlich ^en ©ünbenboct madjen; finben fid) enb=

tid) ©ierfreffer unter ben ^jügnern fetbft, fo werben- aud) biefe burd)
ißorgettaneier berraten, weit in biefent galle bag fßorgellanei bon bem

©gelb beg gum greffen aufgegidten ©ieg befdjmutst wirb unb fo ben
SSerräter ffoiett.

Sßrattifdje Segnefter finb entfdjieben bie 5Dra£)tnefter, Welche in
®ragtfabriten angefertigt werben unb fegr billig gu begieljen finb; fie
gewähren neben teidjter SSefeftigung an ben SBanbungen beg Statteg
ober ttnterfcgtugfg jebe ©arantie gegen längeren Stufentgatt beg Unge=

gieferg, Weit fie fegr teid)t gu reinigen finb, in ber Sieget wirb eine

Sage <Strog ober ffeu hineingebracht uitb bon 8 gu 8 Sagen burd)
neueg erfegt. ®ie mit feittidjer öeffnung finb bie geeignetften, Weit

biefetben mit einem ®eclet berfegen Werben tonnen, um bte etwa auf
bem fRanbe übernadjtenben ffügner bom SSefdjmugen beg Slefteg fetbft
fern gu galten, aueg bürfen bie fjügner atgbann nidjt in bag Sîeft

gtnabgügfen, Wobitrd) ittgbefonbere bünnfegatige ©ier bei einem barin
befinbtidgen ißorgetlanei gerne gerbrüdt ober wenigfteng befegäbigt Wer=

ben, Woburcg oft fätfegtiegerweife bag SSorganbenfein bon Stäubern
ober ©ierfreffertt angenommen loirb. ®ie Slngagt ber Segnefter ridjtet
fieg natürlich nad) bem Skftanb ber fjügner unb füllten auf 10 fpügner
minbefteng 2 Stefter tommen, wogt aucg 3, fatlg ber fRaum eg geftattet,
je gagtreieger biefe finb, befto weniger ift bag eingetne Sier berantafft,
fid) einen fremben Drt gum Segen gu fnegen, b. g. gu bertegen.
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in mütterlicher Fürsorge gerecht werden zu können. Sollte uns dies
alles nicht den richtigen Fingerzeig zur Anbringung der Legnester geben?

Während für Enten und Gänse ein ruhiges Plätzlein auf dem

Boden, das nicht zu sehr dem Licht ausgesetzt ist, genügt, und es

sich bloß darum handelt, über die Legeperiode die Tiere nicht zu früh
ins Freie zu lassen, neben Reinhaltung der Nesteier, lieben die Hühner
eine erhöhte Lage des Legenestes, das selbst ziemlich tief sein soll, am
besten an einem ziemlich dunklen Platze angebracht wird und stets mit
einem Nestei versehen sein muß. Als Nesteier eignen sich am besten
die Porzellaneier, dieselben sind leicht reinlich zu halten und bilden,
falls sie von Mardern, Iltissen, Wieseln, Ratten oder anderem Raubgetier

fortgeschleppt werden, den sichersten Anhältspunkt des Vorhandenseins

genannter Räuber; denn in der Regel schleppen die Raubtiere

diese Porzellaneier nicht weit, höchstens in die in der Nähe
befindlichen Löcher, Mauerhöhlungen oder Gerätschaften des Landmanns,
die in der Nähe sich befinden, und werden darum diese Nesteier
gewöhnlich bei einigem Suchen wieder gefunden, auch läuft man nicht
Gefahr, daß ein solches Ei von Dienstboten m. ausgetrunken wird, —
sonst gewiß nichts Seltenes der gute Marder oder Iltis, der gar
nicht existiert, muß natürlich den Sündenbock machen; finden sich endlich

Eierfresfer unter den Hühnern selbst, so werden- auch diese durch
Porzellaneier verraten, weil in diesem Falle das Porzellauei von dem

Eigelb des zum Fressen aufgepickten Eies beschmutzt wird und so den

Verräter spielt.
Praktische Legnester sind entschieden die Drahtnester, welche in

Drahtfabriken angefertigt werden und sehr billig zu beziehen sind; sie

gewähren neben leichter Befestigung an den Wandungen des Stalles
oder Unterschlupfs jede Garantie gegen längeren Aufenthalt des

Ungeziefers, weil sie sehr leicht zu reinigen sind, in der Regel wird eine

Lage Stroh oder Heu hineingebracht und von 8 zu 8 Tagen durch
neues ersetzt. Die mit seitlicher Oeffnung sind die geeignetsten, weil
dieselben mit einem Deckel versehen werden können, um die etwa auf
dem Rande übernachtenden Hühner vom Beschmutzen des Nestes selbst

fern zu halten, auch dürfen die Hühner alsdann nicht in das Nest

hinabhüpfen, wodurch insbesondere dünnschalige Eier bei einem darin
befindlichen Porzellanei gerne zerdrückt oder wenigstens beschädigt werden,

wodurch oft fälschlicherweise das Vorhandensein von Räubern
oder Eierfressern angenommen wird. Die Anzahl der Legnester richtet
sich natürlich nach dem Bestand der Hühner und sollten auf 10 Hühner
mindestens 2 Nester kommen, wohl auch 3, falls der Raum es gestattet,

je zahlreicher diese sind, desto weniger ist das einzelne Tier veranlaßt,
sich einen fremden Ort zum Legen zu suchen, d. h. zu verlegen.
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ôte ßeitxe gîeit.
m heiffen tperbe in ben Sommermonaten ftnnbenfang fielen git

muffen, ift fetbft für bie eifrigfte §gulfrau eine unangenehme
Aufgabe. fftiemanb mirb el itjr belljafb berbenien, toenn fie bie Strbeit
bei Kocfyenl gu bereinfadjen beftrebt ift. ®tefel ,Qief ïdnn fie teic^t
erreichen burd) Sertnenbung bet in allen @f>egerei= unb ®efitateff=@e=
fd)äften fäuftidjen 33îaggi=if5robufte. Sïnftatt bie Souillon aul 9îinb=

ffcifd) herjitfieïïen, tDeïdje fange gefacht toerben muff unb ohnehin im
©ommer oft nicht in ber geroünfchten ©üte gu befdjaffen ift, berlnenbe

matt ÜJKaggi'l SoniÜontaftfefn gu 15 unb 30 fftfr, bie nur mit fochen=
bem SBaffer in einer SJfinnte 2 Staffen fchmacthafter gleifd)= begib.

Kraftbrühe ergeben. Sind) bie jungen, garten ©ommergemüfe erforbern
nid)t aflgufange Sodigeit. ®em ba unb bort auftretenben SSortburf,
fie feien nid)t fräftig genug im ©efchmacf, beugt bie tfuge fpaulfrau
bor, inbem fie bem ©ernüfe furg bor bem Sfnridjten tnenige ®rof)fen
S)2aggimürgc beifügt. ®al bon ben ©emitfen ©efagte gift gfeichertoeife
aud) bon ©ierffteifen.

farming vox utiQeroafcfyenem xofyexxx g>ßfl
idjt genug fann babor getnarnt tuerben, rohel Obft in unges

mafdjenem 3uftanbe gut bergehren, tlnterfudjungen feitenl nam=
fjafter Sfergte fja&en mieberljoft ergeben, baff burd) ben ©enujf bei utt=

gereinigten Dbftel fchon Kranfheiten after 2Irt übertragen morben finb.
©elegentfid) einer foldjett dnterfud)itng tonnte ein Sfrgt tonftatieren,
baff bal SBaffer, mit bem er fdjmad) mit ©taub bebedte Srauben ab=

getoafdjen ^atte, bott Smbertefbagillen gerabegu mimmefte. Son brei
mit biefent SBaffer infigierten SJteerfchtneind)eh, toefdje gu biefem S3er=

fttd)e bienten, gingen gtuei an ber @chmtnbfud)t gu ©runbe. ©ang ab=

gefehen bon ber notmenbtgen fReinfidjîeit, tnitf einem ber ©enuff
frifdjen Dbftel bereteft roerben, tbenn man bebenft, baff fid) ber Straffem
ftaub auf beut öbfte ablagert ttnb biefer enthält bod) gang fid)er eine

gange ÜDtenge bori tttenfd)fid)en ttttb tierifd)en Slbfaltftoffen.

JPer ^>eßraxtc^ hex tpexvxettexx itnô "gitf c^fwc^er.
f!fc$?er ©ebraud) ber ©erbietten unb ®ifd)tüd)er ift gur 3eü ®ai'ï
<MM Y. guerft eingeführt morben. Sorbem fpeifte man an fdjfidjten

hofgertten Sifdjen unb benu|te afl Unterlage für ©djüffefn unb Seller
gegerbte gelte. ®ifchtüdjer bon Seinmanb unb ®amaft fanb man auch
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Jür die heihe Seit.
m heißen Herde in den Sommermonaten stnndenlang stehen zu

müssen, ist selbst für die eifrigste Hausfrau eine unangenehme
Aufgabe. Niemand wird es ihr deshalb verdenken, wenn sie die Arbeit
des Kochens zu vereinfachen bestrebt ist. Dieses Ziel kann sie leicht
erreichen durch Verwendung der in allen Spezerei- und Delikateß-Ge-
schäften käuflichen Maggi-Produkte. Anstatt die Bouillon aus Rindfleisch

herzustellen, welche lange gekocht werden muß und ohnehin im
Sommer oft nicht in der gewünschten Güte zu beschaffen ist, verwende

man Mrggi's Bouillonkapseln zu 15 und 3V Rp., die nur mit kochendem

Wasser in einer Minute 2 Tassen schmackhafter Fleisch- bezw.

Kraftbrühe ergeben. Auch die jungen, zarten Sommergemüse erfordern
nicht allzulange Kvchzeit. Dem da und dort auftretenden Vorwurf,
sie seien nicht kräftig genug im Geschmack, beugt die kluge Hausfrau
vor, indem sie dem Gemüse kurz vor dem Anrichten wenige Tropfen
Maggiwürze beifügt. Das von den Gemüsen Gesagte gilt gleicherweise
auch von Eierspeisen.

Warnung vor ungewaschenem rohem Wbst.

icht genug kann davor gewarnt werden, rohes Obst in
ungewaschenem Zustande zu verzehren. Untersuchungen seitens

namhafter Aerzte haben wiederholt ergeben, daß durch den Genuß des

ungereinigten Obstes schon Krankheiten aller Art übertragen worden sind.

Gelegentlich einer solchen Untersuchung konnte ein Arzt konstatieren,
daß das Wasser, mit dem er schwach mit Staub bedeckte Trauben ab-
gewaschen hatte, von Tuberkelbazillen geradezu wimmelte. Von drei
mit diesem Wasser infizierten Meerschweinchen, welche zu diesem
Versuche dienten, gingen zwei an der Schwindsucht zu Grunde. Ganz
abgesehen von der notwendigen Reinlichkeit, muß einem der Genuß
frischen Obstes verekelt werden, wenn man bedenkt, daß sich der Straßenstaub

auf dem Obste ablagert und dieser enthält doch ganz sicher eine

ganze Menge von menschlichen und tierischen Abfallstoffen.

Zier Kebrcmch der Servietten und Wischtücher.

Gebrauch der Servietten und Tischtücher ist zur Zeit Karl
V. zuerst eingeführt worden. Vordem speiste man an schlichten

hölzernen Tischen und benutzte als Unterlage.für Schüsseln und Teller
gegerbte Felle. Tischtücher von Leinwand und Damast fand man auch
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fßäter nut an fürfttidjen STafetn. ©ine merfmürbige Sitte mar eg, baß
ber iperotb bie 33ered)tigung Ijatte, bor bent fßtaß eitteg fRitterg, auf
metcßem eine SRafet ïaftete, bag $ifd)tud) entgmei gu fdjneiben ttnb il)tn
ben Sieltet ttnb bag S3,rot umgufeljren. ®er fo ©efdjmäßte mußte atg=

bann ben SRafet tilgen ober bemeifen, baß man ißnt XXnredjt gettjan.
®iefe Sd)ntad) roiberfußt fogar einem mächtigen dürften, bem ©raf
SSitßetm bon §ennegatt, atg et an ber ®afet Eart'g VI. bon granï=
reict) fpeifte. ©in Sßaffeitßerotb gerfcßnitt bor ißttt bag ®ifd)tud) mit
bem SSemerfen, baß ein tperr, ber teine Sßaffen trage, nttmürbig fei,
an eineg ^önigg ®afet gu fißen. Setroffeit entgegnete ber ©raf, baß

er, mie jeber anbete fRitter, Scßmert unb Sange futjre, motauf Liener

entgegnete: „®ag fann nicßt fein, benn fonft mürbet fyßr fdjott tängft
ben $ob ©ureg bei ©ourtrat) etfcßlagenen Sßeirng geräcßt Ejaben!"

~g$effe\~e ^alafßex-eünng.
ie 2(rt bet ßnbereitung beg Satatg in granfreid) meidjt feßr ber

gs&M unferigen ab, mer aber einmal frangöfifcßen Salat gefoftet ßat,
ber mirb ißn fidler bem unferigen borgietjen. ®ie ffrangofen nehmen

gn einer fßortion für einige fßerfonen brei Söffet boE feineg Saumöt
(fßrobenceröt). ®ieg mifcße man mit bem fürg gnbor gemafdjenen Satat
fo gut mie mögtid), neunte bann gmei Söffet boE guten SBeitteffig, bem

man bag nötige Satg unb Pfeffer nad) Setieben gugemifd)t l)at unb
gebe biefeg ©emenge bem geölten Satat gu, fo baß man feinen ®roßfen
gtüffigfeit auf bem Soben finbet. ®urd) bag Sefeucßten beg Satateg
mit Det bot bem ©fftg, mirb berfetbe biet gartet unb fetter unb bleibt
bent Satate ber gange ©efcßntacf, mag bei beutfdjer Sereitung, mo man
oft mit SRüße bie Stätter aug ber ©ffigbrüße ßeraugftfcßen muß, nicßt
ber gaE ift. ©ang äßnticß berßätt eg fiel) mit bem ©urfenfatat. SSirb

berfetbe einige ßeit gefatgen, bann auggeßreßt uttb mit ©ffig unb öet
beßanbett, fo gibt berfetbe für bie meiften Sïonfumenten Stntaß p Ser=

banunggbefdjmerben, Slufftoßen, ERagenbrücfen u. brgt. Seßanbett matt
aber bie gefeßnittene ©urfe in ber Strt, baß man fie gubor ött unb
bann erft mit Satg, fßfeffer unb ©ffig berfeßt, fo- mirb matt meßt

teießt SRagenbefdjmerben ermatten ttnb bie füßtenben Seftanbteite ber
©urfe bleiben in ißren natürtießen Serßätiniffen, mag fid) beim bor=

ßerigen Satgen ttnb Stugbrücfen in feiner SLÖeife belauften täßt.

5>ie

li^gfinige ßatten ben Srattd), bag ERittageffen mit ber Sttßße gu be=

<Éis> ginnen, für ungeeignet, meit fo biet ftüffige fRaßrung bie Sers
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später nur an fürstlichen Tafeln. Eine merkwürdige Sitte war es, daß
der Herold die Berechtigung hatte, vor dem Platz eines Ritters, auf
welchem eine Makel lastete, das Tischtuch entzwei zu schneiden und ihm
den Teller und das Brot umzukehren. Der so Geschmähte mußte
alsdann den Makel tilgen oder beweisen, daß man ihm Unrecht gethan.
Diese Schmach widerfuhr sogar einem mächtigen Fürsten, dem Graf
Wilhelm von Hennegau, als er an der Tafel Karl's Vl. von Frankreich

speiste. Ein Waffenherold zerschnitt vor ihm das Tischtuch mit
dem Bemerken, daß ein Herr, der keine Waffen trage, nnwürdig sei,

an eines Königs Tafel zu sitzen. Betroffen entgegnete der Graf, daß

er, wie jeder andere Ritter, Schwert und Lanze führe, worauf Jener
entgegnete: „Das kann nicht sein, denn sonst würdet Ihr schon längst
den Tod Eures bei Courtray erschlagenen Oheims gerächt haben!"

Mefsere Sal'utbereitung.
ie Art der Zubereitung des Salats in Frankreich weicht sehr der

unserigen ab, wer aber einmal französischen Salat gekostet hat,
der wird ihn sicher dem unserigen vorziehen. Die Franzosen nehmen

zu einer Portion für einige Personen drei Löffel voll feines Baumöl
(Provenceröl). Dies mische man mit dem kürz zuvor gewaschenen Salat
so gut wie möglich, nehme dann zwei Löffel voll guten Weinessig, dem

man das nötige Salz und Pfeffer nach Belieben zugemischt hat und
gebe dieses Gemenge dem geölten Salat zu, so daß man keinen Tropfen
Flüssigkeit auf dem Boden findet. Durch das Befeuchten des Salates
mit Oel vor dem Essig, wird derselbe viel zarter und fetter und bleibt
dem Salate der ganze Geschmack, was bei deutscher Bereitung, wo man
oft mit Mühe die Blätter aus der Essigbrühe herausfischen muß, nicht
der Fall ist. Ganz ähnlich verhält es sich mit dem Gurkensalat. Wird
derselbe einige Zeit gesalzen, dann ausgepreßt und mit Essig und Oel
behandelt, so gibt derselbe für die meisten Konsumenten Anlaß zu
Verdauungsbeschwerden, Aufstoßen, Magendrücken u. drgl. Behandelt man
aber die geschnittene Gurke in der Art, daß man sie zuvor ölt und
dann erst mit Salz, Pfeffer und Essig versetzt, sw wird man nicht
leicht Magenbeschwerden erhalten und die kühlenden Bestandteile der
Gurke bleiben in ihren natürlichen Verhältnissen, was sich beim
vorherigen Salzen und Ausdrücken in keiner Weise behaupten läßt.

Die Suppe.
Deinige halten den Brauch, das Mittagessen mit der Suppe zu be-

ginnen, für ungeeignet, weil so viel flüssige Nahrung die Ver-
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baitunggfraft fdjtDttdjeit foil unb buret) fie ber äRagenfaft berbünnt
ttmrbe. Slber eine ©uppe berfd)tt>inbet fafi unmittelbar, fobatb fie in
ben SRagen getommen ift nnb beeinträchtigt in teiner SBeife ben SRagem
faft, metier in feinen gelten fid) angefantmeft Ifat unb bereit ift, pr
Serbauung ntitptoirfen. ®ie ©etoofpljeit, bag StRittageffen mit ber
©uppe p beginnen, Ijat olpe Streifet E)ren ttrfprung in bem ltm=
ftanbe, baff ÜRalfrung in biefer gorm — in ber îÉIfat fd)on tjaïb ber=

baut — fofort in§ Stut eintritt unb rafcl) ben hungrigen ftärtt, wenn
er naci) beträdjtticfjem gaften unb großer SInftrengung fict) mit einem

©efüfjte ber ©rfcpöpfung Ifinfeßt unb feine ^außtmatjtjeit einnimmt.
Sn p>ei big brei ÏRinuten, nadfbem er einen Setter toarme ©uppe p
fici) genommen, füljtt er, baß feine ©rfepöpfung fdjminbet unb. attmäl)=
tief) einem ©rabe bon SBoptbeljagen fßlats madjt. äRancpe Sente paben
bie ©etnopnpeit, menn fie erfepöpft finb, bor bem ©ffen ein ©tag
SranntWeiri ober bergteidjen p fid) p neunten, moburd) fie aber gerabe
ben SRagen berberben unb bie Serbauung ftören.

~gß,e$epie.

Erprobt uitb gut 6efu«bcn.

Pordjtlfnjljlf. SRit einem ©tuet Sutter ober ©cpmatj roftet man
bag nötige SRept, je nad) ber $apl ber Sifcpgenoffen recht fdjön getb,

gibt einen patben Siter SBeißtnein, 2 ®ejititer Somatenfauce, bie nötige
gfteifcpbriipe (fepr gut bon Siebig'g gteifcpejtratt), eine Stiebet mit 2
Letten gefpidt, fßfeffer, Sorbeerbtatt unb fßeterfitie unb Spmian, bon
jebem ein ©tränken, fodjt toäprenb einer ©tunbe unb paffiert burd).
®ie ftRorcpetn, naepbem fie gereinigt, fepneibet man in ©epeibepen, baß
tteine fRingetcpen entfielen; maept etmag Sutter in einem fßfännepen
tbarm, gibt bie gefatjenen unb gepfefferten ERorcpetn bap, fepmingt
auf bem geuer 5 SRinuten, gibt eilt ©teigeßen SRabfere ober SRarfata
bngu, !od)t pr fpäfte ein unb gibt eg in bie !od)enb peiße ©uppe unb

gibt nod) in Sutter geröftete Srob©roûton pinp.
*

|uuge ®äulidjcn mit irbftlt. SRacßbem bie Säubcßen gereinigt,
auggenommen unb flambiert finb, werben fie mit einigen tteinen @ttict=

djen magern ©ped, eine Itntertaffe Keiner neuer Stbiebelcßen fd)ön
getb geröftet, gebraten, teidfjt mit ftRetft beftäubt, gefatjen unb mit fo=

biet gleifcßbrüpe ober Staffer geneßt, baß biefetben 2 ©m. tief in bem
fetben liegen, gibt bie nötigen Grrbfen bap, ein Sorbeerbtatt unb ein

©träußeßen fßeterfitie unb ïoept tnaprenb ungefähr 45 SRinuten. ©ine
Seigabe bon gteifcpeïtraït jnr ©auce ift bortrefftiefc)-
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dauungskraft schwächen soll und durch sie der Magensaft verdünnt
würde. Aber eine Suppe verschwindet fast unmittelbar, sobald sie in
den Magen gekommen ist und beeinträchtigt in keiner Weise den Magensaft,

welcher in seinen Zellen sich angesammelt hat und bereit ist, zur
Verdauung mitzuwirken. Die Gewohnheit, das Mittagessen mit der
Suppe zu beginnen, hat ohne Zweifel ihren Ursprung in dem
Umstände, daß Nahrung in dieser Form — in der That schon halb
verdaut — sofort ins Blut eintritt und rasch den Hungrigen stärkt, wenn
er nach beträchtlichem Fasten und großer Anstrengung sich mit einem

Gefühle der Erschöpfung hinsetzt und seine Hauptmahlzeit einnimmt.
In zwei bis drei Minuten, nachdem er einen Teller warme Suppe zu
sich genommen, fühlt er, daß seine Erschöpfung schwindet und. allmählich

einem Grade von Wohlbehagen Platz macht. Manche Leute haben
die Gewohnheit, wenn sie erschöpft sind, vor dem Essen ein Glas
Branntwein oder dergleichen zu sich zu nehmen, wodurch sie aber gerade
den Magen verderben und die Verdauung stören.

"Rezepte.
Krprokt und gut befunden.

Mbrchelsnppe. Mit einem Stück Butter oder Schmalz röstet man
das nötige Mehl, je nach der Zahl der Tischgenossen recht schön gelb,
gibt einen halben Liter Weißwein, 2 Deziliter Tomatensauce, die nötige
Fleischbrühe (sehr gut von Liebichs Fleischextrakt), eine Zwiebel mit 2

Nelken gespickt, Pfeffer, Lorbeerblatt und Petersilie und Tymian, von
jedem ein Sträußchen, kocht während einer Stunde und passiert durch.
Die Morcheln, nachdem sie gereinigt, schneidet man in Scheibchen, daß
kleine Ringelchen entstehen; macht etwas Butter in einem Pfännchen
warm, gibt die gesalzenen und gepfefferten Morcheln dazu, schwingt
auf dem Feuer 5 Minuten, gibt ein Gläschen Madère oder Marsala
dazu, kocht zur Häfte ein und gibt es in die kochend heiße Suppe und

gibt noch in Butter geröstete Brot-Croüton hinzu.

Junge Tiiublhen mit Erbsen. Nachdem die Täubchen gereinigt,
ausgenommen und flambiert sind, werden sie mit einigen kleinen Stückchen

magern Speck, eine Untertasse kleiner neuer Zwiebelchen schön

gelb geröstet, gebraten, leicht mit Mehl bestäubt, gesalzen und mit
soviel Fleischbrühe oder Wasser genetzt, daß dieselben 2 Cm. tief in
denselben liegen, gibt die nötigen Erbsen dazu, ein Lorbeerblatt und ein

Sträußchen Petersilie und kocht während ungefähr 45 Minuten. Eine
Beigabe von Fleischextrakt zur Sauce ist vortrefflich.
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fljffjjillltcr flflltiBliriltcit. ©in fd)öneS ©tüd Kalbfleifd) wirb gut

auseinander geïloftft. ®ann werben gereinigte ©arbeden in Heine
©tücflein unb ein Streifen Spec! fdjön Würfelig gefd)nitten ; nadjbem
man mit einem SReffer fteine Södjer in baS gleifd) geftodjen, Werben
bie ©arbeiten unb ©fiedftüdtein nebft etwaS Steebeln unb ©itronem
fdjale Ijineingeftedt, bann mit Pfeffer unb ©alj befireut, baS gleifä)
feft aufgerollt unb mit Sinbfaben gu einer SBurft gebunben. ©iefelbe
Wirb wie Kalbsbraten gebraten unb fowoljl Warm als aucl) fait in
büntte ©treiben gefcljnitten, anwerft fd)madf)aft. (®ie Sinbfaben5@d)nü=

rung Wirb bor bem Auftragen entfernt).
*

fiiifc=Soufflé. 5 ©igelb, 100 ©ramm Sutter, 80 ©ramm 5ßar=

mefan= unb ebenfobiel geriebener ©djWeigerläfe, ©alj, Pfeffer, 3KuSïaH
nufi, t£)ut man in eine Heine ©afferole, erwärmt langfam auf bem gener,
unter fortmäfyrenbem rüfjren, bis eine crêmartige 3Äaffe entfielt, Welche

ja nicljt lochen barf, tfyut baS in eine ©c^üffet, fcfc)lägt bie 5 ©iweijj p
©dpee unb bermtfcljt fie mit ber SDiaffe; ftreidjt eine @ouffles@d)üffe(
mit Sntter auS, gibt bie SBÎifdpttg tiinein unb bäcft im Öfen 20 ÜM=

nuten.
*

Cfrbücrrfdjltittcn. 2Bie bie fRliabarberfdjnitten grtbereitet, mit bent

ïlnterfdjiebe, bafj man bie ©rbbeeren mit Suder, ein wenig Stemt
unb einigen Srojtfen jtirfd;wancr anmadjt unb im übrigen bamit ber»
fä£»rt, wie bei ben fftljabarberfäjnitten, jebod) o^ne SBeinfance ferbiert.

*

(OlliftculittilfCH. 0,75 Kilogramm SOÎe^l, 200 ©ramm Sutter, 5 ©ier,
beren weifjeS p ©d)nee gequirlt Wirb, ©alj, Karbamom, 1 ©djoftften
SJiild) mit etwas aufgelöftem Suder terb ju einem Steig berrüfjrt.
Sulei)t gibt man 40 ©ramm gute ipefe in lauwarmer 2Md) bap.
@d)lägt ber gut burdjgearbeitete Steig Slafen unb löft fid) bom Sad=
gefd)irr, fo läßt man ifjn an einem warmem örte aufgeben. 9iad)bem
ber Steig auf einem Sadbrett ausgerollt Würbe, läfjt man iEjn nodjmalS
geljen nnb füllt Ouittencomftote auf ben Steig, firent Suder unb fein»

geljadte Süanbeln barüber unb bädt iljn in mäßiger tpiije im Sadofett
gar. Seim Kodjen beS DuittencomftotS berWenbe man p ben Quitten
ffuder, SMlett, Steint, ©itronenfdjale unb ftreidje bie bitrdjgefodjte SRaffe

burd) ein ©ieb.
*

(fingcmndjte Jlrcifitllrcercu. Su l'/a Siter ifkeifjetbeeren nimmt
man ein ©laS guten roten Sßein, fteHt nun beibeS in eine ©afferoUe
auf ein fct)Wad)eS geuer; Wenn fie p lodjen anfangen, ttjut man 1

ißfb. Suder nnb 15 ©ramm geflogenen Siwutt hinein unb fäfjt alles
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Gesjttliîter Kalliàaten. Ein schönes Stück Kalbfleisch wird gut

auseinander geklopft. Dann werden gereinigte Sardellen in kleine
Stücklein und ein Streifen Speck schön würfelig geschnitten; nachdem
man mit einem Messer kleine Löcher in das Fleisch gestochen, werden
die Sardellen und Speckstücklein nebst etwas Zwiebeln und Citronenschale

hineingesteckt, dann mit Pfeffer und Salz bestreut, das Fleisch
fest aufgerollt und mit Bindfaden zu einer Wurst gebunden. Dieselbe
wird wie Kalbsbraten gebraten und sowohl warm als auch kalt in
dünne Scheiben geschnitten, äußerst schmackhaft. (Die Bindfaden-Schnürung

wird vor dem Auftragen entfernt).

Kiise-Illllfstk. 5 Eigelb, 100 Gramm Butter, 8V Gramm
Parmesan- und ebensoviel geriebener Schweizerkäse, Salz, Pfeffer, Muskatnuß,

thut man in eine kleine Casserole, erwärmt langsam auf dem Feuer,
unter fortwährendem rühren, bis eine crômartige Masse entsteht, welche
ja nicht kochen darf, thut das in eine Schüssel, schlägt die 5 Eiweiß zu
Schnee und vermischt sie mit der Masse; streicht eine Souffls-Schüssel
mit Butter aus, gibt die Mischung hinein und bäckt im Ofen 20
Minuten.

-X-

Erdbeerschuittcil. Wie die Rhabarberschnitten zubereitet, mit dem

Unterschiede, daß man die Erdbeeren mit Zucker, ein wenig Zimmt
und einigen Tropfen Kirschwasser anmacht und im übrigen damit
verfährt, wie bei den Rhabarberschnitten, jedoch ohne Weinsauce serviert.

àlttcilIillllM. 0,75 Kilogramm Mehl, 200 Gramm Butter, 5 Eier,
deren weißes zu Schnee gequirlt wird, Salz, Kardamom, 1 Schoppen
Milch mit etwas aufgelöstem Zucker wird zu einem Teig verrührt.
Zuletzt gibt man 40 Gramm gute Hefe in lauwarmer Milch dazu.
Schlägt der gut durchgearbeitete Teig Blasen und löst sich vom
Backgeschirr, so läßt man ihn an einem warmem Orte aufgehen. Nachdem
der Teig auf einem Backbrett ausgerollt wurde, läßt man ihn nochmals
gehen und füllt Qnittencompote auf den Teig, streut Zucker und
feingehackte Mandeln darüber und bäckt ihn in mäßiger Hitze im Backofen

gar. Beim Kochen des Quittencompots verwende man zu den Quitten
Zucker, Nelken, Zimmt, Citronenschale und streiche die durchgekochte Masse
durch ein Sieb.

Eingemachte Preißeldecren. Zu 1>/- Liter Preißelbeeren nimmt
man ein Glas guten roten Wein, stellt nun beides in eine Casserolle

auf ein schwaches Feuer; wenn sie zu kochen anfangen, thut man 1

Pfd. Zucker und 15 Gramm gestoßenen Zimmt hinein und läßt alles
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Va ©tunbe ïoc^en, fdjäumt fleißig ab, foUte eS itoc^ ju biet ©aft kabert,
fo fdjopft man babon ab imö läfjt bie Sßeeren allein nod} ein Wenig locken.

*

(EiltpM(i)tc |riiil)tc itt llljum. SJtan nimmt einen jiemlid) weiten

Sopf ober ©inmackglaS, giefje Va Siter 3î§um ober ©ognac in bie

fÇtafc^e, bann lommt 5. S3. 1 Sßfb. ©rbbeeren in bie glafd)e, bann ftreue Vi
(Pfb. jart geflogenen 3neter barüber unb fo faljre fort, bei jeher grudp,
immer Ejatb fo fd)Wer $ucter wie grudjt, bann wirb eS bon Seit P
Seit gerüttelt unb jebeSmal gut berbunben; immer an einen fügten
Drt gefteüt. ®ie ©rbbeeren barf man nietjt berfänmen, weit fie ein

guteê Siroma geben.
*

ieiîrelltfffkutljen. ©in guter Sudjenteig Wirb mit einer Sage
^eibetbeeren, wetdje man gut mit $uder unb Simmt bermifdjt Eint,

bebeett, eine Sßie'rtetftünbe gebacten unb bann mit einem beliebigen ©uff aus
SîaEim, ©iweifj unb Sucter liberbectt unb wieber in ben Dfen geflohen.

-X

(Sillgciimdjtc (Erbbeeren. Sîintm gleidj fdjWer ©rbbeeren unb

Sucter, bringe fie in eine ©afferote ober Sfteffingpfanne aufs geuer
unb taffe fie ein wenig lochen; fo batb eS jiemlid) SBrüke gejogen
kat, giefie man babon ab, fo baff nur fo biet bleibt, bajj bie beeren,
offne anjubrennen, gelod)t Werben Eönnen; ber ©aft wirb bann allein
eingelöst, btS er einen Keinen gaben gieEjt unb braucht leinen weitern
Sutler me^r; fo kat man ©rbbeergetée unb (Beeren.

3f

Jt-prikofett. ©djneibe fdjöne, reife, bod) nod) karte Slprilofen ent*

gWei unb fdjtage bie «Steine auf, kacte bje Serne ein wenig unb binbe

fie in ein Sttd)leitt, bie Slprilofen lege auf eine (platte nebeneinanber,
fo bafj bie §öt)ten aufwärts lommen, auf 1 (ßfb. grüd)te fommt 1

(ßfb. Satter, weldjer pm Söreitlauf gefodjt wirb, fdjütte benfetben nun
über bie grüdjte, taffe bie Slprilofen über bie Stadjt ftetjen, ben anbern
Sag giefje bett Sucter ab unb îodje iljn nocf) einmal unb giefje iljn
Wieber über bie grüdjte unb fo brei Sage. Slm britten Sage, Wenn
ber ©aft lockt, tege nun bie grüdjte unb bie Kernen im Süd)lein nod)
etwa 5 SJtinuten jum fDîitïodjen Ijinein.

*
fjnltknrinn(l|cn non pnutkmnlmiflt. Ilm mit (Branbmalereien ber=

gierte gladjen kaltbar unb wieberftanbSfäkig ja madjen, ift eS üblid),
bie berjierten glädjen ju polieren ober p wiepfen. ®aS (Polieren ift
fekr mükfam unb erforbert Stufmerlfamleit, tropbem berlieren bie garben
an geuer unb grifdje. ®aS SBidjfen ift e§er anpempfeljlen. SBilt man
nidjt fertige SBictjfe laufen, fo löfe man WeijjeS 28ad)3 in SSenjin, —
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5/z Stunde kochen, schäumt fleißig ab, sollte es noch zu viel Saft haben,
so schöpft man davon ab und läßt die Beeren allein noch ein wenig kochen.

Eingemachte Früchte in RlMi. Man nimmt einen ziemlich weiten

Topf oder Einmachglas, gieße 1/2 Liter Rhum oder Cognac in die

Flasche, dann kommt z. B. 1 Pfd. Erdbeeren in die Flasche, dann streue V-

Pfd. zart gestoßenen Zucker darüber und so fahre fort, bei jeder Frucht,
immer halb so schwer Zucker wie Frucht, dann wird es von Zeit zu
Zeit gerüttelt und jedesmal gut verbunden; immer an einen kühlen
Ort gestellt. Die Erdbeeren darf man nicht versäumen, weil sie ein

gutes Aroma geben.
-X-

Heidetbeerkucheil. Ein guter Kuchenteig wird mit einer Lage
Heidelbeeren, welche man gut mit Zucker und Zimmt vermischt hat,
bedeckt, eine Viertelstunde gebacken und dann mit einem beliebigen Guß aus

Rahm, Eiweiß und Zucker überdeckt und wieder in den Ofen geschoben.

Eingemachte Erdbeeren. Nimm gleich schwer Erdbeeren und

Zucker, bringe sie in eine Casserole oder Messingpfanne aufs Feuer
und lasse sie ein wenig kochen; so bald es ziemlich Brühe gezogen
hat, gieße man davon ab, so daß nur so viel bleibt, daß die Beeren,
ohne anzubrennen, gekocht werden können; der Saft wird dann allein
eingekocht, bis er einen kleinen Faden zieht und braucht keinen weitern
Zucker mehr; so hat man Erdbeergelse und Beeren.

-X-

Aprikosen. Schneide schöne, reife, doch noch harte Aprikosen
entzwei und schlage die Steine auf, hacke die Kerne ein wenig und binde
sie in ein Tüchlein, die Aprikosen lege auf eine Platte nebeneinander,
so daß die Höhlen aufwärts kommen, auf 1 Pfd. Früchte kommt I
Pfd. Zucker, welcher zum Breitlauf gekocht wird, schütte denselben nun
über die Früchte, lasse die Aprikosen über die Nacht stehen, den andern

Tag gieße den Zucker ab und koche ihn noch einmal und gieße ihn
wieder über die Früchte und so drei Tage. Am dritten Tage, wenn
der Saft kocht, lege nun die Früchte und die Kernen im Tüchlein noch

etwa 5 Minuten zum Mitkochen hinein.

Haltdarmachni von Brandmalereien. Um mit Brandmalereien
verzierte Flächen haltbar und widerstandsfähig zu machen, ist es üblich,
die verzierten Flächen zu polieren oder zu wichsen. Das Polieren ist

sehr mühsam und erfordert Aufmerksamkeit, trotzdem verlieren die Farben
an Feuer und Frische. Das Wichsen ist eher anzuempfehlen. Will man
nicht fertige Wichse kaufen, so löse man weißes Wachs in Benzin, —
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Terpentinöl ift Weniger gwedimftpig — beftreicpe ba§ fpoïg mit ber
Söfung, reibe biefelbe mit einem wollenen Sappen gut ein unb bürfte
bi§ matter SltlaSglang entfiept. 58ei biefer ^Bearbeitung erpöpt fiep bie

grifepe ber garben unb biefelben werben teueptenb. iiôïan lann ftatt
ber SSicpfe auep guten reinen SlquareUfirniê anwenben. ®a§ girniffen
ift gwar etwaê tpeurer als bie borper angegebenen iBerfapren, fcpüpt
aber bie gläepen auferorbentlicp. fÖZan berwenbe gurn firniffen ftetê
mögtiepft breite Salierpinfel. lint grope ©latte 31t errieten, ift öfterer
tlebergug mit girnil notwenbig. Dîacp bem Troclnen nimmt man einen
mit gutem ©pirituê befenepteten Sappen unb fäprt mit bemfetben quer
über bie gtäcpe, woburcp bie Teilung fepr gteicpmäffig berteilt unb
ftarler ©lang ergielt wirb.

*
Strnujjfrïrcm wäfept man in lauem ©eifenwaffer, bem (jeboep nur

bei Weifen gebern) eine gange SSenigleit SSafcpblau gugefept wirb.
Stacpbem biefelben tüiptig gefpült, pängt man fie gum troclnen in bie
©onne. iBebor bie gebern noep gänglicp getrodnet, Werben fie in
mäfiger Entfernung über gelinbeS Soplenfeuer, bent mari etwaë ©alg
aufftreut, gepalten.

*
JUcifilcbcritc fttllfdjulje fit reinige«. SRan laufe fiep in ber Troguem

panblung für 15 Eté. SremferWeif. TiefeS fßulber Wirb mit ©pirituê
angefeuchtet unb mittels einer SSürfte auf bie glecten ber ©cpupe übers

tragen. 211S bann ftellt man biefelben gum troclnen unb bie glecten
ftnb UerfcpWunben.

*
Scibciie Räuber Ullb Sjliifcit werben am beften in einer Slblocpnng

bon öuiltajannbe geWafcpen. Ilm ipnen Wieber baS neue SluSfepen gu
berleipen, tauept man biefelben alêbann in mit SBaffer berbünnten
©pirituê, brüelt fie borfieptig auS, Wiclelt bie 33änber ober ©pipen feft
über ein ipolgbrett unb [teilt baSfelbe gum troclnen auf. SJian muf
aber barauf aepten, baf bie ©pipen unb pauptfäcplicp bie fßänber ber«

felben gut auSgegupft finb.
-X-

irinölfleiitc auê weifer Söäfcpe entfernt man, inbem man bie 6e=

treffenben SSäfcpeftücle in einer Eüifcpung bon Terpentins@almialgeift=
fpirituS über Sfacpt einweiept, tüiptig auSWäfcpt unb bann gufammen
mit ©almialterpentinfeife (welcp leptere man auep noep biet auf bie

glecten reibt) locpen läft. hierauf bepanbelt man bie SBÜfcpeftücle Wie

alle übrigen, ©oltte ber glect noep niept gang berfcpwunben fein, fo
wieberpolt man oben befcpriebeneë SSerfapren.

SRçbûttion unb 93erlag : Brau ©life £onegget in ©t.©allen.
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Terpentinöl ist weniger zweckmäßig — bestreiche das Holz mit der
Lösung, reibe dieselbe mit einem wollenen Lappen gut ein und bürste
bis matter Atlasglanz entsteht. Bei dieser Bearbeitung erhöht sich die
Frische der Farben und dieselben werden leuchtend. Man kann statt
der Wichse auch guten reinen Aquarellfirnis anwenden. Das Firnissen
ist zwar etwas theurer als die vorher angegebenen Verfahren, schützt
aber die Flächen außerordentlich. Man verwende zum firnissen stets
möglichst breite Lakierpinsel. Um große Glätte zu erzielen, ist öfterer
Ueberzug mit Firnis notwendig. Nach dem Trocknen nimmt man einen
mit gutem Spiritus befeuchteten Lappen und fährt mit demselben quer
über die Fläche, wodurch die Deckung sehr gleichmässig verteilt und
starker Glanz erzielt wird.

Straußfedern wäscht man in lauem Seifenwasser, dem (jedoch nur
bei weißen Federn) eine ganze Wenigkeit Waschblau zugesetzt wird.
Nachdem dieselben tüchtig gespült, hängt man sie zum trocknen in die
Sonne. Bevor die Federn noch gänzlich getrocknet, werden sie in
mäßiger Entfernung über gelindes Kohlenfeuer, dem man etwas Salz
aufstreut, gehalten.

-X-

Weißledrriic Klillslhiilft zu reinigen. Man kaufe sich in der Drognen-
handlung für 1ö Cts. Kremserweiß. Dieses Pulver wird mit Spiritus
angefeuchtet und mittels einer Bürste auf die Flecken der Schuhe
übertragen. Als dann stellt man dieselben zum trocknen und die Flecken

sind verschwunden.
X-

Seidene Kiinder und Spitzen werden am besten in einer Abkochung
Von Quillajarinde gewaschen. Um ihnen wieder das neue Aussehen zu
verleihen, taucht man dieselben alsdann in mit Wasser Verdünnten
Spiritus, drückt sie vorsichtig aus, wickelt die Bänder oder Spitzen fest
über ein Holzbrett und stellt dasselbe zum trocknen auf. Man muß
aber darauf achten, daß die Spitzen und hauptsächlich die Ränder
derselben gut ausgezupft sind.

-X-

FciMfftlltt aus weißer Wäsche entfernt man, indem man die

betreffenden Wäschestücke in einer Mischung von Terpentin-Salmiakgeistspiritus

über Nacht einweicht, tüchtig auswäscht und dann zusammen
mit Salmiakterpentinseife (welch letztere man auch noch dick auf die

Flecken reibt) kochen läßt. Hierauf behandelt man die Wäschestücke wie
alle übrigen. Sollte der Fleck noch nicht ganz verschwunden sein, so

wiederholt man oben beschriebenes Verfahren.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St.Gallen.
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